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Polikiſches Zwiſchenſpiel.
Ein offener Brief

Hugenbergs.
Die am Freitag ſtattfindende Tagung des

Deutſchnationalen Parteivorſtandes findet in
der ganzen Oeffentlichkeit größtes Jntereſſe,
muß doch in abſehbarer Zeit eine Entſcheidung
zwiſchen den widerſtreitenden Richtungen der
Partei fallen.

Jetzt veröffentlicht nun der Vorſitzende der
Deutſchnationalen Volkspartei, Dr. Hugen-
berg, in den amtlichen Mitteilungen der
Deutſchnationalen Partei an die Parteifreunde
im Lande einen offenen Brief, in dem es heißt:

Solange er an der Spitze der Partei ſtehe,
könne ein jeder überzeugt ſein, daß die
Partei diejenigen Grundſätze nicht verlaſſen
werde, deren Aufrechterhaltung und Durch-
führung Zweck und Ziel der Uebernahme des
Vorſitzes durch ihn geweſen ſei. Hugenberg
ſagt dann weiter: Jm Rahmen der deutſch-
nationalen Weltanſchauung finden alle be-
rechtigten Jntereſſen, insbeſondere auch
diejenigen der ſchwer bedrohten Landwirt-
ſchaft ihren Platz. Das Ergebnis der letzten
Wochen an land wirtſchaftlichen Maßregeln
hat dies beſtätigt.

Ohne die Hilfe und den Druck der deutſch
nationalen Geſamtpartei wären ſie nicht Geſetz

geworden.
Wenn aber der Apparat der jetzigen Re-

gierung, deren Parteien bis vor wenigen
Wochen einträchtig mit der Sozialdemokratie
zuſammengearbeitet haben und es vielleicht in
wenigen Wochen wieder tun werden, mit Vor-
ſpiegelung falſcher Zuſammenhänge ver-
ſuchen, aus dem ganz abſeits liegenden Gebiet
der Steuerfragen heraus Gegenſätze zwiſchen
land wirtſchaftlichen Jntereſſen und deutſch-
nationaler Weltanſchauung vorzutäuſchen, ſo
möge ein jeder im Lande dies würdigen als
das, was es fſt, als ein

Verwirrungsmanöver fkrupel-
loſer Gegner.

Soweit in den Steuerfragen Unſtimmigkeiten
zutage getreten ſind, die für die Einheit und
Stärke der Partei Gefahren mit ſich bringen,
iſt es in erſter Linie meine Sache, daraus die
Folgerungen zu ziehen. Meine Sache iſt es
insbeſondere, auch zu verhindern, daß durch
dieſe Unſtimmigkeiten die gedanken- und ge-
ſinnungsmäßigen Grundlagen der Partei er-
ſchüttert werden. Jch bitte das Vertrauen zu
haben, daß ich dieſe wahren werde. Anderer-
ſeits weiß ich, daß alle diejenigen mir hierbei
zur Seite ſtehen werden, die meinen Stand-untt innerhalb der Partei in jeder Hinſicht
teilen.

Zum Schluß heißt es:
Er bitte einen jeden, das Seinige zu tun,

damit die Partei ein immer feſter werdender
Block der nationalen Oppoſition und des
Kampfes gegen das heutige zerrüttete Partei-
und Wirtſchaftsſyſtem im Reich und in Preu-
ßen werde. Auch dies Ziel, wie alle großen

iele, brauche Geduld, Zeit und Kraft.

Treviranus überdas Kabinekt
Brüning.

großen Verſammlung ſprach in
Detmold am Mittwochabend Reichsminiſter
Treviranus über das Kabinett. Er gab
zunächſt einen Ueberblick über die Entſtehung
des neuen Reichskabinetts unter dem Druck
der offenkundigen Notſtände der Reichs-
finanzen. Der jetzige Reichskanzler
habe ſich wirklich bis zur letzten Stunde für die
Mitverantwortlichkeit der Sozialdemokratie
eingeſetzt, weil das ſeiner innerpolitiſchen
Auffaſſung entſpreche. Er werde andererſeits
in weiten Kreiſen als der ausgeſprochene Ver-
treter ſachlicher Arbeit gewertet und von den
Frontſoldaten mit Recht als einer der Jhren
n Anſpruch genommen. Dank der Tatſache,
h Reichskanzler Brüning ein ausgezeichneter
rontſoldat war, gilt er für unſere Gene-
tion als ein Mann gleichartigen Empfindens.
r Reichskanzler iſt und bleibt einer der
ührer des Zentrums. Jch bleibe ein Mann

er Rechten.
Die nichtſozialiſtiſchen Schichten unſeres

Volkes müſſen unter dem Druck einer ſozial-
demokratiſchen Oppoſition regieren lernen.
Wir werden zu beweiſen haben, daß ein macht-
politiſcher Anſpruch nicht nur Selbſtbehaup-
tungswillen, ſondern auch ſchöpferiſche Kraft
vorausſetzt.

Dann wird die Sozialdemokratie für die
Zukunft einen Gegenſpieler haben, der ihr
ſelbſt förderlich ſein wird und unſerem politi-
ſchen Leben für die nächſten Jahre neuen An

Jn einer

trieb geben kann. Treviranus ſprach dann
über die Oſthilfe. Auch der Weſten werde
ohne planmäßige langjährige Förderung der
geſchädigten Wirtſchaft nicht beſtehen können.
Was in Jahren niedergebrochen iſt, könne
nicht in Monaten neu aufgebaut werden. Die
Reichsregierung werde mindeſtens
einen Fünfjahrplan ins Auge zu faſſen haben,
um voreiligen Hoffnungen und planloſer Ver-
geudung von Reichs- und Staatsmitteln vor-
zubeugen. Ohne die Mitarbeit des geſamten
Volkes werde das Geſundungswerk nicht ge-
lingen können.

Für den Panzerkreuzer,
gegen die Sozialdemokratie.

Wie erſt jetzt bekannt wird, haben in dieſen
Tagen einzelne Führer der Regierungs-
parteien in Berlin geweilt, um zur Frage
des Panzerkreuzers Beſprechungen aufzu-
nehmen. Wie wir hören, gehen die Be-
ſprechungen in der Richtung, daß die Re-
gierungsparteien geſchloſſen für die erſte
Rate des Panzerkreuzers B einzutreten be-
abſichtigen. Jn erſter Linie ſollen die im
Zentrum vorhandenen Widerſtände überwun-
den werden, andererſeits aber auch die De
mokraten für die Unterſtützung gewonnen
werden.

Wie wir dazu hören, iſt innerhalb der De-
mokraten die ablehnende Stimmung durchaus

nicht ſo entſchieden, wie die Auslaſſungen der
demokratiſchen Preſſe annehmen laſſen. Auch in
der Sozialdemokratie hatte man die für den
dritten Feiertag in Berlin einberufenen Pro-
teſtverſammlungen gegen den Panzerkreuzer
rechtzeitig abgeblaſen.

Man hat anſcheinend andere Sorgen. Denn
die Kriſis in der Preußenkoalition kann leicht
zum Verluſt der ſozialiſtiſchen Vormacht-
ſtellung in Preußen führen. Die Schwierigkeit
der Lage der Sozialdemokratie wird gekenn-
zeichnet durch die folgende Meldung:

Jn einer Zentrumsverſammlung am
zweiten Oſterfeiertag in Berlin-Schöneberg
gelangte einſtimmig eine Reſolution zur An-
nahme, die von der Partei einen Bürger-
block zur Abwehr des kirchenfeindlichen So-
zialismus in Preußen forderte.
Daß die Sozialdemokratie in Preußen ſelbſt

andere Luft wittert, beweiſt ſie durch immer
ſchnellere Beförderungen ihrer Parteianhänger
in die verantwortlichen Staatsſtellen. Zurzeit
wird das Berliner Polizeipräſidium einem
„Einſchub“ ſozialiſtiſcher Parteigenoſſen aus-
geſetzt. Es werden immerhin noch acht Tage
vergehen, bis die offiziellen Fraktionsbeſpre-
chungen wieder beginnen und damit auch die
Klärung bringen, die uns innen- und außen-
politiſch ſo not tut.

Die Agrarmaßnahmen des Ernährungs-
miniſkters.

Hilfe für die Milchwirkſchaftk,
Reichsernährungsminiſter Schiele hat am

Mittwochnachmittag München nach Beſprechun-
gen mit dem bayeriſchen Landwirtſchafts-
miniſters wieder verlaſſen. Er zeigte ſich
über die Beſprechungen mit Dr. Fehr und
dem bayeriſchen Milchwirtſchaftsintereſſenten
ſehr befriedigt. Er gab die Zuſicherung, daß
er Reichsmittel für die Allgäuer Milchwirt-
ſchaft bereitſtellen werde, und bezeichnete als
Hauptziel die Hebung des Abſatzes für die
Milchwirtſchaft.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: „Jm baye-
riſchen Landwirtſchaftsminiſterium fand unter
Leitung von Landwirtſchaftsminiſter Profeſſor
Dr. Fehr eine Ausſprache von Vertretern der
bayeriſchen Milchwirtſchaft mit dem vorüber-
gehend in München weilenden Reichsernäh-
rungsminiſter Schiele ſtatt. Nachdem die Ver-
treter der Milchwirtſchaft ihre Wünſche vor-
getragen hatten, ergriff Reichsminiſter Schiele
das Wort zu eingehenden Ausführungen, in
denen er insbeſondere

die Befreiung der deutſchen Landwirtſchaft
von den drückenden handelsvertraglichen
Zollbindungen als erforderlich bezeichnete.
Für ſehr bemerkenswert erklärte der Reichs-
miniſter den Gedanken, die Marktverhältniſſe
dadurch zu regeln, daß eine größere Menge
Weichkäſe ans dem Markt genommen und
eingelagert wird. Für den Fall, daß die
Beteiligten eine ſolche Maßnahme durch-
führen, ſtellte er finanzielle Hilfe durch das
Reich in Ausſicht. Die Landwirtſchaft müſſe
ſich bei den gegenwärtigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen mehr als bisher die koopera-
tive Methode zu eigen machen. Er werde
ſein möglichſtes tun, um der Milchwirtſchaft
in ihrer bedrängten Lage zu helfen.

Fehr dankte
Ausführungen undStaatsminiſter Dr. demReichsminiſter für ſeine

wies noch beſonders darauf hin, daß Maß-
nahmen zur Regelung des inneren Marktes
organiſch von unten wachſen müßten, und daß
die Reichshilfe hierbei nicht zu entbehren ſei.“

Jn einem Teil der Preſſe ſind angebliche
Einzelheiten über weitere Pläne des Er-
nährungsminiſters zur Durchführungvon Zollerhöhungen un zur Ausdehnung des

Einfuhrſcheinſyſtems unter Heraufſetzung der
Einfuhrſcheine wiedergegeben worden. Wie
wir erfahren, handelt es ſich bei den wieder-
gegebenen Einzelheiten um Kombinationen.
Die Reichsregierung hat ſich lediglich mit der
inzwiſchen bereits erlaſſenen Verordnung über
den Zoll für Weizen und Gerſte beſchäftigt,
die beſagt, daß

der Zollſatz für Weizen und Brangerſte von
12 auf 15 Mark je Doppelzentner erhöht
wird. Der Zollſatz für Gerſte zur Vieh-

die Gerſte unter Zollſicherung abgefertigt
wird.

Andere Vorlagen ſind dem Kabinett vom
Reichsernährungsminiſter noch nicht zuge-
gangen. Auf Grund der in den Agrar-
geſetzen gegebenen Ermächtigungen ſind
allerdings weitere Verordnungen zu erx-
warten. Ueber Form und Jnhalt iſt ſich
aber der Ernährungsminiſter ſelbſt noch
nicht ſchlüſſig.
Die Entſcheidung innerhalb des Mini-

ſteriums dürfte nach der Rückkehr des Mini-
ſters aus München erfolgen. Die Vorlagen
dürften dann in der nächſten Kabinettsſitzung,
die vorausſichtlich am Dienstag oder Mittwoch
nächſter Woche ſtattfinden ſoll, erledigt werden.
Bis dahin dürfte nach Abſchluß der Reſſort-
beratungen und der informatoriſchen Verhand-
lungen mit den Ländern auch

das Oſtprogramm
endgültig fertiggeſtellt ſein, ſo daß es ebenfalls
Mitte nächſter Woche zur Verabſchiedung
kommen kann. Der Termin für die Behand-
lung des polniſchen Handelsvertrages durch
das Kabinett ſteht noch nicht feſt.

Attentäter Sktängle verhaftet.
Der Händler Karl Stängle aus Stuttgart,

der den Anſchlag auf den württembergiſchen
Juſtiz miniſter D Beyerle unternommenDr.

Juſtizminiſter Dr. Beyerle
hatte, konnte Mittwoch, nachmittag um 17 Uhr,

der Ulmer Kriminalpolizei verhaftet
Stängle wird zu ſeiner Vernehmung

werden. Die Ulmer

von
werden.
nach Stuttgart gebracht

fütterung bleibt wie bisher 10 Maxk, wenn Kriminalpolizei hatte nach Bekanntwerden des

„ſei Schuld.

Nummer 95

Angriffes auf den Juſtizminiſter feſtgeſtellt,
daß Stängle in einem benachbarten Ort Ver-
wandte hat und darauf die Möglichkeit ins
Auge gefaßt, daß Stängle verſuchen werde,
dort Unterſchlupf zu ſuchen. Dieſe Vermutung
hat ſich beſtätigt.

Beſitz.
Von Auguſt Winnig.

Jch habe die Honorare für meine Bücher
größtenteils auf die Seite gelegt und geſpart.
Es ſind im Laufe der Zeit einige tauſend Mark
geworden Das iſt nun mein Beſitz. Der
Herr Kultusminiſter in Preußen ſagt, Beſitz

Jch habe mich gefragt, wo hier
die Schuld zu ſuchen, wie ſie zu begründen ſei,
und vor wem ich den Schuldtitel zu vertreten
habe. Jch hätte ja gar keine Honorare zu
verdienen brauchen; ich hätte abends lefen
oder ſpielen oder auf Vergnügen ausgehen
können: Dann wäre ich nicht ſchuldig ge-
worden. Da ich aber manchen Abend geſchrie-
ben und das Geſchriebene nach Schriftſtellerart
verwertet habe, habe ich eine Schuld auf mich
geladen Jedoch die Schuld liegt offenbar nicht
im Schreiben, ſie liegt auch nicht in der Ver-
wertung Geſchriebenen, ſondern ſie liegt
darin, daß ich den Erlös nicht ſogleich aus-
gegeben habe; denn nur dadurch iſt ein Beſitz
entſtanden. Meine Schuld geht alſo auf eine
gewiſſe Sparſamkeit zurück, von der ich ſagen
kann, daß ihr jeder Fanatismus fehlt, daß ſie
eine gemäßigte Sparſamkeit iſt.

Aber das hat auf die Schuld
fluß, es mindert ſie nicht. Beſitz iſt Schuld,
ſagt der Preußiſche Kultusminiſter. Jch ge-
ſtatte mir, dazu zu ſagen, daß es ſehr ſchlimm
und unverantwortlich iſt. wenn ein Kultus-
miniſter dergleichen redet

Vielleicht will er ſich damit
daß er ſolchen durch eigene individuelle
Leiſtung erworbenen Beſitz zumal, wenn er
ſo klein wie meiner iſt nicht gemeint habe,
Aber dann muß er ſeinen Ausſpruch erklären,
begründen und einſchränken. Zunächſt haben
wir das Wort vor uns: Beſitz iſt Schuld.

Jch möchte die Schuldtheſe des Miniſters
an einem anderen Falle unterſuchen. Jch
habe einen Vetter, der ging vor langen Jahren
als ein armer Gärtnergehilfe in die Fremde
und fand Stellung in Stendal. Dort blieb er
lange Zeit, wohl ein Dutzend Jahre oder noch
mehr. Als er fünf Jahre fort war, kaufte er
in der Heimat einen Acker Seine Eltern
zäunten den Acker ein und begannen eine
Baumſchule anzulegen. Die alten Leute waren
bienenfleißig vom Morgen zum Abend. Der
Sohn blieb noch Gärtner in Stendal und
arbeitete als Gehilfe und ſparte ſein Geld.
Nach einigen Jahren kaufte er einen weiteren
Acker. Der wurde auch Baumſchule, und die
Eltern arbeiteten nun noch eifriger. Dann
kam die Zeit, wo man von den herangezogenen
Bäumen verkaufen konnte. Da gab der Vetter
ſeine Gehilfenſtellung auf, kam in die Heimat
zurück und wirtſchaftete ſelber. Ob er ſehr
reich geworden iſt, kann ich nicht ſagen, aber
er beſitzt heute gegen hundert Morgen des
beſten Bodens, und alles iſt in guter Kultur.
Seine Baumſchulenerzeugniſſe haben ſeit
Jahrzehnten einen guten Ruf. Dreißig oder
mehr Familien finden dort ihr Brot, und die
Gemeinde hat auch ihre Vorteile von dem
blühenden Unternehmen.

Jch frage nun: Wodurch iſt
ſchuldig geworden? Es gibt
ohne Sünde. Wodurch hat der Mann geſün-
digt? Durch ſeine Sparſamkeit? Will der
Herr Kultusminiſter wirklich ſagen, daß
Sparſamkeit eine Sünde iſt? Lag die Schuld
darin, daß er Land erwarb? Oder darin, daß
er fleißig, daß er ein tüchtiger Gärtner war?
Seine Sparſamkeit, ſein Fleiß und ſeine
Tüchtigkeit ſind die Gründe ſeines Beſitzes.
Wenn nun Beſitz Schuld iſt, ſo liegt die Schuld
in dieſen Eigenſchaften. Dann muß der
Kultusminiſter alſo dieſe Eigenſchaften ver-
urteilen. Es iſt nicht nur die Rede eines
Dichters, ſondern eine ewige Wahrheit, daß
die Schuld das größte aller Uebel iſt. Wer
wüßte nicht, wie ſchwer ein Schuldgefühl zu
tragen iſt! Wenn ich einem jungen Menſchen
eine Lebensregel ſagen ſoll, ſo ſage ich ihm:
Hüte dich vor der Schuld! Hätte aber der
Kultusminiſter recht, ſo müßte ich ihm zugleich
ſagen: Hüte dich vor den Dingen, die ſchuldig
machen, hüte dich vor ich wage es kaum

des

keinen Ein-

rechtfertigen,

Mann
keine Schuld
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niederzuſchreiben hüte dich vor Fleiß und
Sparſamkeit, hüte dich davor, tüchtig zu ſein!

Jch glaube, es wird nun klar, daß der
Miniſter Unſinn geredet hat. Wenn er ſich den
Sinn und die unabweisbaren Folgerungen
ſeines Ausſpruches noch einmal überlegt, wird
er vermutlich ſelber einſehen, daß man der-
gleichen nicht ſagen darf. Wenn das ein
Nichtstuer, ein Sonnenbruder, ein Land-
ſtreicher ſagt, ſo hat das nichts zu bedeuten.
Denn dann weiß man, daß dieſer Gauch eine
fremde Schuld behaupten will, um von ſeiner
eigenen Schuld abzulenken. Ein Miniſter
dürfte dergleichen nicht ſagen. Aber es iſt
nun geſchehen. Der Mann, der von Staats
wegen die Volksbildung zu betreuen hat, hat
den Beſitz als Schuld verkündet.

Ein deutſcher Vertreter
für uesnay.

Jn geſtriger Sitzung des Verwaltungs-
rates der BJZ hörte die Verſamnilung einen
Bericht des Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
über die Gehälter. Auch die Perſonalfrage
kam zur Sprache. Es wurde darauf hinge-
wieſen, welche Erſparniſſe gegenüber der bis-
herigen Organiſation der Reparations
zahlungen gemacht werden können. Statt der
130 Perſonen, die Parker Gilbert in Berlin
beſchäftigt, ſollen in Zukunft nur noch 65 Per
ſonen beſchäftigt ſein, ſo daß die bisher dafür
notwendigen Ausgaben von 1,5 Millionen
Dollar weſentlich vermindert werden können.
Ferner wurde die Frage der Unterſchriften
behandelt und es wurde beſchloſſen, daß außer
Mac Garrah, der allein zeichnen kann, alle
anderen Unterſchriften durch zwei Perſonen
vollzogen werden müſſen.

Die Verſammlung nahm alsdann die Wahl
der vier Abteilungsvorſtände vor, die dem
Generaldirektor Quesnays unterſtellt ſind.
Zunächſt wurde der Reichsbahndirektor
Dr. Hülſe gewählt, dem die Abteilung für
Bankangelegenheiten übertragen werden ſoll.

Als zweiter wurde der Italiener Pilotti
ernannt. Dritter iſt der belgiſche Bankmann
Paul von Zeeland, der bereits dem
Organiſationsausſchuß „angehörte und dem die
Emiſſionsabteilung übertragen werden ſoll.
Für die Währungspolitik iſt ein Japaner in
Ausſicht genommen, deſſen Name noch nicht
feſtſteht.

v

Die Wahl des Reichsbankdirektors Dr.
Hülſe zum ſtellvertretenden Generaldirektor
der BJZ. wird von den Berliner Blättern,
ſoweit ſie zu der Angelegenheit Stellung
nehmen, als Troſtgeſchenk und als Geſte der
Verſöhnung gewertet. Die „Deutſche
Tageszeitung“ ſchreibt, die Wahl eines
Deutſchen zum ſtellvertetenden Generaldirektor
ſei offenbar als Pflaſter auf die Wunde ge-
dacht, die durch die Ernennung des Franzoſen
Quesnay zum Generaldirektor aufgeriſſen
worden ſei. Jn Wirklichkeit werde auch da-
durch natürlich kein Gegengewicht geſchaffen
und nichts weſentliches an der fehlenden
Parität geändert.

Der rechts demokratiſche „Börſenkurier“
ſchreibt, ſo bedauerlich es bleibe, daß gleich bei
der erſten konſtituierenden Sitzung der Bank
ein Mehrheitsbeſchluß gegen die deutſchen
Stimmen zuſtandegekommen ſei, ſo ſei doch in
der Ernennung des Reichsbankdirektors Hülſe
zum Stellvertreter des franzöſiſchen General-
direktors der Weltbank der gute Wille zu er-
blicken, einen gewiſſen Ausgleich in der Ge-
ſchäftsleitung herbeizuführen.

Der Meiſter der goldenen
Schere.

Von Bruno Weſtphal.
Paul Poiret, der Verhätſchelte, Verehrte,

Vergötterte, iſt aus der Zunft der Kleider-
mancher zu einer Höhe gekommen, vor der wir
ſtaunend ſtehen. Er iſt ein großer beleibter,
breiter Mann, wirklich ein Kerl, über deſſen
leis verfettetem, aber freundlichem Geſicht, in
dem eine kluge Naſe ſitzt, eine ſtille Melan-
cholie, die halb wahre Traurigkeit, halb läſſi-
ges, leichtes Komödiantentum zeigt. Er
lebt wie ein Paſcha. Das iſt das rechte
Wort für dieſen dichtenden Frauenkleider-
ſchaffer. Poiret hat die Kleiderſchneiderei zu
einer ſublimen Kunſt gemacht. Man ſehe
nur den Paſcha, wie er in ſeinem Modepalais
ſitzt, wo ihn defilierende Mannequin, die
Wangen emailliert oder, größte Augenblick-
mode, vollkommen ungeſchminkt und unge-
pudert umſchwärmen, wo edle, kluge Frauen
ſich klein machen, damit er, der Modekönig
ſich herablaſſe, ſeine Augen mit Wohlgefallen
auf ihre Epidermis fallen zu laſſen und zu
geruhen, ſich für Beſchaffenheit und Typ und
Beſonderheit dieſer Frauennatur zu inter-
eſſieren, die nichts ſehnlicher wünſcht (und
fürſtlich bezahlt) als daß dieſer Meiſter
bei der Schöpfung eines neuen Kleides be-
ſonders um ſie müht.

Ruhig, gelaſſen, fürſtlich ſitzt er in ſeinem
breiten Seſſel, hört Wünſche an, läßt ſich be-
richten, überfliegt Entwürfe junger Mode-
zeichnerinnen, betrachtet mit ſicherem Augen-
maß neue Mannequins, während es um ihn
herum leiſe flüſtert und rauſcht von Chiffon,
Seiden Goldlamé, Rüſchen, Falbeln, Deſſous,
Spitzen. Koſtbar iſt dieſes Mannes Umge-
bung alle: die Frauen koſtbar durch Schön-
heit, Geſchmeide, Herrlichkeit des Körpers, die
Männer koſtbar durch Rang, Stellung, Ver-
mögen, die Dinge koſtbar, mit denen der
Mann ſich umgibt, der eine wirklich goldene
Schere, ſmaragdenen Fingerhut, ſilberne

ſitzt
Stecknadeln und elfenbeinernen Zeichenſtift be- g Ganz Paſcha:

Ka

Die engliſche unabhängige
Arbeikerpartei für Ghandi.
Jn einer bemerkenswerten Jndien-Ent-

ſchließung der Unabhängigen Arbeiterpartei
kam es anläßlich des Parteitags in Birming-
ham. Jn dieſer wurde Jndien und Aegypten
das Recht völliger Unabhängig-
keit zuerkannt. Von einem Vertreter des
Parteitages wurde Ghandi als „unſer Freund“
bezeichnet, deſſen Auffaſſung von England aber

entmutigt werden müſſe. Ein Unterhausabge-
ordneter erklärte mit Bezug auf Jndien, daß
die Unabhängige Arbeiterpartei in voller
Solidarität zu dem indiſchen Volk
ſtehe, deſſen Forderung auf Selbſtverwaltung
von ihr unterſtützt würde. Wenn es in der
Durchführung dieſer Forderung zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen dem indiſchen Volk und der
britiſchen Verwaltung käme, ſo ſtehe die Un
abhängige Arbeiterpartei auf Seiten des in-
diſchen Volkes.

Kampf um Thüringens Warenhausſteuer
Die in Thüringen anſäſſigen Groß

betriebe des Einzelhandels haben
gegen die geplante Erhebung einer eigenen
thüringiſchen Warenhausſteuer eine Ab
wehraktion angekündigt, die in mehreren
Entſchließungen zum Ausdruck kommt. Die
den betroffenen Betrieben durch die Steuer
auferlegten Laſten werden in Verbindung mit
der im Reich beſchloſſenen ähnlichen Steuer
auf 2 Prozent des Umſatzes geſchätzt.
In einer Entſchließung wird darauf hinge-

wieſen, daß die führende Gruppe der deutſchen
Großeinkaufs-Konzerne beſchloſſen hat, bei
Einführung der vorgeſchlagenen Warenhaus-
ſteuer die Großbetriebe des thüringiſchen
Einzelhandels durch folgende Abwehrmaßnah-
men zu unterſtützen:

Abbruch der geſchäftlichen Beziehungen zu
der Thüringiſchen Staatsbank,

Vergebung von Bauaufträgen und Liefe-
rungsarbeiten an nichtthüringiſche Firmen,

Verzicht auf Einkauf thüringiſcher Waren.,
Es wird weiter darauf hingewieſen, daß

am Ende dieſes Monats allen Angeſtell-

ten der von der Sonderſteuer betroffenen Be-
trieben gekündigt wird, um neue Gehalts-
verträge abzuſchließen oder Entlaſſungen vor-
zunehmen, um dadurch die neue Belaſtung zu
vermeiden.
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Gleichzeitig veröffentlicht das Amtsblatt des
thüringiſchen Volksbildungsminiſteriums, dem
bekanntlich der Nationalſozialiſt Dr. Frick
vorſteht, fünf Entwürfe für das von den Natio-
nalſozialiſten in Thüringen vorgeſchlagene

Schulgebet.
Als Erklärung wird hinzugefügt, daß die
deutſche Not ihre Urſache nicht allein in der
wirtſchaftlichen Bedrängnis habe, ſondern daß
das Fehlen der geiſtlich-religiöſen Grundlagen
geeignet ſei, deutſches Denken und Fühlen zu
zerſtören. Die Anwendung des Schulgebetes
wird empfohlen mit dem Vorbehalt, daß dem
Selbſtbeſtimmungsrecht der Religionsgeſell-
ſchaften und der Glaubens und Gewiſſensfrei-
heit von Lehrern und Schülern in keiner Weiſe
Eintracht geſchieht.

Moskau hofft auf den 1. Mai.
Kommk ein Demonſkrakionsverbot?

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die
verſchiedenen Niederlagen der kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands bei den Betriebsrats-
wahlen in Moskauer politiſchen Kreiſen
große Unzufriedenheit mit der Tätigkeit der

K. P. D.
hervorgerufen. Das Präſidium des Vollzug-
kommitees der kommuniſtiſchen Jnternationale
wird neue Richtlinien für den Kampf gegen
die ſozialiſtiſchen und freien Gewerkſchaften
und zur Verſtärkung des Einfluſſes der
K. P. D. in der deutſchen Gewerkſchafts-
bewegung erteilen.

Die kommuniſtiſche Jnternationale hofft,
daß es der K. P. D. gelingen wird, am
1. Mai eine große Kundgebung gegen die
Herrſchaft des Bürgertums zu organiſieren,
Jn Moskan iſt man insbeſondere auf den
Verlauf der Maikundgebungen in Deuntſch-
land geſpannt.
Die Moskauer Blätter berichten, daß die

preußiſchen Behörden die Maifeier verbieten
wollen. Die K. P. D. ſolle aus dieſem Verbot
politiſches Kapital ſchlagen.

Die ſächſiſche Regierung
fordert Demonſtrakionsverbok.

Die ſächſiſche Regierung iſt laut „Vorwärts“,
anläßlich der kommuniſtiſchen Ausſchreitungen
in Leipzig, an das Reichsinnenminiſterium
mit dem Erſuchen herangetreten, bei den Län-
derregierungen ein Verbot der Demonſtratio-

Er hat die Mode der letzten Jahre in
Wahrheit gemacht. Er hat geſagt, entſchieden,
prophezeit, gelächelt, abgelehnt, er hat getan,
was er wollte. Er hat jahrelang die Frauen
in ſackartige Gewandungen, in Hemdkleider
geſteckt, und die Frauen haben es ihm ge-
dankt. Sie haben nicht nach Geſchmack ge-
fragt. Geſchmack iſt Mode. Mode iſt das,
was getragen wird. Was getragen wird, das
kommt von Poiret. Er macht die Mode, gab
den Ton des Geſchmacks an, ſervierte Neues,
er hat das machen können, ſelbſt Dummes,
Geſchmackswidriges, Einfältiges, die Frauen
haben ohne Widerſpruch ſeine Herrſchaft an-
erkannt. Vor Jahren prophezeite er die
Puffkleider. Jetzt ſind ſie da. Poiret dik-
tierte.

Um ihn herum immer Leben, Atemloſig-
keit, Ruhe, Vitalität, Entſpannung, Schwer-
mut, Nervoſität, ein Gemiſch von Phantaſie,
Laune, Kunſt. Und alles möglichſt phanta-
ſtiſch, bizarr, grotesk. Wie denn die Phantaſtik
um Poiret das Weſentlichſte iſt. Nur wer
dieſen Mann ſieht, kennt, ſpricht, der weiß
zum erſten Male, was Phantaſie im Leben
eigentlich ſein kann. Dieſe Modelle, die
Frauen, dieſe Kleider, dieſe Farben, die Ein-
fälle! Ein ganzer Poiretismus.

Armen Malern kaufte er die Bilder ab
und hängte ſie in ſeine Seine-Schif'e, in ſein
Schlößchen, in ſeine Ateliers. Wer ein Kleid
wollte, mußte ein Bild dazu kaufen, dasPoiret gerade recht ſchien. Er hat Muſiker
gemacht, Regiſſeure, Dichter, Schauſpieler.
Wer Witz, Phantaſie, Einfälle hatte, der
konnte ſicher ſein, Poirets wehr als mäze-
natiſches Jntereſſe zu finden.

Zur letzten Pariſer Ausſtellung hat er den
Vogel abgeſchoſſen. Auf der Seine, am Aus-
ſtellungsgelände, lagen die Pinaſſen des
Herrn Poiret. Glanz, Prunk, Schönheit, alle
Raffineſſen, Bizarrerien waren hier zu-
ſammengekommen. Und ihn, den Schöpfer
all dieſer wirklichen Wunder ſah man in der
Sommerhitze unter einem großen Schirm, rot
und geformt wie ein Pilz, ſitzen.

vornehm, gehalten, ruhig,
ruüells, Bars, Tanzdielen, winzige Aus-

nen zum 1. Mai, ſoweit ſie unter freiem Him-
mel abgehalten werden ſollen, anzuregen.

Jm Reichsminiſterium des Innern be-
ſteht, dem gleichen Blatt zufolge, angeſichts
der Haltung der preußiſchen Regierung, die
an ein derartiges Verbot nicht denkt, keine
Neigung, dem Anſinnen der ſächſiſchen Re
gierung zu entſprechen.

Seine endgültige Stellungnahme wird das
Reichsminiſterium des Jnnern nach der Rück-
kehr des Reichsinnenminiſters Dr. Wirth nach
Berlin bekannt geben.

Mit der Ablehnung eines Demonſtra-
tionsverbotes nimmt Dr. Wirth eine unge-
heure Verantwortung auf ſich. Wenn es im
Reich zu blutigen Demonſtrationen kommen
ſollte, wird er ſich von einer gewiſſen Schuld
nicht freiſprechen können. Das Blindſein-
Wollen des preußiſchen Jnnenminiſters ſollte
kein Beiſpiel ſein, dem zu folgen, der Reichs-
miniſter des Jnnern gewillt iſt.

Tſchitſcherin unker Konkrolle.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der

Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion
den Urlaub für den Außenkommiſſar Tſchit-
ſcherin, der am 1. Mai 1930 abläuft, wiederum
um ſechs Monate verlängert. Ein Geſuch
Tſchitſcherins, zur Wiederherſtellung ſeiner
Geſundheit ſich nach dem Auslande begeben zu
können, hat der Rat abgelehnt.

ma ße, höchſte Vollkommen hei t an g omf ort,
Neuartigkeit, Modernität. Die Farben eine
Delikateſſe für kultivierte Geſchmacksgenüß-
linge. Der Meiſter inmitten allem, ver-
ſchwenderiſch, großzügig, immer wie ein
Paſcha.

Die Theater bringen moderne Premicésren,
in ſeinen Ausſtattungen, Magazine, Journale,
Kleiderhäuſerlieferanten, Schneider, Textil-
leute ſtellen ſich ganz auf Poiret ein. Seine
Entwürfe ſind Wunderwerke. Dieſer Mann
iſt kein Schneider. Er entwirft nicht, wie
Herr Dingsda entwirft. Er putzt nicht wie
Herr Soundſo Er nimmt ein Stück Tuch,
auserleſenes koſtbares Material, wirft über
eine Wachspuppe den Stoff in Falten, kniet
nieder, ſetzt ſich daneben, denkt, überlegt, kal-
kuliert, Phantaſie, Raffinement, Pſychologie
und ein ſicheres inſtinktives Gefühl für
Schönheit und Kultur ermöglichen es ihm,
denkend, überlegend, betrachtend, kalkulierend,
abwägend zu einem Ergebnis zu kommen,
das fern aller Mache, allen Handwerkes liegt.
Er ſchöpft aus ſich ſelbſt. Er iſt nicht der ton-
angebende Kleidermacher geworden, weil er
berühmt wurde, ſondern weil er der erſte
Dichter des modernen, zeitgemäßen Frauen-
gewandes wurde.

Die Sage umweht ihn. Der Klatſch um-
rauſcht ihn. Er war Jahre, viele Jahre
lang das Um und Auf des geſchmackvollen
Paris. Tagesgeſpräch ſelbſt in der kleinſten
Taverne. Diskuſſionsmittelpunkt in allen
geiſtigen Kreiſen. Er wurde ſchon legendär.
Die Anekdote bemächtigte ſich ſeiner. Selbſt
ſeine große Pleite vor einigen Jahren ſchadete
ihm nichts; er ſtieg nur um ſo höher. Man
ſpricht von Orgien in ſeinem Palaſte. Man
ſagt ihm dies nach und jenes. Klatſch,
Tratſch.

Er iſt kein ſchöner, dafür ein intereſſanter
Mann. Stoppeln umrahmen ſein Geſicht. Er
iſt voller Phantaſttk in der eigenen Kleidung.
Jm Gehaben. Jm Leben, geſchäftlich und
privat. Sein Geheimkabinett bewachen ent-
zückende Pagen. Keine blaſſen Liftboys, nein,
Pagen, die aus früheren Jahrhunderten ge-
holt ſcheinen. Jn den Vorzimmern Schilder:
Müſſen Sie Mr. Poiret beſtimmt perſönlich

Weiteren Meldungen aus Moskau zufolge
hat der Zentralausſchuß der Moskauer Be-
zirksparteileitung einen aufſehenerregenden
Beſchluß gefaßt. Nach der Entgegennahme
eines Berichts des Vorſitzenden der Partei des
Moskauer Bezirks, Molotow, hat der Aus-
ſchuß das Rücktrittsgeſuch des Parteiſekretärs
Baumann genehmigt. An ſeine Stelle wurde
einer der Sekretäre des Zentralausſchuſſes
der allruſſiſchen Partei, Kaganowitſch, zum
Sekretär des Moskauer Bezirks gewählt. Die
übrigen Mitglieder des Vorſtandes wurden
wiedergewählt.

Bisher war von Rücktrittsabſichten Bau-
manns nichts bekannt. Er gehörte noch bis
vor kurzem neben Molotow zu den unmittel-
baren Mitarbeitern Stalins. Man wird niht
fehlgehen, wenn man den Grund zu der Ent-
laſſung Baumanns in der neuen Bauern-
politik erblickt. Auf Veranlaſſung Baumanns
iſt ſeinerzeit eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt
worden. die den ſchärfſten Kurs gegenüber den
Bauern forderten. Die Moskauer Partei-
organiſation, die innerhalb der Partei eine
wichtige Rolle ſpielt, galt ſtets als eine be
ſondere Scharfmacherin. Nachdem Stalin ge-
zwungen war, ſeine berühmte Bremſe anzu-
legen, wird nun nach Schuldigen geſucht. Jn
Baumann iſt einer von ihnen zu erblicken.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die
Arbeiter der Charkower Elektrizitätswerke
eine Jntereſſengemeinſchaft mit den kommuni-
ſtiſchen Betriebsräten in Berlin abgeſchloſſen,
wobei ſie ſich gegenſeitig verpflichtet haben,
die Arbeiterjugend in kommuniſtiſchem Sinne
zu erziehen. Die Charkower Arbeiter haben
beſchloſſen, ein „Lehrbuch“ in deutſcher Sprache
herauszugeben, das für die kommuniſtiſche
Jugend Deutſchlands beſtimmt ſein ſoll. Auf
das Lehrbuch darf man geſpannt ſein!

Poincars bereitet ſeine lang erwarkete
Rückkehr in das öffentliche Leben vor. Er
wird am 3. Mai der Verſammlung der
Freunde der Straßburger Univerſität bei-
wohnen und bei dieſer Gelegenheit zum erſten
Male wieder eine Rede halten. Am 5. Mai
wird Poincarsé ſich zur Sitzung des General-
rats des Meuſe- Departements nach Bar-le-
Due begeben und dort ſeine politiſche Tätig-
keit wieder aufnehmen.

Dem „Matin“ wird aus Nancy berichtet,
daß im Herbſt dieſes Jahres Lothringen der
Schauplatz großer Manöver ſein werde. Dieſe
Manöver würden zehn Tage dauern und in
der Gegend zwiſchen Meurthe und Saar
während der erſten Häfte des November unter
Leitung des Generalgouverneurs von Straß-
burg, General Brénard, abgehalten werden.
Aktive und Reſervetruppen würden daran
teilnehmen. Außer Jnfanterie-, Kavallerie-
und Artillerie-Diviſionen würden auch Tank-
wagenabteilungen und Luftgeſchwader mit-
wirken.

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß Oberſt
Maccia, der Führer der kataloniſchen Selb-
ſtändigkeitsbewegung, der ſeit längerer Zeit
in Belgien in Verbannung lebt, nunmehr be-
gnadigt worden iſt und nach Spanien zurück-
kehren kann.

Präſident Hoover hat den U. S. A.- Kongreß
zur äußerſten Sparſamkeit aufgefordert, da
auf Grund des bisherigen Haushaltsplanes
im nächſten Rechnungsjahr ein Fehl-
betrag in Höhe von 126 Millionen Mark zu
verzeichnen wäre.

ſprechen? Wollen Sie es ſich nicht einmal
überlegen? Ueberlegen Sie es lieber zwei-
mal! Er ſelbſt iſt immer umgeben von einer
kleinen Armee. Paſcha regiert.

Seine Stimme gellt durch das Haus, daß
alles zuſammenfährt wieder einmal ent-
laden ſich Temperament, Zorn, Wut, Aerger
in einem kurzen, heftigen Ausbruch, wobei er
mit Füßen ſtampft, Fäuſten auf den Tiſch
haut, brüllt, wirft, tobt. Golodlameéweſten,
ſchwarzen Sammetjacken, grünen Joppen.
Und Kravatten köſtlich, bezaubernd.

Die Frauen, die ihn bewundern, die von
ihm das Große: Erhöhung eigener Geltungs-
kraft, Unterſtreichung der Hübſchheit, Be-
tonung des Unſcheinbaren erhoffen, alſo Er-
kenntnis ihrer Sonderheit „ihrer perſönlichen
Note, haben bei ihm nichts zu lachen. Er iſt
kein wedelnder, eifriger, bücklingender Ge-
ſchäfterich, er iſt ein König in ſeinem Reich.
Er iſt gnädig, er läßt ſich herab, er wägt,
ſchaut, blinzelt, lehnt ab, ſagt ja. Er hat
manche Marquiſe hinauswerfen laſſen, weil
ſie mehr Geſchmack haben wollte als er, er
hat auf die hohe Finanzkundſchaft mit Achſel-
zucken verzichtet, ihn intereſſieren die Mög-
lichkeiten bei außergewöhnlichen Frauen, er
liebte das künſtleriſche, vertiefte, ehrliche
Schaffen. Er ſuchte nicht Kundſchaft, die
ſchöne Kleider brauchte, er ſuchte weibliche
Weſen, die eine Ergänzung ihres privaten
Weſens durch künſtleriſchen Behang ſuchten.

Durch ſeine Hände rollten Millionen, ſie
kamen, ſie gingen. Er gibt gerne, aus dem
Nehmen macht er ſich weniger. Er nimmt,
um ſich zu rächen, nicht um bezahlt zu
werden.

Eines Tages wurde es ſtiller um ihn. Er
hatte den Trieb verloren und die Freude. Er
brauchte neue Emotionen, friſche Erkenntniſſe,
andere Umgebung. Er wurde Schauſpieler.

u billiger Ruhm für Paſcha Poiret. Er
ankte und ging. Nach Amerika. Paris

fühlte ſich verwaiſt.
Nicht alle Tage nämlich gibt es einen

Poiret, gibt es ein ſo frenetiſch, bizarres,
kunſtempfindendes Weſen aus Fleiſch und
Blut, wie dieſen Schneider, den waren
Meiſter der goldenen Schere,
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Berwegener Einbruch in ein
uweliergeſchäft.

Einen Einbruchsdiebſtahl, der in ſeiner
Verwegenheit an den großen Treſoreinbruch
in eine Berliner Filiale der Discontogeſell-
ſchaft erinnert, verübten Einbrecher währendder Oſterfeiertage in dem Juweliergeſchäft von

Zrems-Varain in der Bahnhofſtraße in
Saarbrücken. Die Spitzbuben haben drei
Nächte hindurch gearbeitet, um über
Hofgrundſtücke und Dächer hinweg in das mit
zroßen Werten gefüllte Geſchäft zu gelangen,
wobei ſie eine Beute machten, deren Wert bis-
her auch nicht annähernd geſchätzt werden
kann. Die Wände des Verkaufsraumes und
des dahinterliegenden Bureaus waren mit
dicken Stahlpanzerwänden verſehen. Die
Verbrecher, die vorher die Oertlichkeit genau
ſtudiert haben müſſen, ſind von der Saarſeite

bis auf den Hof des Geſchäftes vorgeörungen,
dort haben ſie zunächſt eine dicke Mauer
durchbrochen und gelangten ſo in ein
hinter dem Bureau liegendes Geſchäft.
Zwiſchen Lager und Bureau befindet ſich jedoch
die erſte Stahlwand, die den Eindringlingen
einen Widerſtand bot. Eine Holztür gab nach,
doch befand ſich dahinter eine zweite aus diebes-
ſicherem Stahl. Die Einbrecher waren daher
gezwungen, ſich einen anderen Weg zu
ſuchen. Sie erkletterten ein Glasdach und
durchbrachen eine dicke Giebel-
wand, bis ſie ſchließlich in das Bureau ge
langten. Hier haben ſie ſich an Tüchern und
zuſammengeknoteten Schürzen auf die Erde
herabgelaſſen. Jm Geſchäft haben die Ein-
dringlinge dann alle Behälter durchwühlt und
die wertvollen Schmuckgegenſtände ausge-
wählt. Sie entwendeten Ringe, Ketten und
Geld. Von den Tätern fehlt jetzt jede Spur.

Aus den Trümmern der Kirche von Coſteſci
unverle gerekktef.

Bei dem furchtbaren Brandunglück von
Foſteſet in Rumänien, dem 110 Beſucher des
Karfreitagsgottesdienſtes zum Opfer fielen,

konnten nür zwei Mädchen gerettet werden,
die unter den Leichen begraben und ſo von
den Flammen nicht erfaßt worden waren.

Erzherzog Leopold
des Diebſtahls angeklagk.
Gegen den Erzherzog Leopold von Oeſter-

reich ſowie gegen Charles F. Townſend und
Frau Townſend iſt in der bekannten Halsband-
affäre auf Grund eines Wahrſpruches der
Grand Jury Anklage wegen Diebſtahls er-
hoben worden.

Wie erinnerlich, handelt es ſich um einen
Halsſchmuck, den Napoleon I. ſeinerzeit derKaiſerin Maria Luiſe geſchenkt hat. Die jetzige
Beſitzerin, die Erzherzogin Maria Thereſia,
hatte das Halsband urſprünglich Townſend
zum Verkauf in Amerika übergeben. Einige
Zeit, nachdem die Erzherzogin Townſends
Vollmacht zurückgezogen hatte, iſt von dieſem
der Schmuck für 60 000 Dollar verkauft worden.
Er iſt inzwiſchen dem Vertreter der Erz-
herzogin wieder zugeſtellt worden.

Muſſolinis Tochter heirakek.

Edda Muſſolini, die Tochter des Duce, und
Graf Galeazzo Ciano werden am 24. April
in Rom unter königlichen Ehrungen getraut.

Beim „Fenſterlu“ erſchlagen.
In dem Augsburger Vorort Gerſthofen

machten vier angetrunkene Burſchen mit
Pfeifen und Schreien bei zwei Mädchen des
Landwirts Jakob Hintermeyer Beſuch. Der
Landwirt und ſein Knecht wollten die unter
nehmungsluſtigen jungen Leute abwehren. Der
Knecht riß eine mit Nägeln beſpickte Latte vom
Kartenzaun und ſchlug auf die Burſchen
in. Der 19jährige Knecht Wilhelm Jägerwurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit dar-
auf ſtarb. Der 23jährige Joſeph Jeiß erlitt
eine ſchwere Gehirnerſchüterung und ſchwebt
in Lebensgefahr. Der Landwirt Hintermeyer
ind der Knecht Joſeph Beck wurden in das
L Augsburg eingeliefert.

Rieſenbrand bei Charleroi.
Jn Marceinelle bei Charlervoi in Frank-

reich brach nach einer Meldung Berliner Blät-
ter in den Dienſtgebäuden der Eiſenbahnver-
waltung am Mittwoch abend ein Brand aus,
der raſch einen ganz außer ordentlichen Um-
fang annahm. Jn einem Augenblick war der
ganze Gebäugekomplex in Flammen gehüllt.
Es beſteht Gefahr für ſämtliche umliegenden
Straßenzüge.

Zwei Millionen Menſchen
verhungerk.

Aus Sianfu, der Hauptſtadt der Provinz
Schanſi, kommen nach einer Meldung aus
Schanghai neue alarmierende Nachrichten über
die dort herrſchende Hungersnot, die alle bis-
herigen Befürchtungen weit übertreffen. Seit
der Bürgerkrieg über China hereingebrochen
iſt, weite Landſtriche verheert und die Trans-
portmittel vielfach lahmgelegt ſind, iſt kein
Jahr vorübergegangen, ohne daß nicht in
irgendeinem Teil des Reiches Hungersnöte
entſtanden. Aber alle Schrecken der letzten Zeit
bedeuten nichts vor der Kataſtrophe in Schanſi,

„Aſtropakhiſcher“ Schwindel.
Mit hochtönenden Worten bezeichneten zwei

Kaufleute in Berlin ihre „Heilkuren“, für
die ſie Kräutertee auf „aſtrologiſcher“ Grund-
lage vertrieben. Wolfram von Hanſtein
erfand, wie er vor dem Schöffengericht Char-
lottenburg, vor dem er ſich mit ſeinem Sozius
Aſtrid Volkmar wegen Betruges zu ver-
antworten hatte, angab, durch „philoſophiſche“
und „wiſſenſchaftliche“ Erkenntniſſe eine neue
Heilmethode, die er „Aſtropathie“ nannte.
Nach ſeinen Thevrien helfen gegen alle Leiden
Pflanzen, die aus dem Horoſkop des Patienten
herausgeleſen werden und die „ihre magneti-
ſchen Kräfte dem kosmiſchen Druck des Kranken
entgegenſetzen“! Zur Verbreitung ſeiner Jdeen
gründete von Hanſtein einen „Ethiſchen
Hochſchulorden“, deſſen „Hochmeiſter“ er
ſich nannte. Zur geſchäftlichen Ausbeutung
gründete er zuſammen mit Volkmar eine
Firma, die Kräutertee herſtellte und dieſe
durch Reiſende in Oſtpreußen und Pommern
an die Landbevölkerung gegen hohe Preiſe ver-
kaufen ließ. Dieſe Reiſenden, die ſich als
Aerzte und Apotheker ausgaben, er-
zählten den Dorfbewohnern die phantaſtiſchſten
Geſchichten über die Aſtropathie und das Aſtro-
pathiſche „Jnſtitut“ in Berlin. Sie behaupteten
u. a., daßdreiProfeſſorenin Berlin
Tag und Nacht damit beſchäftigt

ſeien, die AllheilmedizinfüriedenKranken herauszufinden. Für eine
Kur aus verſchiedenen Teeſorten, die in jeder
Apotheke für 1 bis 2 Mark zu haben ſind, wur-
den kranken Tagelöhnern 50 bis 70 Mark ab-
genommen.

Da viele Kranke nach dem Genuß von
mehreren Päckchen Tee bemerkten, daß hinter
den Verſprechungen der Reiſenden nichts
ſteckte, wurden die weiteren Zahlungen ein-geſtellt. Die Amtsgerichte, an die, ſich Hanſtein
mit einer Klage wandte, lehnten ſeine Anträgemeiſt ab, da die Verträge gegen die guten Sit-
ten verſtoßen und die Firma gröbſtes Kur-
pfuſchertum treibe! Mehrere Reiſende wurden
wegen Betruges zu Gefängnisſtrafen ver-
urteilt.

Jn Berlin ſchritt die Gewerbepolizei immer
wieder gegen die „Aſtropathie“ ein, ſo daß ſie
ihren Firmennamen wechſelte, bis die Staats-
anwaltſchaft Anklage erhob, da nach ihrer An-
ſicht die ganze „Aſtropathie“ nichts als grober
Betrug iſt. Nach der Beweisaufnahme bean-
tragte der Staatsanwalt gegen jeden der An-
geklagten zehn Monate Gefängnis. Das Ge-
richt verurteilte wegen teils vollendeten, teils
verſuchten gemeinſchaftlichen Betruges Volk-
mar zu ſechs Monaten, von Hanſtein zu neun
Monaten Gefängnis.

die unter einer Bevölkerung von ſechs Mil-
lionen Menſchen annähernd zwei Millionen

dem Hungertod preisgegeben hat.
Sogar auf den Straßen der Hauptſtadt liegen
unzählige Tote, die nicht mehr beſtattet wer-
den können. Die bisherigen Hilfsmaßnahmen
der chineſiſchen Behörden und ausländiſcher
Organiſationen ſind wirkungslos geblieben.
Von Schanghai aus ſoll jetzt eine umfaſſende
Rettungsaktion in die Wege geleitet werden.

Die Erbſchaft des Sulkans.
Das italieniſch-türkiſche Schiedsgericht hat

nach einer Meldung aus Konſtantinopel die
Anſprüche der Erben des Sultans Abdul
Hamid II. auf deſſen frühere Beſitzungen in
Tripolis und Bengaſi in Höhe von 50 Milli-
onen Mark abgelehnt Die Ablehnung
ſtützt ſich darauf, daß die Kläger ihre tür-
kiſche Nationalität verlorenhätten. Wahrſcheinlich wird gegen das
Urteil Berufung eingelegt werden.

Englands „Poeka lauregatus“
geſtorben.

Robert Bridges,
der bekannte engliſche Dichter klaſſiſcher Stoffe,
iſt im 85. Lebensjahre geſtorben. Bridges, der
bis 1882 als Arzt in London und ſpäter in
Oxford lebte, wurde 1913 vom engliſchen
König mit dem Titel „Poeta laureatus“ aus-

Deukſch-engliſches Damenhockey.

Der führende engliſche Damenhockeyklub, die ſogen.
„Chiswick Ladies“, lieferte zu Oſtern den Damen des
Berliner Hockeyklubs ein Treffen, das ſie wieder, und
zwar mit dem Ergebnis von 9:1, gewannen. Be-

kanntlich waren die engliſchen Hockeyſpielerinnen be-
reits einmal in Berlin und in der Vorwoche auch in
Leipzig ſiegreich
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gezeichnet, eine Hofwürde, die ſeit Edward IV.
(1442—83) in England verliehen wird.
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Schweres Anglück auf der
Pariſer Ankergrundbahn.
Ein Untergrundbahnunglück, das glück-

licherweiſe bisher keine Todesopfer gefordert
hat, ereignete ſich am Mittwoch vormittag auf
der Nord-Süd- Strecke der Pariſer Unter
grundbahn. Infolge des Verſagens
eines Signals fuhr ein Zug auf einen

„haltenden Zug auf. Der Anprall war ſo
heftig, daß etwa 30 Perſonen verletzt wurden.
Acht von ihnen ſchweben in Lebens-gefahr. Der Verkehr auf der Strecke war
bis zum Mittag unterbrochen.

Die Polizei hat ſofort eine genaue Unter-
ſuchung eingeleiten, um feſtzuſtellen, wen die
Schuld an dieſem Zuſammenſtoß trifft. Der
Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. Die erſten
Wagen der beiden Züge ſind vollkommen un-
brauchbar geworden. Die Sitzbänke gingen in
Trümmer, wobei verſchiedene der Reiſenden
durch Holzſplitter ſchwere Verletzungen davon-
trugen. Ueber eine halbe Stunde war es den
unfreiwillig Eingeſchloſſenen nicht möglich, ſich
aus ihrer bedrängten Lage zu befreien. Nur
dank der Kaltblütigkeit einiger gelang es, eine
Panik zu verhindern.
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Neue Brandſtifkung
im Gefängnis von Columbus.

Jm Staatsgefängnis von Columbus
(Ohio) wurde nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Neuyork eine neue Brand-
legung verſucht. Man befürchtet neue
Unruhen und hat aus dieſem Grunde die
Strafanſtalt mit einem großen Truppen-
aufgebot umſtellt.

Großfeuer im Kapuzinerkloſter
Ein Großfeuer entſtand am Mittwoch früh

kurz nach 4 Uhr im Kapuzinerkloſter Ehren-
breitſtein. Die Flammen breiteten ſich ſehr
ſchnell über den Dachſtuhl des Kloſtervor-
raumes und der Kloſterkirche aus. Die Be-
kämpfung des Feuers machte Schwierigkeiten,
da vom Rhein erſt lange Schlauch-
leitungen gelegt werden mußten.
Trotz aufopfernder Arbeit der Wehrleute
brannte der Dachſtuhl des Vorraumes völlig
aus. Außerdem fiel ein großer Teil des Dach
ſtuhles über dem Altarraum der Kirche den
Flammen zum Opfer. Die Kirche mußte
wegen Einſturzgefahr geſchloſſen werden.

Ein neuer Planet enideckt?
Das Dominikaniſche Obſervatorium in

Ottawa (Kanada) glaubt den 10. trans-
neptuniſchen Planeten entdeckt zu haben, der
eine andere Poſition aufweiſt als der kürzlich
entdeckte.
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Neuer Preisſturz
am Kupfermarkk.

An der Londoner Metallbörſe gingen in
den letzten Tagen die Preiſe für Standard-

2147kupfer erneut über 324 2 pro To. auf 55 2
zurück. Das drängende Angebot, das an den
internationalen Kupfermärkten im Zuſammen-
hang mit der Ermäßigung der Elektrolytkupfer-
notiz durch das Kartell von 18 auf 14 Cents
herauskommt, findet nur unwillig Aufnahme,
da die am Kupferhandel beteiligten Kreiſe mit
der Möglichkeit rechnen, in nicht zu ferner Zeit
ein neues Nachlaſſen des offiziellen Kupfer-
preiſes zu erleben. Zwar haben in Amerika
und in Europa einige Kreiſe den Preiseinbruch
dazu benutzt, um zu Ende gehende Beſtände
wieder aufzufüllen oder Baiſſe-Engagements
glatt zu ſtellen; dieſe Käufe reichen aber bei
weitem nicht aus, Angebot und Nachfrage auch
nur einigermaßen ins Gleichgewicht zu brin-
gen. Noch immer überwiegt die Pro-
duktion den Verbrauch bei weitem.
Der Kartellpreis iſt zwar der neuen Ab-
ſchwächung der Standardware nicht gefolgt, der
Jntereſſent kann aber ſeinen Bedarf jederzeit
im freien Markt decken. Jn der Weltkupfer-
wirtſchaft hat ſich in den letzten Jahren zwiſchen
den Kupferproduzenten und den Kupferver-
brauchern außer dem Händler noch das Alt-
kupfer geſchäft eingeſchoben. Beſonders in
den Vereinigten Staaten ſind in Altkupfer-
materialien ganz erhebliche Beſtände ange-
ſammelt worden. Das Kupferkartell neigt der
Anſicht zu, daß ſich bis zum Herbſt hin ſeine
Lagerbeſtände um 100000 bis 150 000 To. ver-
kleinern und daß es in die Herbſtkampagne
mit einem Lager von nur 100000 To. hinein-
gehen werde. Wie weit ein ſolcher Optimis-
mus berechtigt iſt, kann erſt die weitere Ent-
wicklung ergeben.

Ein Mansfeld-Aktkienpaket
verkauft.

Wie uns aus Berlin gemeldet wird, hat
eine Berliner Großbank ein Aktienpaket der
Mansfeld A.-G. für Bergbau- und Hütten-
betrieb in Eisleben erworben habe. Es handelt
ſich um ein Paket von etwa nom. 1 Mill. RM.
aus dem Beſitz der früheren Oppoſitions-
gruppe der Berliner Bankfirma Braun Co.,
die bekanntlich ihre Anfechtungsklage gegen
die Mansfeld A.-G. zurückgezogen hatte. Als
Käufer wird die Deutſche Bank und Dis-
konto geſellſchaft genannt, doch ſteht nicht feſt,
wer als eigentlicher Erwerber in Frage
kommt. Jn Börſenkreiſen verlautet, daß der
Verkauf zum erſten amtlichen Kurs der
Dienstag-Börſe von etwa 85 Prozent vorge-
nommen wurde; Mittwoch-Schlußkurs 85,25
Prozent.

Dividendenhalbierung
bei Greppin.

Die zum Konzern der reichseigenen Elektro-
werke A.G. in Berlin gehörenden Greppiner
Werke in Wolfen ſchlagen für das Geſchäfts-
jahr 1929 eine Dividende von 3 gegenüber
6 Prozent vor. Daß eine Dividendenreduktion
erfolgen würde, war von der Verwaltung be-
reits vor einigen Monaten angekündigt wor-
den. Entſcheidend für die Reduktion ſind die
allgemeinen Wirtſchafts verhältniſſe geweſen,
insbeſondere aber die Tatſache, daß der Abbau
der Kohlenfelder in Greppin und Wolfen nun-
mehr dem Ende entgegengeht. Hinzu kommkt,
daß die Sondereinnahmen, die im Jahre 1928
aus dem Verkauf von Kohlenfeldern erzielt
wurden, diesmal fehlten. Neue Felder ſind
noch nicht aufgeſchloſſen worden.

Donnerstag, den 24. Apri! I930

Abſatzſtockungenim Braunkohlenbergbau
Die Haltung der Gewerkſchaften.

Aus Kreiſen der mitteldeutſchen Braun
kohleninduſtrie wird uns geſchrieben:

Der deutſche Braunkohlenbergbau hat ſeit
Monaten unter außerordentlichen Abſatz-
ſchwierigkeiten zu leiden. Die Gruben ſind
im Intereſſe ihrer Belegſchaften bemüht,
Entlaſſungen als Folge dieſer Schwierigkeiten
nach Möglichkeit zu vermeiden. Die von den
Gruben eingeſchlagenen Wege der Begegnung
von Abſatzſtockungen ſind nach Lage der Ver-
hältniſſe ſehr verſchieden.

Ein großes Werk der Niederlauſitz beab-
ſichtigte, ſämtliche Betriebe nur zur Hälfte
laufen zu laſſen und alle Arbeiter abwechſelnd
je drei Tage in den betriebenen Anlagen zu
beſchäftigen. Bei dieſer Regelung wurden
Kündigungen vermieden. Die Firma hatte
ſich ferner ausgerechnet, daß ſich ihre Beleg-
ſchaft auf Grund des Zuſchuſſes durch die
Kurzarbeiterunterſtützung noch
immer um wöchentlich 6--7 Mark beſſer ſtehen
würde, als wenn einige Werke gänzlich ge-
ſchloſſen würden. Um dieſe Beſchäftigungs-
weiſe möglichſt lange aufrechterhalten zu
können, beabſichtigte die Firma weiter, den
durch das Mehrarbeitsabkommen den Berg-
werken auferlegten Sonnabendfrühſchluß für
die Dauer der Kriſe zu beſeitigen, eine Maß-
nahme, die durchaus berechtigt iſt, wenn man
bedenkt, daß die Kurzarbeit am Sonnabend
bei unverändertem Schichtlohn ſeinerzeit nur
deshalb eingeführt wurde, um den Beleg-
ſchaftsmitgliedern einmal in der Woche eine
Einkaufsmöglichkeit zu verſchaffen.

Es beſtand Ausſicht, mit den Belegſchafts-
mitgliedern ein Uebereinkommen der gekenn-
zeichneten Art zu treffen. Die Leute wollten
gern das kleine Opfer bringen und am Sonn-
abend länger arbeiten, wenn ſie ſich dafür ihre
Arbeitsſtelle erhalten konnten. Dieſer Rege-
lung ſtanden aber die Gewerkſchaften
im Wege, da ſie die Auffaſſung vertraten,
daß eine derartige Vereinbarung lediglich
zwiſchen den Tarifparteien, alſo zwiſchen den
Gewerkſchaften und dem Arbeitgeberverband,
abgeſchloſſen werden könnte. Als die Firma
an die Gewerkſchaften herantrat, zeigten ſie
ſich unzugänglich. Sie betonten, es ſei für die
Gewerkſchaften. pſychologiſch viel ſchlimmer,
wenn ſie etwas vom Tarifvertrage aufgäben,
als wenn einige Betriebe ſtillgelegt würden.

Dieſes Verhalten, das nur aus gewerk-
ſchaftstaktiſchen Gründen verſtanden werden
kann und ein Gegenſtück findet in dem be-
kannten Fall des Stahlwerkes Becker, trägt
der ſchweren wirtſchaftlichen Notlage des
Braunkohlenbergbaus keine Rechnung und be-
deutet für die betroffenen Arbeiter eine
finanzielle Schädigung und eine Schädigung
inſofern, als ein Teil der Arbeiterſchaft das

Los der Arbeitsloſigkeit auf ſich nehmen
muß.

Es wäre zu wünſchen, daß ſich die Gewerk-
ſchaften künftig mehr von ſozialen und wirt-
ſchaftlichen als von taktiſchen Geſichtspunkten
in ihren Maßnahmen zur Bekämpfung der
Abſatzſchwierigkeiten leiten laſſen.

e S 5ÖzGekreide wenig veränderk.
Der Weltmarkt iſt ſchwach geblieben. Für

Weizen ſind die Cifforderungen durchweg leicht
ermäßigt. Das Angebot vom Jnlande iſt zu
den geſtern erhöhten Notierungen etwas mehr
im Markt, bringt es aber auch nicht zu nen
nenswertem Umſatz. Für Roggen behaupten
ſich die Preiſe, geſtützt durch unbeſtätigte Ge
rüchte über eine Erhöhung der Einfuhrwerte.
Für Braugerſte werden wohl Gebote ins
Land geſchickt, die aber vorläufig ſelten akzep-
tiert werden. Für Hafer iſt die Haltung ab-
wartend. Für Mehl bleibt die Kaufluſt ſehr
vorſichtig.

Berliner Produktenbörſe vom 28. April.
Amtlich ſeſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 20 00- 23,00

79--77 k 273--276 Futtererbſen 18,00- 19,00Roggen, md. 166--169 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 190 202 Ackerbohnen 16,60 17.00
Futter und Wicken 20,00 22,50Jnduſtriegerſte 175187 Lupinen, blaue 15,00 16,00
Hafer märliſcher 162-170
Weigenmehl 30,00--37,75
Roggenmehl 24,00--27.00
Wetzenkleie 9,90--10,75
Roggenkleie 10,560 11,26

Lupinen, gelbe 20,00--22,50
Seradella, neue 31,00 33,50
Rapskuchen 13,50 14,75
Leinkuchen 109.00--19.50
Trockenſchnitzel 8.40 8,80

Raps J Soya-Schrot 165,00--15,90Viktorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocken 15,20-165,70

Magdeburger Zuckermarkt vom 23. April. Preiſe
für Welßzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 26 15,
26,65, April 26,50, 26,66. Mai 26,66. Tendenz: Ruhig

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 24. April:
133,25.

Metallprelſe in Berlin vom 23. April (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 133,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 60-62, Feinſilber für 1 kg fein 658.25-60.,25.

Amtliche Deviſenkurſe vom 23. April

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4,1855 4,1936 1 Pfund Sterl. 20,849 20, 889
100 holl. Guld. 168,41 168,76 100 italien. Lire21,935 21 975
100 ſrang. Fris. 16,415 16,466 100 ſpan. Peſet, 52,82 62, 42
100 ſchweiz. Fr. 81,12 81,28 1 argentin. Peſo 1,617 1.621
100 Belga 66,405 58,626 100 finntſche
100 tſchech. Kr. 12,40 12,42 Marita 10,636 10,666
100 ſchwed. Kr. 112,46 112,68 100 bulgar. Leva 9,084 3,04
100 norweg. Kr.112,03 112,26 1apan. en 2,068 2,072
100 dän. Kron. 112,06 112,27 übraſil. Milrs. 0,a492 0,494
100 öſtr. Schill. 58,975 59,095 100 jugſl. Dinar 7,408 7,422
100 ung. Pengö 78,12 78,26 100 vortug. Ese. 18,78 18,82

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 23. April.
Auftrieb: 588 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 111 Bullen,
362 Kühe, 87 Färſen, 20 Freſſer, 454 Kälber, 147 Schafe,
3569 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

50. Rinder, 11 Kälber, 140 Schafe, 295 Schweine
zegahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. Kl. 51--55, 2. Kl. 46--50 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 53--657, 2. Kl. 48--62, 9. 45--47, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47—51, 2. 40--46, 3. 91-39, 4. 25--30.

Arſett: 1. 5255. 2. 46--51, 3. 40--45. Freſſer: 40--46.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 72--88, 9. Kl. 58--70, 4. 46-—57.

Schafe: 1. Kl. 53--57, 2. 48--52, 3. 40--45, 4. 30 38
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 63--66, 3. 63-66, 4. 60--64,
Sauen 5258. Marktverlauf und Tendenz: Schweine
ſchlecht, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand 300 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. April.
Auftrieb: 1381 Rinder, darunter 286 Ochſen, 323 Bullen,
772 Kühe und Färſen, ferner 2500 Kälber. 4498 Schafe,
12319 Schweine, zum Schlachthof direkt 600 Schafe und
1927 Schweine, 117 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 69-—61, 2. Kl. 54--658, 3. Kl. 51--53, 4. Kl. 45-—49
Bullen: 1. Kl. 54-67, 2. 52--54, 3. 50--561, 4. 45 48.
Kühe: 1. Klaſſe 44--48, 2. 36-42, 9. 28--34, 4. 24--27.

ärſen 1. 6466, 2. 49--652, 9. 42--47. Freſſer: 40--48.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 78--83, 9. 60--77, 4. 40--55.

Schafe: 1. Kl. 62-64, 2. 56-61, 9. 48--52, 4. 50 54,
5. 40--45. Schweine: 1. 63-64, 2. 63 66, 3. 64 67,
4. Kl. 63--66, 5. 62-63, Sauen 57 58. Marltverlauf:
Bei Rindern ziemlich glatt; bei Kälbern glatt; bei
Schafen ziemlich glatt, beſte Halbjahrsläammer über
Notiz; bei Schweinen ruhig, Schluß abflauend.

Mi
v

Beruhigt
Nach den erheblichen Rückgängen iſt geſtern

eine gewiſſe Beruhigung eingetreten. Jeden-
falls kam neues Angebot nicht heraus; viel-
mehr zeigte ſich im Zuſammenhang mit der
bevorſtehenden Liquidation Stückemangel. Es
fanden vereinzelte Deckungen ſtatt, die die
Tendenz günſtig beeinflußten. Nennenswerte
Umſätze fanden nicht ſtatt. Die weitere Kupfer-
baiſſe blieb auf die Allgemeinſtimmung ohne
Einfluß. Die Mansgsfeld- Angelegenheit bietet
der Börſe noch reichlichen Geſprächsſtoff. Mit
dem von uns bereits in Ausſicht geſtellten
Dividendenausfall ſcheinen jetzt auch weitere
Kreiſe zu rechnen.

Goldpfendhbrlietfe. werfbestäno. Anfelihen
Bertin. 28. April

8Pr. Lapfd. Anst. Gm. R. 13

I do. o. .5do. do
do. Kom.o do. do. K. 88 Pr. Ztrst. GId. R. 3. 10

8 do. do. R
8 do. do.
s do. do.

96,0 5 Bad. Land.-Elekt. Kohle
96,005 Berl. Roggen wert 1928
96,00 P BreslauKohlenwertan
96,005 Elektro Mitteld. e

K. 14 u. 15
R. 18

do. do. R. 19 96,007 Ev. Ldk. Anh. Roggenv-
do. do. R. 20u. 21 96,005 Grobkr. Hannov. Kohl

10 Pr. Ptbr. Ghpir. 39u. 40 101, 505 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7

do. Em. 38 100,305 Landsch. Centr. Roggen 8
Em. 41 98,005 Meckl.-Schwer. Roggw.
Em. 42 91,605 Oldb. st. Kred. A. Rggw-
Em. 45 84,005 Pr. Centrbd. Roggen-Pt.

s do. Kom. Em. 19 81,005 Preub. Kaliwertanleihe
10 Prov. Sächs. ds. Gof. Preub. Roggenwertanl.
do. do. do. 94, 2815 Pr. Sächs. Ldasch. Rogg.
7 do. do. Ausg. 1-2 86,405 Roggen-Btbk. Berl. i

do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. ldsch. Rogg-- Pf.
3 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12] 89,005 Thür. ev. Kirch. Roggw.

Westt. Prov. Kohde 1923

J.

O
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Leipziger Börse vom 23. April.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Ang. Di, Cred.- A. 116,50 Lpz. Bier Riebeck 138,75
Chemn. Spinner. S Lindner Goftfr. 78,00Chromo Naſork 106,60 Mansfeld, Bergb. 86,00
Falnenstein Gard. 117,50 Norddtsch. Wolle 91,60
Halle Zimmerm. 26,765 Pittler Maschinen 168,00
Halle Zuckerrafk. S Polvphon 286,00Kirchner Co. 64,00 PrehlitzerBraunk. 145,00
Köbdke Co. 10,00 Rauchwar. Walter 36,50
Landkraft Leipzig 89,60 Riquet Co. 132,00
Langdein-Pfanh. 121,60 Fahlberg, List &4Co 77,00
Leipz. Baumwolle 127,50 Schlema Holzstoff 86,00
do. Wollkämmer. S Schubert Salzer 222,00
do. Kammgern Stöhr Kammgarn 104,00
do. Hypoth.-Bank 126,00 Thüringer Gasges, 148.00

do Wolle 138 75
x

Stillegung der Staatlichen Schieferbrüche in Le
heſten (Thür.). Wegen Ueberhäufung der Lager und
Abſatzmangels an Dachſchiefer ſehen ſich die Staats
ſchieferbrüche in Leheſten in Thüringen genötigt, van
kommender Woche ab den Betrieb ſtillzulegen. Von
der Entlaſſung werden 500 Arbeiter betroffen.

Waſſerſtände.
Saale

23

Trotha
Bernburg 28
Calbe, O P

unter Null.
Elbe F. W.23 -0.,9728
23 0,4432

bedeutet über
F. W.

2,2024 Außig
3,68 08 Dresden

2,92 (02) Torgau 23 -1,9018
Wittenberg 23 3,11 03
Roßlau 23 2,765
Aken 23 08Barby 23 453,23
Magdeburg 23 2.48
Tanger-

mündeſ23 3,48 22
2, 66 28

o

Brandenburg 12Oberpegel 22 42,04 04
Unterpegel 22 -1,04
Rathenow Wittenberge 23Oberpegel 22. 1,66 Lenzen 22 2,40 25
Unterpegel 22. 64 Dömitz 23. e 26

1,271

e

Havelberg 22. 42,45 20!Darchau 22.

2 2

Borliner Börse diskont
vorm 23. April

Reichsbank-
5

Hentscae Anteihen

S 29. 1. 22. 4.
o Dtsech. Wertbest.

Anleihe 1923 W
6 do. für 2. 9. 35 92,60 92,60
7Dt. Reichsanl. 29 100,00 101,00
6Dt. Reichsanl. 27 87,30 87,25
3Dt. Reichssch K' 87,26 87,25
6 Pr. Staatsan l.

1928 auslosbar 98,12 98,00
6 Pr. Staatssch.

l. Folge
t do. l. Folge7 Thür. Staatsa.26 88,75 84,00
7 do. Rm. 27u. a. B. 68,37 68,26
6* Dtsch. Reichsp.

I. 2. z. 1. 10. 30 100,00 100,00
8 Pr. Lds. Rent. Ak, 96,00 96,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 56,00 55,90
Ot. Anl. Abl.-Sch

ohne Ausl.-Sch. 11.00Anhalt Anl. Aus
losungs-Schein 66,25 56, 25

Chüring. Anleihe-
Auslosungssch

D. Wertbest. Anl. r
4Dt. Schutzg. Anl. 8,40 39,80

erhehra-HRhtten

99,90
968,90

99,87
98,90

11,20

58,40 53,40

mTo. Verſenrsw. 127, 57 124, 20

cm 2

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges,

do. do. Vorz. A.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw. 82,00
do. do. Vorz. 86,00

Ankerwerke A. G. 220,00
Annaburg. Steing. 14,00
Augsb. No. Mibr. 78, 25
Bachm. Ladewio 129,75
P J. Bemberg 148,60
J. Berger Tieſbao 321,00
Bergmann Elektr. 188,00
Berl.-Guben. Hutk. 2258,00
Berlin Holz-Kont. 43,650
do. -Karlsruh. Ind, 66,25
do. Maschinenb., 66,00
Berthold, Mess. I. 38,60
Bösperde Walzw. 55,60
Brauhaus Nürnbo. 157,60
Braunk. &Brik. Ind 146,26
Braunschw., Kohl. 236,00

do Jute-Spinn, 118,26
do. Maschinen 41,00

Breitend. Portl.-C. 128,60

71,00
86,50
39,00

112;50
174,12

174,00
140,60

Alſq. Lokal. u. Kr. 169,60 170, 00
Brnschw. Land E. 399,50 389,60
anada-Abl.-Sch. 3338 33,75
ſ. Eisenb. Betr. 80,00 80,75

J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,

Brown, Boveri Co. isss0
7a,60
71,60

69,00go. Reichsb. V.-A. 96,25 94,62
Sr. Casseler Str. 64,60 64,60
do. do V.-A. 87,00] 87,00

Halb. Blankenbo. 658,25 86,00
alle-Hettstedt

b. Amer. Pack. 111,26 112,62
Hamburg. Hochb. 79.00 78,50
do. Südam. Dpfsch 171,50
lansa Dampksch. 160,00 160,76
eptun Bremen 124,75 120,62
N Lausitz. Eisenb. 14,00 14,00
joradtsch LIovd 11112 112,60
oran.-Wernigern 40,87 40.,60
)estr.- Ung. Sttsb. 2 2
Schant. Eisenb. 76,50 76,60
Verein. Elbschifk. P
Zschipk. Finsterw. (186,00 186,

90,00 30,00 C

Calmon, Asdest 24,50
Capito Klein 51,50Cartonnagen-Ind, 42,00

harl. Wasserwk, 104,50
Chem. Fbr. Buckan 89,00
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk,
do. Werke Albert 61,50
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnere]
Contin. Gummiw,
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

72,50
85,50
32,50

111,00
178,75

173,75
140;50
82,00

220,00

1426
76,00

129,75
142,00
328,00
188,00
225,00
48,00
66,60
67,00
38,00
55,25

158,00
147,00
236,00
118,25
41,00

129,75
129,60
74,50
72,00
69,00

25,00
61,00
42,87

104,60

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.

do. Erdöl- A.G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwhk.
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeu
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel

Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.

Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel
Eſlendurg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lietf.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweill. Bergw.

Dommitzsch Ton 2

Dortmund. A. Br. 2

a 12
Hisca.-Aillant. Tel. 128,00
Deuſsche Asphalt 114,00
do. Babcock W. 116,00
do. Cont. GasDess. 1721,00

88,00
145,00

172,26
161,60
170,00

220,00
214,60

41,76

122,50
117,76
116,00
171,75

Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad 14,12
Fahlb. Saccharin 77,12
Falkenstein Gard. 117,00
I. G. Farbenindust. 177,00
Fein-Jute-Spinne 96,25
Felbisch A.-G. 236,00
Feldmühle Papier
Felt.& Guilleaume
Flensb. Schiffbau

Friedrichshütte
Frister Co,

oebeln Zuckert.
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. BerGermaniapori e
Ges. k. elekt. Unt.
Gdemeister& Co.
Gladbacher Wolle

Fraustädt. Zucker

178,50
128,00
66.00

145,25

s8,50

140,25

170,00180 50

138,00
Glauziger Zucker 68,87

137,50
63,00

Glockenstahlw. r
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 186,00
Hammersen A. G.
Hannover Masch. 36,26
Harburger Eisen
Harburg. Gumml
Harpen. Bergbau 126,00
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen 29,87
Hilgers A.-G. 69,00
Hilpert Maschin. 107,00
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, eder 88,12
Hoesch, Els. u. St. 110,60
Hoffmann, Stärke 61,00
Hohenlohewerk 83,50
Holstenbrauerei 172,26
Horchwerke 60,00
Hotelbetriebsges, 161,00
Hubertus Braunk, 127,50
Humboldtmühle
Huta Breslau 1I106,87
Nee Bergbaun 230,00
IndustriebauA.-G.
Max Judel Co. 127,50
Jalich Zuckertabr, 868,00

Kahla Porzellan 50,00
Kafser- Keller AG. 768,60
Kallw. Ascherslb. 226,00
Uöckner- Werke 4102,00

C. H. Knorr A. G. 180,00
Köln-Neuess Bgw 107,12
Köln. Gas- u. Elktr. 79.87
Körbisd. Zuckertb. 78,00
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw, 104,00
Kyvffhäuserhütte 42,25
Lahmeyer 4 Co. 171,26
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck 188,00
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe C

66,76

69,25
64,50

19876

7100

171,75

187,50

9060

3100
168,00

67,60
188,87
620,00

60,26
83,50

o. 18050 180,12
C. Lorenz A.- G. 116,00 118, 00

Löwenvrauere! 278,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 88,25
Luneb. Wachsbl. 68,60
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk 54,00
do. Müuhlen 46,00

Mannesmannröh. 107,00
Mansfeld Bergb. 86,00
Maschtb. Buckau 126,00

do. Kappel 32,26
Mech. Web. Lind. 98,25
Motorentb. Deutz 70,25

Neckarwerke, 131,00
Niederl Kohlenw. 141,26
Nordd. Kabelwerk 149,00
Nordd. Wollkäm. 92,26
Oberb. UVeverl, Z. 91,26
Oberschl. Eis. Bd. 72,12

do. Kokswerke 108,75
do. do Genub 94,26

Odenw. Hartst. ind 99,00
Oeking. Stahlw. 83,50
Orenst. a Koppel 77,00
Ostwerke 249,50
Phöntz Bergbau 104,12
do. Braunkohlen 68,75

Jul. Pintsch. A. G. 168,50
Pittler Lpz. Werkza 1659,00
Plauen Gardinen 96,76

do. Tall a. Gard. 36,00
Pöge, Elektrizität 17,26

do. Vorz.- Akt. 32,00
Polvphonwerke 287,75
Radeberg Export 190,00
Rathgeb. Waggon 74,50
Rauch Walter 34,00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met.Schr. 43,50
Reiö Martin
Rhein. Braunkobl, 229,00
do. Chamotte 78,50
do Elektrizität 148,50
do. Spiegelglas 121,60
do. Stahlwerke 112,75
Rh.-Westt. Kalkw. 104,50
do. do, Sprengst. 66,00
David Richter A. G. 162,25
A Riebeck Mont. 104,87
Rockstroh-Werhe 76,60
Roddergrube 700,00
Ph.Rosenth. Porz, 92,60
Rositz.Zuckerraft 82,50

82,00
7112

Ruscheweyh
Rütgerswk. A.-G

275,00

5925

5475

46,00
107,25

82,50
126,75

82,50
92,00
71,00

131,00
141,75
150,00
92,50
91,62
72,00

108,00
95, 25

83,50

77,50
246,50

104,12
69,25

190,o0

86,00

42,00

230,50

68,00
7175

Sachsenwerk I108,00
Sächs Gust. Döhl 70,00
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kall 397,26
Sangerhs. Masch, 118,00
Sarotti-Schokol, 136,00
Sauerbrev Masch. 18,26
Saxonia, Zement 140.,00
Schieß-Defries 838,00
Schneider, Hugo 128,00
Schönebeck, Met. 88,26
Schubert Salzer 222,25
Schuckert Co. 191,26
Schulth.- Patzenh, 294,60
Schwabenbräu 205,50
Siegen-Sol. Guö 18,12
Siegersdrf. Werke 57,00
Siemens Glasind. 140,75
Siemens Halske 248,50
Sinner A. G. 119,00
Stader Lederfabr. 66,00
Stadiberger Hütte 56,76
Staßfurt. Chem. F. 28,26
Steatit-Magnesia 187,00
Steinfurt Waggon
Stickeret Plauen 96,60

Stöhr Kammgarn 105,00
Stolberger Zinkh. 99,00
Gebr Stollwerch 104,00
Stralauer Glas 1389,75
Stralsund. Spielk, 230,00
Svenska Tändst 357,00

108,60

70,00
114,50
398,00

23,00
137,00

97,00
88,50

108,62
99,26
104,76
15950
235,76
369.00

Vogel, Tel-Drähte 66,60
Vogtl Maschinen 71,00
do. Spitzen 127,7
do. Tüſifabrik. 62,00
Volkstedt. Porz. 23,26
Vorwohler Portl. oo
Wanderer Werke 656,00
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 128,60

Wasser Gelsenk 141,00
Wayss Frevtag 91,00
Wegelin Rußfabr 108,00
Wegelin &Hübner 66,650
Wenderoth
Wersch.-Weihßent 186,00
Westeregeln Alk 232,00
H. Wissner Metal 72,26
WittenerGußstah 48,75
Wittkop, Tiefbar 114,00
Wrede Mälzerel
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstotft- Verein
do Waldhot 186,75
Zuckib. Rastenbo 39,00

92.26

130,00
10000

66,50
7160

6 126,76
61,25
28,25

140,25

56,00

123,60
139,00

91,00
106,00

565,60

76,50

72,25
49,75

114,26

92,25

130,00
100,00

iss n
38,25

Bank-Aktten

Bank f. Brau- ind
Berl. Handelsges.
do. Hypoth.- Bank

156,00
176,75

20700

Anio. O. Cred. A. 118,25 116,00
186,75
177,00
207,00

185,00
233,00

Conr. Tack a Cle, 108,60
Tat.- Sal u. Spgl. 111,00

108,50

11100

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B

102,00 102.00
167,50 157 50

Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld 42.,75
Teutonia Misburg 219,00
Thür. Bleiweißfou. 18,00
do Elektr. u. Gas 161,26
do Gasg. Leipzig 148,50
Leonhard Tietz 162,60

Zuckk. 35,26
Triptis Akt. -Ges., 48,50
Tüllfabrik Flöha 49,00
Ver. Glanzstott. 1651,00
do. Gothaniawerk 102,00
do Harz. Portl.-C. 122,00
do. Jutespinn. Lib.
do. Laus. Glasw.,
do. Märk. Tuchſbk.
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Metall

42,76

219.00

151,25

145/00
152,60
35,60

48,76
156,00
101,62
128.75

49,50
46,26

179.00
43,00

176,00

50,26

46 50

Darmst. u. Nat. Bk.
Dess Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges, 149,26
Dtsch Effekt.-Bk 115,00
Dt. Hvp.-B. Berlin 139,50
Dit. Veberseebank 105,75
Dresdner Bank 144,50
Getreide-Kreditb. 91,60
Goth. Grund-Cr. B 120,00
HallescherBankv 117,00
Hamburg Hyp. B. 136,00
Hannov. Bodenkr 207,00
Mecklb Strel. Hvp 1s4 c
Meining. Hvp.-Bk. 137 00
Mitteld.Bod Cr. A. 227,00
Niederlaus. Bank 100, 00
Nordd. Grd. Cr. B. 130, 00
Reichsbank 293 50
Sächsische Bank 15150

2209,00

107 50

do. Bodencredit 148,00

161,00 161 80
229,00

107 00

149,50
11600
140,00
108 50
145 50
9160
120,00

117,00
136,00

207.,00
153.00
157.00
227,00
100,50
130,00
293,50
151.,60
147,00
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Donnerskag, den 24. April 1930

Aus Merſeburg.
Vorbereitungen zum Mutterkag.

Jn reichlich zwei Wochen wird in
Teilen Deutſchlands wieder der Muttertag ge-
feiert. Augenblicklich werden die Vorbereitun
gen getroffen. Darüber ſchreibt Geh. Pat Ab-
derhalden in dem neuſten Heft der „Ethik“
folgendes:

„Jch verſtehe unter dem Muttertag ein
ſtilles Gedenken der Tätigkeit der Mutter im
engſten Familienkreiſe, eine entſprechende Be-
lehrung der Jugend durch Lehrer und Geiſt-
Iliche. Ferner gilt es, am Muttertage aller
jener Mütter zu gedenken, die einſam ſind.
In manchen Städten werden ſie gemeindeweiſe
zu einer ſchlichten Feier eingeladen. Fer-
ner wird der in Krankenhäujern, Gefäng-
niſſen uſw. befindlichen Mütter in Geſtalt
einer einfachen Feier gedacht. Leider find die
Zeiten außerordentlich ſchwer, es wäre ſonſt
der Tag des beſonderen Gedenkens der Mütter
eine ausgezeichnete Gelegenheit, den Wunſch
in die Tat umzuſetzen, mittels Sammlungen
Ferienheime für Mütter zu ſchaffen, damitſie wenigſtens einmal im Jahre das gleiche
Recht für ſich in Anſpruch nehmen könnten,
das jetzt glücklicherweiſe wohl allen Berufs-
tätigen zuteil wird“. Hingewieſen ſei in
dieſem Zuſammenhang auf die Haus und
Straßenſammlung der Sächfiſchen Frauen-
hilfe, die im Mai für Zwecke der Mutter-
Erholungsfürſorge durchgeführt wird.

Goldene Konfirmation
in der Neumarktskirche.

Für die am Palmſonntag 1880 in der Neu-
marktskirche Konfirmierten findet am nächſten
Sonntag, Quaſimodogenito, dem 27. April,
eine Goldene Konfirmationsfeier
ſtatt.

Um 9,45 Uhr verſammeln ſich die Jubel-
Konfirmanden im Pfarrhauſe, um von dort,
wir vor 50 Jahren, im feierlichen Zuge unter
Glockengeläut zur kirchlichen Feier in ihr
altes, teures Gotteshaus zu ziehen.

Zur Nachfeier findet nachmittags 3 Uhr ein
Familien- Nachmittag im „Augarten“ ſtatt, wo
alte Erinnerungen aus der Jugendzeit und
Erlebniſſe aus den ſpäteren Jahren ausge-
tauſcht und durch Vorträge verſchiedener Art
die gewonnenen Eindrücke vertieft und ver-
ſtärkt werden ſollen.

Alle vor 50 Jahren Konfirmierten und ihre
Angehörigen ſind zu dieſer Goldenen Konfir-
mationsfeier herzlich willkommen.

Ins neue Heim.
Die Unterkunftsſorgen, die den Leiter der

Oberrealſchule, die Lehrer und Schüler wäh-
rend der letzten Tage in Unruhe verſetzte,
werden in Bälde nun doch behoben ſein. Wie
wir hören, ſoll der Einzug in die neue Leſſing-
ſchule vorausſichtlich am Montag, 28. April,
möglich ſein.

t

Perſonalien von der Oberrealſchule.
Drei Lehrperſonen ſind zu Oſtern ausge-

ſchieden und zwar die Studienaſſeſſoren Ma l-
try (Oberlyzeum Merſeburg), Zollhoefer
(Realſchule Querfurt) und Ramſauer (Leſ-
ſingſchule Magdeburg). Neu eingetreten ſind
in das Lehrerkollegium die Studienaſſeſſoren
Dr. Grenda aus Halberſtadt, Dr. Spi,e ß
aus Zeitz und Dr. John aus Quedlinburg.
Die Ernennung zweier weiterer Lehrkräfte
wird in Kürze erwartet.

Beginn des neuen Schuljahres
im Domgymnaſinm.

Am Mittwochvormittag wurde wie immer
der Unterricht durch eine Andacht begonnen.
Sie wurde von Herrn Studiendirektor Dr.
Hertling eingeleitet. durch „Das walte
Gott“. Dann folgte der gemeinſame Geſang
der erſten zwei Strophen des Liedes „Jn allen
meinen Taten“. Hierauf hielt Direktor Hert-
ling die Anſprache, der die Worte des 23.
Pſalms zu Grunde lagen. Mit erhebenden
Worten feſſelte er die Aufmerkſamkeit der
Anweſenden, unter denen zum erſten Male die
Eltern der Sextaner waren. Nach dem Abſin-
gen der letzten Strophe des Liedes erfolgte die
Vorleſung der Namen der neuen Sertaner.
Darauf wurden ſie von Direktor Hertling
durch Handſchlag verpflichtet. Die Feier fand
ihr Ende mit der 3. Strophe des Liedes „Ach
bleib mit deiner Gnade

Schauübung, Konzerk, Amzug
anläßlich der Feuerſchutzwoche.

Die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg
plant für die vom 27. April bis 4. Mai ſtatt
findende Feuerſchutzwoche eine Reihe von Ver-
anſtaltungen und zwar ſoll am Sonntag, 27.
April, um 11 Uhr, eine Schauübung am
hieſigen Rathauſe ſtattfinden. Anſchließend
von 11,30--42,30 Uhr Platzkonzert auf dem
Marktplatz. Nachmittags um 3 Uhr wird die
geſamte Wehr mit ſämtlichen Geräten unter
Mitwirkung des Trommlerkorps einen Um
zug, darſtellend die Feuerlöſchgeräte vom
16. bis 20. Jahrhundert, durch die hauptſäch-
lichſten Straßen der Stadt veranſtalten. An
dieſem Tage iſt von früh 8 Uhr bis nachmittags
3 Uhr das hieſige Gerätehaus zur Beſichtigung
freigegeben.

Durch den Lakkenzaun.
Am Mittwoch gegen 12 Uhr fuhr ein

Motorrad mit Beiwagen durch die Unter-
führung in der Halleſchen Straße in Richtung
Bahnhof. Da der Beifahrer in der Kurve ſich
nicht in der richtigen Weiſe zur Seite legte,
verlor der Führer die Direktion über das Rad

allen
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Die Philharmoniſchen Konzerte

in Gefahr
Was wird aus dem Philharmoniſchen Orcheſterverein Auf der

suche nach einer beſſeren Grundlage. Soll wieder
ein Stück Merſeburger Kultur fallen? Die Bürgerſchaft muß helfen!

Die Stadt Merſeburg ſteht wieder einmal
vor der Gefahr, ein Stück ihres kulturellen
Eigenlebens zu verlieren, wenn nicht alle in-
tereſſierten Kreiſe, und dazu ſollte die ge-
ſamte Bürgerſchaft gehören, rechtzeitig ein-
greifen. Muſikverein und Theaterverein ſind
in den letzten Jahren, ſeitdem die Theater- und
Muſikaufführungen im Geſellſchaftshaus Neu-
röſſen den Mittelpunkt der geſellſchaftlichen
Veranſtaltungen der näheren und weiteren
Umgebung bilden, ſtark zurückgegangen. Nun-
mehr iſt noch zu befürchen, daß

eine andere Säule
des kulturellen Lebens bricht, und zwar der
ſeit über 7 Jahren beſtehende Philharmoniſche
Orcheſterverein, wenn es nicht in letzter Mi-
nute gelingt, die Gefahr zu bannen.

Was der Philharmoniſche Orcheſterverein
für Merſeburg bedeutet, braucht nicht näher
erörtert zu werden. Unter Dr. Kraus und
vor allem unter ſeinem derzeitigen Dirigenten
Kapellmeiſter Roeſſert hat das Orcheſter
einen künſtleriſchen Aufſtieg genommen, der
allſeitigen Dank verdient.

Aber der künſtleriſche Erfolg ſteht leider
in keinem Einklang zum finanziellen.

Aus dieſem Grunde iſt die Leitung des
Philharmoniſchen Orcheſtervereines dabei,

eine beſſere Grundlage
zu ſichern. Am Mittwoch fand unter dem
Vorſitz von Landesrat Wilhelm in Müllers
Hotel eine Beſprechung in kleinem Kreiſe von
Muſikintereſſenten über die immerhin unſichere
Zukunft des Philharmoniſchen Orcheſtervereins
ſtatt.

Landesrat Wilhelm malte die Lage etwas
grau in grau und betonte, daß in jedem Jahre
die Kardinalfrage immer wieder auftauche:
Wie kann das Orcheſter, wie kann der Verein

beſtehen?
Verſchmelzung der MerſeburgerVon einer

Laftenausgleich und ſteuerliches
Exiſtenzminimum.

Es iſt erſtaunlich, daß die für unſere
Stadt ſo wichtige Schickſalsfrage des
Laſtenausgleichs Merſeburg--Leuna ſelbſt
die ſonſt wenig kommunalpolitiſch inter-
eſſierte Oeffentlichkeit beſchäftigt. Wir
geben nachſtehend eine Zuſchrift aus un-
ſerem Leſerkreiſe wieder, ohne ſelbſt zu den
Gedankengängen Stellung zu nehmen.

Die Schriftleitung.
Mit der nunmehr einſetzenden Regelung des

Laſtenausgleiches im Wirtſchaftsgebiet um
Leunaga tritt auch die Frage der Unterhaltung
der neuen Oberrealſchule wieder in den
Vordergrund. Die bisher getroffene Verein-
barung zwiſchen der Stadtgemeinde Merſeburg
und dem Zweckverband Leung war im Hinblick
auf die ungeklärten gemeindlichen Finanzver-
hältniſſe lediglich als ein Proviſorium zu be-
trachten. Die Oberrealſchule, die inzwiſchen
im „Herzog Chriſtian“ kampiert, macht allein
ſchon die beſchleunigte Regelung des Laſten-
ausgleichs notwendig, wenn nicht der umſtänd-
liche Weg über die Geſetzgebung eine vor-
läufige Laſtenverteilung mit Berückſichtigung
der endgültigen Geſtaltung der gemeindlichen
Finanz verhältniſſe im Wirtſchaftsgebiet Leung
erforderlich erſcheinen läßt.

Ein anderer Geſichkspunkt
der bei der Beſprechung der maßgebenden Kör-
perſchaften bei der Regelung des Laſtenaus-
gleichs Berückſichtigung finden ſollte, iſt der

zu, wo ihm der Gartenzaun Halt gebot. Der
unerſchrockene Beifahrer jedoch überwand auch
dieſes Hindernis. Er flog nämlich aus dem
Beiwagen heraus, mit voller Wucht durch den
Lattenzaun hindurch und blieb im Garten
liegen. Außer einigem Materialſchaden an
Rad und Gartenzaun war kein weiteres Un-
glück entſtanden.

Ein Jrrkum
Nach wie vor verboten.

Von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung wer-
den wir auf folgendes aufmerkſam gemacht:

Mit dem 1. Mai 1930 tritt zufolge Be-
ſchluſſes des Herrn Miniſters des Jnnern vom
20. Februar 1930 die vor 1900 in der Stadt
Merſeburg erlaſſene Polizeiverordnung betr.
Verbot des Betretens und der Verunreinigung
der Geiſel bzw. der Klia außer Kraft.
Hieraus iſt jedoch nicht zu folgern, daß ein
Verbot überhaupt nicht mehr beſteht und nun-
mehr das Betreten der im Stadtgebiete lie-
genden Betonflächen oder Uferränder der
Geiſel bzw. der Klia oder die Verunreinigung
dieſer Waſſerläufe geſtattet ſei. Das Betreten
und Verunreinigen der Geiſel, Klia und der
anderen Waſſerläufe im Stadtgebiet Merſeburg
iſt nach der Straßenpolizeiverordnung vom
31. Mai 1928 in Punkt 9 bzw. 59 nach wie
vor verboten. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 M., im Unvermögens-

Kulturvereine ſei nicht viel Erſprießliches zu
erwarten. Es müſſe vielmehr gelingen, den
Verein durch feſte Beiträge der zuhörenden
Mitglieder zu erhalten. Die Hilfe, die der Ver
ein bisher durch ſelbſtloſe Heimatfreunde er-
halten habe, könne nicht dauernd in Anſpruch
genommen werden. Jn ſeinen weiteren Aus-
führungen beſchäftigte ſich Landesrat Wilhelm
noch mit der Frage des Muſikernachwuchſes,
beſonders an tücht. gen Bläſern dürfte es in
abſehbarer Zeit einmal mangeln.

Kapellmeiſter Roeſſert der verdiente Di-
rigent des Orcheſters war dagegen optimiſti-
ſcher.

Er ſtellte mit Recht die Bedeutung des
Vereins für Merſeburg in den Vordergrund,
rühmte das eifrige Muſizieren der einzelnen
Orcheſtermitglieder und ſtelte in Ausſicht daß
vielleicht zuſammen mit den Merſeburger
Männerchören im nächſten Herbſt, ſofern die
Grundlagen für das Orcheſter gegeben ſind,

Beekhovens 9. Sinfonie
zur Aufführung gelangen könnte.

Stadtrat Dr. Trumpler gab, da die
Stadt kein Orcheſter unterhalten könne, prak-
tiſche Winke und Ratſchläge für den Verein.

Nach dem noch andere Herren das Wort
ergriffen und ihre Zuſtimmung zur Förderung
des Vereins ausgeſprochen hatten, wurden drei
Kommiſſionen gewählt, eine Werbe-, eine
Etat- und eine Statutenkommiſſion die
die Vorausſetzungen für die Schaffung einer
beſſeren Grundlage des Vereins in die Hand
nehmen werden.

An der Merſeburger Bürgerſchaft aber
liegt es, das Orche er unter allen Umſtänden
zu fördern und, wenn der Ruf zum Veitrött
erklingt, auch durch die praktiſche Tat zu
zeigen, daß ſie für eine gute Sache zu opfern

und bog auf die Mitteldeutſche Heimſtätte falle mit verhältnismäßiger Haft beſtraft.

bereit iſt.

Gedanke, welcher durch den Präſidenten des
deutſchen Landgemeindetages und des Ver-
bandes der Preußiſchen Lanögemeinden, Dr.
Gerecke-Preſſel, über die Forderungen der
Landgemeinden zur Finanzreform und zum
Laſtenausgleich zum Ausdruck kam. Hiernach
ſollte, ebenſo wie der Gedanke der Sicherung
eines Exiſtenzminimums für den einzelnen
Staatsbürger immer mehr durchgeführt wer-
den ſoll auf ſteuerlichem Gebiete hat er ſich
bereits in der Geſtalt des ſteuerfreien Exi-
ſtenzminimums durchgeſetzt auch einer Ge-
meinſchaft von Staatsbürgern, wie ſie in der
Gemeinde zuſammenleben, ein gewiſſes Exi-
ſtenzminimum angeſichts der großen, faſt 9025
bei Lanögemeinden ausmachenden zwangs-
läufigen Ausgaben geſichert werden.

Dieſer Gedanke der
Schaffung eines ſteuerlichen

Exiſtenzminimums
für die Stadt Merſeburg und die in Frage
kommenden Lanögemeinden um Leunag dürfte
ſich unſchwer an Hand der durch die Einwoh-
nerzahl durchſchnittlich feſtgeſetzten Grundlage
verwirklichen laſſen. Neben den urſprünglichen
Bewohnern und den zugezogenen Angeſtellten
und Arbeitern des Leunawerkes hebt ſich das
Exiſtenzminimum um die vermehrten Laſten
der erhöhten Bewohnerzahl.

Die Beſprechung, die ja in den nächſten
Tagen ſtattfinden wird, dürfte für die Zukunft
Merſeburgs von großer Tragweite ſein.

Erſtaufführung „Vier Teufel“
Ein neuer Murnau-Großfilm.

Der Lichtſpielpalaſt „Sonne“, deſſen Leitung
ſich ja immer bemüht, beſonders wertvolle
Filmproduktionen bei uns vorzuführen, bringt
in dieſen Tagen die Erſtaufführung des gro-
ßen Fox-Filmes „Vier Teufel“, der durch
F. W. Murnau, dem genialen Schöpfer von
„Fauſt“ und „Sonnenaufgang“ geſchaffen
wurde. Dieſer Film, der ſchon in früheren
Jahren ſowohl in einer däniſchen wie in einer
deutſchen Faſſung gedreht wurde, baut auf
der berühmten gleichnamigen Novelle von Her-
mann Bang auf. Die Hauptrollen liegen in
den Händen von Janet Gaynor, Marh Dun-
ecan, Naney Drexel, Charles Morton, Barrh
Norton und John Farrel MeDonald.

Die Fox-Film ſoll über eine Million Dollar
auf die Herſtellung dieſes Films verwandt

Der Fluch der böſen Tak.
Wegen Rückfallsbetruges hatte ſich vor dem

Halliſchen Schöffengericht die 26jährige Frau
Maria G. aus Merſeburg zu verantworten.
Jn einem früheren Seitenſprung, den ſie vor
ihrem Manne verheimlichen wollte, ſieht ſie
den Anlgß zu den neuen jetzt die Anklage
bildenden Straftaten. Jhr verfloſſener Lieb-
haber ſie nennt ihn nicht ſucht ſie noch
ab und zu auf, aber immer nur, wenn er
Geld braucht. Das verlangt er dann von
ihr mit der Drohung, er werde ihre Untreue
dem Mann mitteilen. Da ſieht ſie dann zu,
wo ſie das Geld herbekommt.

Jm erſten Falle hat die Frau, um ſich das
Geld zu verſchaffen, ſogar eine Steuerquittung
gefälſcht. Es war aber doch nur eine evin-
fache Urkundenfälſchung. denn ſie hat damit
nicht das Feanzamt getäuſcht, ſonvern nur
ihrem Schwiegervater vorgeſpiegelt, ſie habe
ſeinen Auftrag, die Steuern abzuiefern, aus-
geführt. Der andere Betrugsfall betraf den
Kauf von eiſernen Bettſtellen, die ſie ſchleu-
nigſt weiterveräußerte, um zu Gelde zu
kommen. Der Lieferant hatte ſich das Eigen-
tum vorbehalten.

Das Schöffengericht erkannte auf eine Ge-
ſamtſtrafe von 9 Monaten Gefängnis, in die
es noch 3 Monate, die im vorigen Dezember
verhängt waren, einbezog.

Die Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft kagt

Die diesjährige Jahreshauptverſammlung
der Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft für die Saale
im Regierungsbezirk Merſeburg findet om
3. Mai auf der Rudelsburg ſtatt. Die Tages-
ordnung umfaßt folgende Punkte:

1. Eröffnung und Begküßung; 2.-Jahres-
bericht; 3. Kaſſenbericht mit Prüfung und Ent-
laſtung; 4. Haushaltsvoranſchlag für 1930;
5. Ausſetzen von Beſatz; 6. Ort und Zeit der
Mitgliederverſammlung 1931; 7. Vortrag des
Leiters des Flußunterſuchungsamtes in Mag-
deburg, Dr. Nolle, über „Fortſchritte auf
dem Gebiete der Abwaſſerreinigung unter be-
ſonderer Berückſichtigung der mitteldentſchen
Verhältniſſe“: 8. Anträge und Anfragen.

Am Abend veranſtaltet die Rudelsburg-
gemeinde eine Burgbeleuchtung.

Wekkervorherſage.
Ueber Mitteleuropa iſt eine kräftige Südoſt-

ſtrömung entſtanden, die uns warme Luft
vom Mittelmeer herangebracht hat. Gleich-
zeitig war das Wetter am Mittwoch heiter.
Dabei ſtiegen die Temperaturen in Mittel-
deutſchland bis auf 20 Grad oder etwas dar-
über an. Auf dem Brocken wurden 10 Grad
erreicht, ſo daß die letzten Reſte der Schnee-
decke verſchwunden ſind. Ueber Mittel-Frank-
reich rückt ein Störungsgebiet mit Regen nach
Nordoſten. Dieſes wird uns vorübergehend
wieder Bewölkungszungahme und vielleicht auch
etwas Niederſchlag bringen. Das Wetter bleibt
ſehr warm. Erſt am Wöochenende kann neue
Abkühlung einſetzen, wenn kalte Luft auf der
Rückſeite der engliſchen Depreſſion nach Deutſch
land eindringt.

Vorherſage bis Freitagabend: Am Don-
nerstag bei Oſtwind ſehr warm, am Freitag
vorübergehende Eintrübung mit etwas Regen.

Bekriebsratswahlen in der
Braunkohle.

Die Arbeitnehmervereinigung im mittel-
deutſchen Bergbau (Wirtſchaftsfriedliche) be-
teiligte ſich an den Wahlen in 29 Betrieben mit
15 700 Arbeitern und erhielt 2700 Stimmen
gegen 9100 Stimmen der freien Gewerkſchaften.
Es erhielten die Arbeitnehmervereinigung 57
Betriebsräte, die freien Gewerkſchaften 170.
Die Arbeitnehmervereinigung erhielt ferner
29 Betriebsräte der Angeſtellten und 29 Er-
gänzungsmitglieder im Angeſtelltenrat, ins-
geſamt alſo 115 Mandate der Betriebs-
vertretung. Die Wahlbeteiligung betrug 75

Jn einer Reihe von Werken ſtellt die Arbeit-
nehmervereinigung die abſolute Mehrheit im
Betriebsrat.

Großkampfkag im Leunaproze
Der geſtrige Verhandlungstag war ein Tag

von außerordentlicher Bedeutung. Oberſtaats-
anwalt Dr. Luther ſowie als Vertreter des
Nebenklägers Juſtizrat Dr. W agner und
drei Sachverſtändige waren anweſend.
Es wurden die Rechnungen Schönfelds am
Bau Me 14 einer Nachprüfung unterzogen.
Schönfeld will. Bau und Apparate je fünfmal
geſtrichen haben. Daß dies in der angegebenen
Zeit von 191719 überhaupt möglich geweſen
ſei, halten verſchiedene Zeugen für

völlig ausgeſchloſſen.
Der Zeuge Dr. Bütefiſch, Betriebsleiter des
Baues, gab den Anſtoß zur Aufdeckung der
Machenſchaften Schönfelds, indem er ſich wei-
gerte, die durch Schönfelds Rechnungen ent-
ſtehenden Belaſtungen auf ſeinem Bau zu
tragen. Er ſagt aus, daß ein

fünfmalige Anſtrich
ſchon der Produktion wegen nicht hätte aus-
geführt werden können. Die Produktion ſei
wichtiger geweſen als das Anſtreichen. Bau

haben. und Apparate ſeien nur je einmal geſtrichen

zu haben bei Gebr ücdder Seibicke Eisenwarenhandlung
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dern Balſamo hieße, aber, wie
gerade das Geheimaiövolle m

worden, darüber hinaus ſeien höchſtens einige
Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen worden,
völlige Anſtriche jedenfalls nicht.

Auch die vorgelegten Ofenbücher, aus
denen ſich durch den Apparateanſtrich bedingte
Betriebseinſchränkungen ergeben müßten, er-
weiſen, daß

Schönfelds Angaben unzutreffend
ſein müſſen. Er hat den Eindruck, daß es ſich
um fingierte Rechnungen handelt.

Andere Firmen, deren Arbeiten ſpäter als
die Schönfelds erfolgten, haben eher als dieſer
ihr Geld erhalten. Es iſt unbegreiflich, daß
Schönfeld ſo hohe Summen dem Werk lange
Zeit hat ſtunden können. Seine Rechnungen
gingen erſt 1924 ein. An Aufwertungsgeldern
allein für dieſen Bau erhielt er 313 000 Ar-
beitsſtunden vergütet. Da der Aufwertungsſatz
20 Proz. beträgt, müßte er 1500 000 Arbeits-
ſtunden geleiſtet haben. Dabei hat er im Werk
insgeſamt an allen Bauten nur 1 300 000 Stun-
den gearbeitet. Daß

etwas nicht in der Ordnung
war mit Schönfeld, war nach Ausſagen des
glagten Ungelenk allgemein im Werk be-
annt.

Die Firma Eiermann, die auch am Bau 14
beſchäftigt war, hat keine Zuſchläge erhalten,
die für beſondere Arbeitserſchwerniſſe gezahlt
wurden, eben weil keine ſolchen vorhanden
waren, Schönfeld aber hat für angebliche Ar-
beitserſchwerniſſe am Bau 14 einen Zuſchlag
von 300 Prozent gefordert und erhalten.

Durchgreifende Ausbeſſernng der Hölle.
In der Hölle haben die Straßenpflaſteraus-

beſſerungsarbeiten gute Fortſchritte gemacht.
Nachdem nunmehr der Bürgerſteig an der
Tivoli-Seite bis zum Grundſtück Dr. Peege
fertiggeſtellt und die Neupflaſterung und Pla-
nierung mit Teer bis zur Straßenmitte durch-
geführt iſt, geht man nun dazu über, das ge-
ſamte Straßenpflaſter der Hölle an den ſchad-
haften Stellen auszubeſſern. Dadurch geht
ein langgehegter Wunſch des fahrenden Publi-
kums in Erfüllung.

„1000 Worte Deutſch“.
Es iſt erfreulich, feſtſtellen zu können, daß

der neue Jnhaber der Firma Stollberg, Herr
Schoepke in der Schaufenſterdekoration eine
glückliche Hand hat. Diesmal fällt ein Schau-
fenſter auf, das durch ſeine humorvolle Auf-
machung die Blicke auf ſich zieht. „Tauſend
Worte Deutſch“, die neueſte Erſcheinung des
bekannten Sprachenverlages, ſteht im Mittel-
punkt. Jn einem zweiten Fenſter ſind in recht
einfacher und geſchmackvoller Form die billigen
Ausgaben bekannter Dichter ausgeſtellt.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. Am
Montag, 28. April, findet keine Sitzung ſtatt.

Das Problem der perſönlichen Beziehungen,Liebe, Ehe, Kinder, Freundſchaft. Heute abend
8 Uhr in Müllers Hotel Vortrag Stein. Teil-
nahme für jedermann

Aus der Umgebung.
Keine Maifeier.

Lenna. Die Belegſchaft des Leunawerkes
lehnt die Teilnahme an der Maifeier ab. Es
ſtimmten 46 Prozent gegen und 44 Prozent
für die Arbeitsruhe. 10 Prozent übten
Stimmenthaltung.

Feuerſchutzwoche im
Zweckverband Leuna.

Leuna. Wie im ganzen Reich, ſo ſoll auch
im Zweckverband Leung durch Abhaltung einer
Feuerſchuhwoche vom 27. April! bis 4. Mai
die Bevölkerung auf die Wichtigkeit hingewieſen
werden, Feuer zu verhüten, Leben und Sach-
werte zu ſchützen. Jm Zweckverband Leunaga
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Aus bem Leben ſchöner Flauen.

1. Narquiſe Maria Antonie von Branconi.

Ein galantes Spiel aus der Zeit Goethes.
Von C. W. Braumann.

(2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Da brach die ruheloſe Frau auf nach Straß-

burg. Dort traf ſie vie Nachricht von der
Ehe des geliebten Mannes mit ſeiner Haus-
hälterin Chriſtine Vulpius.

Was mag damals in der Seele der ſchönen
Marquiſe vorgegangen ſein?

Sie, die ſtolze, begehrte Frau hatte verzich-
tet, damit er ungebunden und frei bleibe, ein
Geiſt wie er, der frei ſein mußte und da kam
irgend eine ſie trug einen unbekannten
Namen irgend ein obſkeures Ding
ein kleines Bürgermädchen, und nahm naiv
und ſelbſtſüchtig, worauf eine Marquiſe Bran-
coni nach ſchweren Kämpfen verzichtet hatte.

Sie gedachte wieder der Prophezeiung.
Die Krone der roten Roſen war verwelkt,

entfiel der müden Stirne, nun blieb nur mehr
die Dornenkrone. Großer Gott! Was mochte
nun noch kommen?

Die Marquiſe von Branconi war krank,
nicht dem Leibe nach, krank an der Seele. Der
Erzieher ihres Sohnes ſorgte ſich um ſie. Er
ſchrieb an Lavater. Der kam, und unter Thrä-

klagte ihm Antonia das ſchwere Leid, das
e trug.

Da berief dieſer den Grafen Caglioſtro.
Das war der Mann, der damals ganz

Europa in Atem hielt. Was er war, wußte
niemand. Er mußte fernſeheriſche Kräfte haben.
Er hatte den Schlüſſel, der die geheimſten
Dinge offenbar machte. Damals, in einer
Zett der alles „Myſtiſche“ noch ſo fremd und

rum doppelt anziehend war, war er für die
Menſchen ein großes feſſelndes Rätſel.

Viele nannten ihn einen Betrüger, ſte ſag-
ten, daß er gar nicht Graf ſei, ſon

war

ſind von der Freiwilligen Feuerwehr drei
offentliche Feuerlöſchübungen vorgeſehen. Fer
ner werden die Lehrer gebeten, in der Woche
die Kinder darauf hinzuweiſen und zu be-
lehren.

Feuer in der Skube.
Schafſtädt. Vor kurzem brach in einem

Grundſtück in der Merſeburger Straße ein
Stubenbrand aus, der aber glücklicherweiſe
durch hinzueilende Hausbewohner noch ge-
löſcht werden konnte, ehe das Feuer einen
größeren Umfang annnahm.

Vater und Sohn vom Motorrad geſtürzt.
Schafſtädt. Ein hieſiger Motorradfahrer

ſtürzte in Lauchſtädt mit ſeinem Motorrad, als
er einem anderen Fahrzeug ausweichen wollte.
Der Fahrer kam ohne Verletzungen davon,
während ſein als Sozius mitfahrender Vater
im Geſicht und an den Händen verletzt wurde.

Geſtändnis eines Brandſtifkers.
Dörſtewitz. Gegen Mitte Februar geriet

in Dörſtewitz eine dem Landwirt E. gehörende
Baracke mit Stall in Brand. Der Verdacht,
Brandſtiftung begangen zu haben, richtete ſich
gegen einen plötzlich verſchwundenen älteren
Arbeiter. Der als Täter in Frage kommende
Arbeiter H. befindet ſich in Unterſuchungshaft,
er hat zugegeben, die Brandſtiftung begangen
zu haben, und zwar aus Aerger darüber, daß
ihm von ſeinem Arbeitgeber unberechtigter
Weiſe Lohn vorenthalten ſei.

Auch in Bedra Schulweihe.
Bedra. Nachdem nun in Mücheln die neue

große Volksſchule geweiht worden iſt, konnte
nun auch die Gemeinde Bedra eine neue Schule
weihen, die ebenfalls von den Architekten von

e

Leunger Sommerſchwimmbad.
Eröffnung

Walthauſen und Poetzel erbaut wurde. und Radfahrer wurden angehalten und Blu
Die Feier fand am Mittwoch nachmittag im
Beiſein der Vertreter der Behörden und der
Gemeinde, des Rittergutsbeſitzers Herrn von
Helldorf und einer Anzahl Gemeindemit-
glieder ſtatt. Die Feſtrede hielt Herr Landrat
Dr. Wandersleb und übergab zugleich die
Schule ihrer Beſtimmung. Herr Schulrat
Rothkähl fand herzliche Worte für den
Schritt der Entwicklung des Schulweſens in
Bedra. Herr Hauptlehrer Köſſer umrahmte
mit ſeinen Schülerinnen und Schülern in
würdiger Form die Feier, die den Abſchluß

einer für die Gemeinde doch recht wichtigen
Angelegenheit bildet. Die neuerbaute Schule
iſt einklaſſig; enthält eine kleine Brauſebad-
Anlage und eine Lehrerwohnung.

329 Unterſtützungsempfänger.
Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des

Arbeitsamtes Halle wurden am letzten Zahl
tage 329 Erwerbsloſe unterſtützt. Davon
Braunsdorf 19, Cämmeritz 31, Krumpa 43,
Geiſelröhlitz 58, Gräfendorf 4, Leiha 3, Lütz-
kendorf 42, Neumark 115, Schortau 2, Werns-
dorf 5, Zützſchdorf.

Geſchäftstüchtige Kinder.
Blumenſträuße an der Landſtraße.

Zöſchen. In dieſem Jahre war polizeilich
das Blumenpflücken verboten, das andere
Jahre gewerbsmäßig von Frauen betrieben
wurde, die die Blumen mit den Wurzeln aus
ſtachen und dann in die Großſtädte verkauften.
Und ſo ſahen dieſes Jahr die Wieſen wunder-
ſchön in ihrem reichen Blumenſchmuck aus.
Das machte ſich die geſchäftstüchtige Jugend
zu nutze. Die Kinder pflückten ſo viel Blu
men, wie ſie nur fortbringen konten, verfertig-
ten Sträuße daraus und ſtellten ſich damit auf

im Laufe des Sommers.

die Landſtraße Leipzig Merſeburg. Fußgänger

wen

In der nächſten Ausſchußſitzung des Zweck-
verbandes Leung am Montag wird über die
Errichtung eines Sommerſchwimmbades
Bad Leuna im Jagen 67 (Röſſen) verhan-
delt werden, deſſen Plan wir im Bild wieder-
geben. Die Wieſenfläche von zuſammen acht
Morgen iſt groß genug, um das Badebecken
und die Gebäude aufzunehmen und dabei noch
ausreichende Strandflächen zu haben.

war es, das ihm ſeine Stege erleichterte. Kann
man ſich dann wundern, daß eine Frau wie
Antonia von Branconi dieſem geheimnisvollen
Zauberer erlag?

Das erſte Sehen war bereits ſein voll
ſtändiger Sieg. Sie ſprach ihm von ihrem
Leben, von ihren ſchweren Enttäuſchungen, von
ihrem letzten, tiefen Schmerz, indeſſen ſeine
dunklen Augen auf ihrer weißen Stirne haf-
teten und Vergeſſen befahlen und neue Liebe,
Liebe zu ihm.

Aber Liebe war bei das Nebenandberem, mitſächlich, er rechnete noch mit
großen politiſchen Vorteilen, die ihm die Ver
bindung mit der Marquiſe bringen ſollte: Der
junge Graf von Forſtenberg ſollte in das fran
zöſiſche Garderegiment eintreten. Caglioſtro
aber hatte in Paris die Revolution mit vor
bereitet, und man erwartete und rechnete be-
reits täglich mit dem Sturze des Thrones.

So nahe ſeinem Ziel, dünkte Caglioſtro der
junge Graf Forſtenberg das geeignete Werk-
zeug, den letzten Schlag damit zu führen. Er
ſollte die Garderegimenter des Königs zum
Treubruch verleiten.

Es kam anders.
Forſtenberg hatte von den Beziehungen

ſeiner Mutter zu Caglioſtro Kenntnis genom-
men und ſein Gedanke war: Rache. Dieſen
Haß und dieſen Durſt nach Rache trug er lange
an ſich, ſo lange, bis endlich ein Zufall die
Begegnung herbeiführte.

Caglioſtro rühmte ſich, daß keine Frau ihm
widerſtehen könnte, daß er ſie alle alle
ſein nennen könne, wenn er wollte. Das war
an einem düſteren Abend in einer Schenke.
Wein war getrunken worden, das Blut war
erhitzt. Forſtenberg ſprang auf, empört. Er
warf Caglioſtro vor, daß ſolche Rede nicht die
Rede eines Edelmannes ſei und daß er ſeine
Macht mißbrauche, die ihm irgendwoher, vom
Teufel komme.

Da ſprang auch Caglioſtro auf.
Man mußte die Wütenden trennen.

folgte das nnausbleibliche Duell.
Der weiße Schnee im kleinen Wald ak

geh

gang zum Bad über die Saale ſoll durch eine
t annte Fußgängerbrücke jederzeit mög-
lich ſein.

hetßes, rotes, junges Blut: Graf Forſtenberg
ſchien tot.

Man brachte ihn in das Haus feiner Mutter.
Sie erfuhr, was geſchehen und ſtürzte be-
ſinnungslos zu Boden.

Wochen aufreibender Pflege. Wochen, in
denen in der Seele der geprüften Frau ſich
eine Wandlung vollzog. Caglioſtro ward nicht
mehr empfangen.

Er raſte, er drohte. Die Marquiſe von Baran
eonti blieb unſichtbar für ihn.

Inzwiſchen waren die politiſchen Dinge
ihren Weg gegangen. Caglioſtro mußte Paris
verlaſſen, Als er vor der Stadt war, wandte
er ſich noch einmal zurück. Wer ihn geſehen
haben mochte, wäre wohl erſchrocken vor der
dämoniſchen Gewalt dieſer Augen und dieſen
verblaßten Lippen, auf denen ungeſprochene
Schwüre der Rache lagen.

Paris war ihr verleidet, ſie ſehnte ſich fort
und nahm ſchweren Abſchied von ihrem Sohne,
der inzwiſchen, wieder geneſen, in einem Garde
regiment des Königs diente.

Antonia zog nach Albano. Die Sonne des
Südens tat ihr wohl. Sie lebte ihren Erinne-
rungen in tiefſter Einſamkeit und Stille.

Einmal geſchah es, daß ſie ausging und am
Stand eines Obſthändlers ſtehen blieb. Berge
goldener Orangen lagen da. Sie griff nach ein
paar dieſer Früchte mit ihrer weißen, ſchmalen
Hand, aber der Mann nahm ſie aus ihren Hän-
den und reichte ihr dafür andere, ausgewählte,
ſchönere.

Sie ſah ihn an.
Jrgendwie kam ihr eine Erinnerung mit

Schrecken an Caglioſtro. Die Augen dieſes
Da hen, ſie hatten dieſelbe zwingende Ge-
walt.Sie wandte ſich raſch weg und ging nach
Hauſe. Dann ſaß ſie im einſamen Zimmer
ihres Hauſes allein. Langſam nahm ſie eine
der Orangen, ſchälte ſie, an ihren Fingern rann
purpurner Saft nieder ſie aß.

Und ſonderbar: die ganze Vergangenheit
ſtieg auf in Erinnerung und Gedanken. Es
war ja wahr, ſie hatte die drei Kronen getra

denkmünze

men angeboten. Den Autoführern wurde ge-
winkt, ſo daß manche anhielten. Viele hatten
ihren Spaß über dieſe Kinder, und ſie kauften
ihnen die Sträußchen ab.

Zweckverbandsvorſteher Helfer im Verkehrsver
ein Leipzig.

Bad Dürrenberrg.
verſammlung des rkehrsvereins
wurde Zweckverbandsvorſteher Helfer in den
Hauptausſchuß gewählt. Die freundlichen Be
ziehungen, die zwiſchen dem Rat der Stadt
Leipzig und unſerer Zweckverbandsverwal
ſchon ſeit langem beſtehen, haben dadu
eine weitere Ausdehnung ahren.

Gerüchte um die Vermißte.
Goddula. Ueber die Auffindung der Leiche

der unglücklichen Frau W. aus Goddula in
der Saale kurſierten Gerüchte, die ſich aber
nach Erkundigungen an maßgebender Stelle
nicht beſtätigen.

Seinen Verletzungen erlegen.
Goddula. Der Geſchirrführer Peis ker ans

Goddula, der am OHſterſonntag von einem
Pferde durch einen Hufſchlag am Kopfe ſchwer
verletzt wurde, iſt den ſchweren Verletzungen
im Krankenhauſe erlegen.
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Vor den Rädern des Laſtaukos.
Röcken. Beim Ueberqueren der Straße

kurz vor einem hier durchfahrenden Auto einer
Brauerei kam ein vierjähriges Mädchen zu
Fall. Der Umſichtigkeit des Führers eines
aus Richtung Weißenfels kommenden Perſo-
nenwagens iſt es zu danken, daß ein Unglück
vermieden wurde. Um das Kind nicht zu
überfahren, riß er das Steuer ſeines Wagens
nach rechts, durchfuhr den Straßengraben und
landete ſchließlich auf dem Bahndamm.

Lützen. (Unter goldener Myrte.) Das
Wilhelm Schützeſſche Ehepaar Hoſpital
ſtraße, konnte kürzlich das Ehe
jubiläum begehen. Außer einer kirchlichen Ge

erhielten die Jubilare vom Staat
ſowie von der Stadt Lützen eine Geldſpende
von je 50 M.
e

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 24. April.

Auftrieb: 134 Rinder, davon 18 Ochſen, 45 Bullen,
61 Kühe, 10 Färſen, 466 Kälber), 121 Schafe,
1184 Schweine, zuſammen 1908 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 18
Kälber, 23 Schafe, 162 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen willBullen 50--55, 4549
Kühe 46--50. 40--45, 30-39,

Färſen meeKälber 72-80, 64--71, 56 63,
Schafe wie wachSchweine 68--69. 69 70, 71--72, 69--71,

Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe Schweine langſam.
ÜUberſtand: Rinder 3, davon 1 Ochſe, 2 Bullen,

Kühe, Färſen. Kälber). Schafe,
Schweine.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.

gen, von der die junge Zigeunerin geſprochen
Was war nun das Ende? Was blieb noch? Es
war ein im Grunde doch verfehltes Leben. Ein
ſamkeit und Trauer blieb, ſonſt nichts.

Warum ſie nur das Geſicht dieſes Obſt
händlers ſo ſehr an Caglioſtro erinnert hatte?
Warum war ſie denn ſtehen geblieben, Orangen
zu kaufen, die ſie ja doch gar nicht begehrte?
Es war dieſelbe zwingende Kraft, das unheim-
liche Müſſen geweſen, das ſie ſo oft empfunden
in S Nähe.

dachte lange.
Dann kam der Abend und die dunkle Nacht.
Den Morgen ſah ſie nicht mehr.
Antonig Marquiſe von Branconi war in

dieſer Nacht geſtorben. Vergiftet vom Genuß
dieſer Früchte.

Jn ihren letzten Minuten mag ſie noch klar
erkannt haben Caglioſtro, den Obſthänöker

ihren Mörder.

Graf von Forſtenburg war im Kampf um
die Tuillerien von den Revolutionären getötet.

Fremde Erde deckte die beiden.
Aber vergeſſen ſind ſte nicht. Der Name

der ſchönen Antoniag Branconi gehört der Ge
ſchichte an und wird immer wieder aufleben,
ſo oft die Hand im Buche der des
Zeitalter des Erbprinzen von
das große Zeitalter Goethes als eins
intereſſanteſten Kapitel der Weltgeſchichte auf
ſchlägt.

GSortſetzung folgt

Aufrichtig.
Ein neuer Lehrer redet ſeine kleinen

Schüler folgendermaßen an:
„Liebe Kinder, wir wollen gute Freunde

werden, ihr dürft mir alles vertrauensvoll
ſagen.

Da ſteht ein kleiner Burſche auf und ſagt
treuherzig: mich po

Eerkkktye Be

n der letzten General

5 Ki
Plö

ſich an
von
günſtic
einer
bemerl
ſpät c
Landjè
in kur
beamte
einem
eine 2
amten,
ſteckt z
Groſch
ſehr e:
Freun
ſtahl a
bemer
wiſſe

Prahr
einge!
40 Le
gefällt
den A
gern
es ein
Raum
einem
ledige
ſeinen
Räuw
zuſam
zeuge:

von e
fahrt
ſollen

Sc
burg
Waſſe
Kraft
für
ſelbſt
5000
des 2
ren 2
gegen

Die

H

her d
Betri
und
keit
im
ſchwe

als d
Kreif
und
Entle
ſchrei
Werk
nahm

Kenn

D

letzte
ſeres

D

Kupf
25 P
die
ſeren

der
Frar
Meil
toden

voll
Hon!

preß
eine:
rede

T

ſchet:

im
ſagt
ſagte

bad.

eine

verk

den

wir
Fch
mit
alle
Hon

will



n Mer-

prochen.
e

le
4

h
2 h

nerstag, 24. April 1930

5 Kiſten Zigarren im Strohſack.
Plößnitz. Mehrere junge Burſchen befanden

ſich am 1. Oſterfeiertag in der Gaſtwirtſchaft
von Franz Pfeffer. Sie benutzten einen
günſtigen Augenblick, und entwendeten aus
einer Stube 5 Kiſten Zigarren. Der Wirt
bemerkte den Diebſtahl erſt am 2. Feiertag
ſpät abends; er teilte ihn telephoniſch den
Landjägereibeamten in Niemberg mit, die auch
in kurzer Zeit erſchienen. Die Landjägerei-
beamten holten den verdächtigen Täter von
einem Tanzvergnügen und nahmen bei ihm
eine Durchſuchung vor. Es gelang den Be
amten, 5 Kiſten Zigarren im Strohſack ver-
ſteckt zu finden. Der Täter, der Geſchirrführer
Groſchniok aus Plößnitz, war über den Fund
ſehr erſtaunt; ſchließlich gab er zu, mit ſeinem
Freund Willy Panier aus Oppin den Dieb-
ſtahl ausgeführt zu haben. Als Entſchuldigung
bemerkte er, er ſei betrunken geweſen, und
wiſſe nicht, was er getan habe.

Wohnprahm für Stromarbeiter
Bernburg. Dieſer Tage kam mit einem

Schleppzug ein neuer, ſchmucker, weißgeſtriche-
ner Wohnprahm ſaaleaufwärts. Der neue
Prahm hat eine Länge von 27 Metern und iſt
eingerichtet für das Wohnen und Schlafen von
40 Leuten. Der Hauptraum macht einen recht
gefälligen Eindruck, ſo daß die Leute, die von
den Arbeitsſtätten weit nach Hauſe haben, recht
gern hier übernachten werden. Daneben gibt
es einen ebenfalls recht wohnlich eingerichteten
Raum für den Waſſerbaubeamten, der auch an
einem Schreibtiſch ſeine Schreibarbeiten er-
ledigen kann. Ferner hat der Vorarbeiter
ſeinen beſonderen Raum, außerdem ſind zwei
Räume für Geräte abgeteilt. Der Prahm wird
zuſammen mit dem Bagger und anderen Fahr-
zeugen nach Gröna gehen, wo an einer Strecke
von etwa 100 Metern zur Sicherung der Schiff-
fahrt größere Uferarbeiten ausgeführt werden
ſollen.

r

Gegen die Waſſergelderhöhung.
Sandersleben. Die Kreisdirektion Bern-

burg hatte mit Wirkung vom 1. April den
Waſſertarif der Stadt Sandersleben außer
Kraft geſetzt mit der Begründung, daß ein Etat
für das Waſſerwerk aufzuſtellen ſei, der ſich
ſelbſt tragen muß. Der Fehlbetrag von etwa
5000 Mark ſollte durch 15prozentige Erhöhung
des Waſſergeldes gedeckt werden. Nach länge-
ren Beratungen lehnten die Stadtverordneten
gegen zwei Stimmen eine Tariferhöhung ab.

Die Mansfeld A.G. an ihre
Belegſchaften.

Helbra. Unſer Mansfelder Land, das bis
her durch volle Weiterführung ſeines größten
Betriebes, der Mansfeld A.G. für Bergbau
und Hüttenbetrieb, von größerer Arbeitsloſig-
keit verſchont blieb, geht nunmehr, wie ſchon
im Handelsteil berichtet iſt, auch hierin
ſchweren Zeiten entgegen. Die Mansfeld A.-G.,
als der größte Arbeitgeber der Mansfelder
Kreiſe ſieht ſich infolge Sinkens des Kupfer
und Silberpreiſes genötigt, zu Lohnabbau,
Entlaſſungen und Betriebsſtillegungen zu
ſchreiten, um eine völlige Stillegung aller
Werke zu vermeiden. Sie bringt die Maß-
nahmen in nachfolgender Bekanntmachung zur
Kenntnis ihrer Belegſchaft:

Bekanntmachung.
Der ſcharfe Rückgang des Silberpreiſes im

letzten Jahr hatte bereits die Rentabilität un
ſeres Kupferſchieferbergbaues in Frage geſtellt.

Durch den plötzlichen, ſtarken Sturz des
Kupferpreiſes in den letzten Tagen um faſt
25 Prozent iſt nunmehr eine Lage geſchaffen,
die bald äußerſt bedrohlich nicht nur für un-
ſeren Kupferbergbau, ſondern gleichzeitig auch

Merſeburger Tageblak (Kreksblatk)

für das ganze Mansfelder Wirtſchaftsgebiet
angeſehen werden muß.

Die ſchweren Verluſte, die unvermeidöbar
eintreten werden, bedingen deshalb ſofort ein
ſchneidende Maßnahmen, wenn nicht unſere ge
ſamten Schächte, Hütten und weiterverarbei-
tenden Betriebe zum Erliegen kommen ſollen.

Bei dem ausſchlaggebenden Anteil der
Löhne an den Selbſtkoſten ſehen wir zu un-
ſerem Bedauern keinen anderen Ausweg, als
eine erhebliche Lohnherabſetzung, ſowie eine
Stillegung von Schächten und Feldesteilen
deren Abbau unter den heutigen Verhält-
niſſen beſonders verluſtbringend ſein würde.
Gleichzeitig werden wir an alle maßgebenden
Stellen wegen Herabſetzung ſonſtiger Selbſt

Dommitzſch. Zu der Mordtat der Maurers-
frau Liebmann berichtet die „Torg. Ztg.“ noch
folgende Einzelheiten: Am zweiten Oſter-
feiertag ging die 32 Jahre alte Ehefrau des
Maurers Otto Liebmann mit ihren beiden
Kindern, einem Mädchen von neun und einem
Knaben von ſechs Jahren, von Dommitzſch
aus auf dem ungewöhnlichen Wege über den
Kleinen Elbdamm auf Drebligar zu ſpazieren.
Unweit des ſogenannten Biberlochs, eines
teichartigen, tief verſchlammten Tümpels, an
der Stelle, wo die Grenzen des Dommitzſcher,
Drebligarer und Polbitzer Gebiets zuſammen-
ſtoßen, ſaßen Mutter und Kinder nieder, nach
dem die Frau den Kleinen angeblich etwas
„ſchlecht Schmeckendes“ zu eſſen gegeben hatte,
man glaubt, Digalen. Hierauf führte die
Mutter die Kinder an das Gewäſſer und hieß
ſie hindurchgehen.

Die Kleinen weigerten ſich, worauf die
Frau Schuhe und Strümpfe auszog und die
Kinder in das Waſſer hineinſtieß. Als der
Knabe ſich wehrte, ergriff ſie einen dort

liegenden Weidenprügel und ſchlug dem
Jungen damit auf den Kopf, ſo daß er die
Beſinnung verlorx, hintenüber ſtürzte und im
Waſſer verſchwand.
Mittlerweile hatte ſich das Mädchen, nach

dem es, vergeblich den Bruder aus dem Waſſer
zu ziehen verſucht hatte, aus dem Moraſt her-
ausgearbeitet, das Ufer gewonnen und war
auf Drebligar zu geflüchtet, wo die Urgroß-
mutter wohnt, während die Frau ſich ſeelen-
ruhig die Füße abtrocknete und Strümpfe und
Schuhe wieder anzog. Zunächſt verſuchte ſie
dem davoneilenden Kinde nachzulaufen, gab
es aber auf, das Kind einzuholen, als ſie
Leute bemerkte, und wandte ſich Dommitzſch
zu. Jn Drebligar konnte man den Reden des
auf das höchſte aufgeregten, noch ganz unter
dem Eindruck der entſetzlichen Vorgänge am
Biberloch ſtehenden Kindes, das Schlamm-
ſpuren an den Kleidern und im Haar aufwies,
allmählich entnehmen, was für eine Tragödie
ſich dort an dem ſtillen Weiher zugetragen
hatte. Der Oberlandjäger Lieſecke wurde
alarmiert. Man begab ſich nach dem Schauplatz
des Dramas, fand die Leiche des Knaben im
Waſſer und legte ſie auf das Ufer. Hierauf
wurde die Frau verfolgt, kurz vor Dommitzſch
geſtellt und feſtgenommen.

Andern Tages machte Frau Liebmann in
den frühen Morgenſtunden im Gefängnis
einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ſich mit
einem Taſchentuch, das ſie mit einem Löffel
zuſammenörehte, in der Arreſtzelle zu er-
droſſeln ſachte. Als die Frau nach Torgau
abtransportiert werden ſollte, wurde der Vor-
fall bemerkt. Da der Körper der Frau noch
warm war, ſchnitt man ihn ab und machte
Wiederbelebungsverſuche. Die Frau kam
wieder zu ſich und wurde dann im Kranken-
wagen nach Torgau abtransportiert. Vor
dem Amtsgericht hatten ſich etwa 500 Menſchen
angeſammelt, die die Abfahrt mit Gröhlen
und Pfeifen begleiteten; denn die Erregung

e Hochzeit der Jonna Orettg.

Roman von Freifrau A. v. Sazenhofen.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Da biſt du?“ ſagt Honoree und ſteht unter

der Tür. „Komm! Jch denke, wir gehen jetzt!“
Franceſchetto hat das Gefühl, als käme er aus
Meilenferne zurück. Er ſchwankt auf, iſt
todenblaß.

„Ein ſchönes Bild, dieſes hier, und wunder
voll gemalt. Wer iſt denn der Meiſter?“ fragt
Honoree.

„Jch bitte dich, ſchweig und komm,“
preßt Franceſchetto mühſam hervor. Daß
einer, und ſei er ſein beſter Freund, darüber
redet, iſt ihm unerträglich.

Dann ſind ſie wieder im Auto. France-
ſchetto hört nicht was Honoree redet, er ſieht
im Geiſte das Bild. Als ſie heimkommen,
ſagt er: „Wo iſt der Fürſt Puttbus? Du
ſagteſt, er ſei verreiſt?“

„Ja, er iſt an die Riviera in einem See-
bad. Soll ich mich erkundigen?“

„Bitte. Jch will ihm nachfahren, morgen.“
„Biſt du von Sinnen? Was willſt du denn

von ihm?“
„Jch muß das Bild haben!“
„Welches
„Du quälſt mich, Honoree.

eines, das im Kabinett.“
„Ach ſo, ja, es iſt wundervoll, aber Puttbus

verkauft nie etwas.“
„Er muß!“ knirſcht Franceſchetto zwiſchen

den Zähnen hervor. „Der Teufel weiß, was
wird, wenn ich das Bild nicht bekommen kann.
Fch habe das Leben ſatt, das Bild könnte mich
mit vielen verſöhnen, wenn ich es ſehen könnte,
alle Tage. Jch muß es haben! Fahre mit mir,
Honoree!“

„Jch fahre ſchon mit dir, wenn dn es haben
willſt, aber mache der eine Kaffnerngen.“

Es givt nur

koſtenanteile, wie Frachten, Steuern und an
dere Belaſtungen, herantreten.

Wir ſtehen wegen aller dieſer, durch unſere
beſondere Notlage gebotenen Maßnahmen in
enger Fühlungnahme mit den Gewerkſchaften
und hoffen, einen Weg zu finden, der es uns
im Jntereſſe unſerer Belegſchaften ermöglicht,
unſere Betriebe bis zum Wiedereintreten
beſſerer Zeiten durchzuhalten.

Wir richten die dringende Bitte an unſere
Belegſchaft, den außergewöhnlichen Verhält-
niſſen, denen wir gegenüberſtehen, Verſtändnis
entgegenzubringen und Ruhe und Beſonnen-
heit zu bewahren.

gez.: Unterſchrift.

Die Schreckenskak der Frau Liebmann.
Selbſtmordverſuch im Gefängnis. Das Mokiv: Ehezerrüttkung

in Dommitzſch über die unſelige Tat iſt un-
geheuer. Frau L. hat ſpäter ein volles

Geſtändnis
abgelegt. Als Motiv zur Tat gibt ſie eheliche
Zerwürfniſſe an. Jm übrigen habe ſie, ſo
behauptet ſie, gemeinſam mit den Kindern in
den Tod gehen wollen, weil ſie das Eheleben
nicht mehr ertragen zu können glaubte. Nach-
barn behaupten, die Frau habe an der Ehe-
zerrüttung einen ſtarken Anteil Schuld, denn
ſie ſei nicht treu geweſen.
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Blukiger Oſterball.
Eiferſuchtstat. Zwei Schwerverletzte.
Mühlhauſen. Nach einem Oſterball im

Gemeindegaſthaus Bothenheiligen gab der
24jährige Landwirtsſohn Paul Blumrodt aus
Kleingrabe auf die 18jährige Helga Beck
mehrere Schüſſe ab, durch die ſie lebensgefähr-
lich verletzt wurde.
in Albrechts bei Suhl wohnenden Wieſemann,'
der hier zu Beſuch weilte, und verletzte ihn
ebenfalls. Noch in derſelben Nacht wurde der
Täter verhaftet und dem Amtsgerichtsgefäng-
nis Mühlhauſen zugeführt. Der Grund zur
Tat iſt Eiferſucht.

Mit der Hacke gegen den Vater.
Borxleben (Kyffh.) Unter dem Einfluß des

Alkohols gerieten zwei junge Udersleber Ein-
wohner, die mit ihrem Vater in einer Gaſt-
wirtſchaft eingekehrt waren, mit dem Vater in
Streit. Sie bedrohten ihn mit Meſſern und
Hacke. Nur mit Mühe gelang es, die rabiaten
Söhne von ihrem Vater zu trennen. Am
gleichen Abend geriet der eine der beiden
jungen Raufbolde im Rittergut, in dem er
beſchäftigt iſt, mit einem Geſchirrführer in
neuen Streit. Er trat ihn ſo ſtark, daß der
Geſchirrführer einen komplizierten Beinbruch
davontrug.

Roher Ueberfall
beim Oſterwaſſerholen

Mörz (Wittenberg). Die alte Oſterſitte, in
der Oſternacht, wenn von 12 bis 1 Uhr die
Glocken das Feſt einläuten, Oſterwaſſer aus
einem Gewäſſer zu holen, das ſeinen Lauf nach
Oſten nimmt und der Sonne entgegenfließt,
wurde in dieſem Jahre durch junge Leute in
grober Weiſe geſtört und endete mit einer
Schlägerei. Sie warteten an der Plane, wo
ſie ihren Lauf nach Oſten nimmt, auf die
Waſſerholer und beläſtigten ſie. Ein Beſitzer,
der zum Schutze der jungen Mädchen nach der
Plane ging, erhielt in der Dunkelheit einen
Schlag, der ihm das Naſenbein zer-
ſchmetterte. Ein junger Burſche wurde
mit einer Milchkanne am Kopfſchwerver-
letzt. Jn der Nacht mußte der Arzt gerufen
werden, der alle verband. Die Teilnehmer
haben ſich inzwiſchen geeinigt. Alle bezahlen
zu gleichen Teilen die Polizeiſtrafen und
Aerztekoſten.

Franceſchetto ſtürzt nacheinander ein paar
Gläſer Wein hinunter. „Jch habe nichts vom
Leben begehrt bis jetzt, der Teufel ſoll es
holen, wenn es mir dieſen einen Wunſch ver-
ſagt. Es iſt wahrhaftig wenig, wenn man für
ſeinen inneren Menſchen nicht mehr haben
will, als ein Bild, es anzuſchauen und davor
zu

Um Mitternacht trennen ſich die Freunde.
Jn Sorgen geht Honoree nach Hauſe. Wie
ihm nur zu helfen iſt? Tiefſter Lebensüber-
druß und jetzt plötzlich dieſe aufflammende
Leidenſchaft für ein Bild. Er konnte es ſich
nicht erklären.
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Franzöſtſche Riviera. Eine Villa am Meer.
Der alte Fürſt Puttbus mit umhüllten Knien
auf einem Balkon. Der alte Fürſt, der reiche,
der einſame. Was iſt ihm Meer und aller
Luxus des Lebens? Er kennt es. Er hat nur
eine Freude: ſeine Kunſtſammlungen. Ein
Diener bringt eine Karte. „Was willſt du?
Du weißt, ich empfange nicht.“

„Seine Durchlaucht, der Herr Herzog bittet
um eine Unterredung.“

„Herzog? Welcher Herzog denn? Gib her!“
Jn verknorpelten Händen zittert die kleine

Karte. „Heute? Nein! Warum haſt du nicht
geſagt, ich ſei krank? Geh, ſag ich ſei krank,
ich laſſe den Herzog bitten, am wann kommt
der Arzt mich beſuchen? Morgen? Alſo, ſag
am Donnerstag. Verſtanden?“

Am Strand geht Honoree auf und ab. Er
wartet auf Franceſchetto. „Da kommt er ſchon,
er macht ein Geſicht, ich hätte es ihm gleich
ſagen können.“

Franceſchetto iſt heran. „Nun?“
„Hat mich nicht empfangen! Er ſei krank

und ich möchte übermorgen
„Nun ja, wenn er krank iſt, du weißt ja,

er iſt leidend, was ärgert dich das? Zwei
Sage nuw
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Dann feuerte er auf den

Kämmekenſtraße aufhielt,

Schüſſe auf Skörche.
Teuchern. Auf einer Wieſe in Dippelsdorf

ließ er nachmittags ein Storchenpaar nieder.
Der Beſitzer eines Jagdgewehres konnte nichts
Eiligeres tun, als mit ſeiner Flinte eines der
Tiere wegzuſchießen, daß die Federn flogen.
Von Naturſchutz ſcheint der Herr ſehr wenig
zu wiſſen. Hoffentlich wird ihm eine gründliche
Belehrung zuteil.

Vor dem Auskrieb der Herden.
Stiege. Jm Gaſthaus zum Burgſtieg

wurde von ſämtlichen Viehbeſitzern eine
Sitzung über das Weiden in dieſem Sommer
abgehalten. Als Schafhirte wurde der bis
herige Hirte Petraſch wieder angenommen. Da
die Zahl der Schafe bis auf 100 Stück zurück
gegangen iſt, wurde das Hüterlohn für ein
Schaf auf 5 Mark jährlich feſtgeſetzt. Als
Hirte für das Rindvieh wurde der bisherige
Hirte Weißleder wieder angenommen.

Mit dem Mokforrad
auf Diebesfahrken.

Halberſtadt. Als eine wahre Landplage
hatte ſich namentlich für die hinter dem Huy
gelegenen Ortſchaften ein Spitzbube ausge
wirkt, der es auf die Hühnerſtälle und die
Vorratskammern nach den Schlachtefeſten ab-
geſehen hatte. Wie man allmählich feſtſtellte,
kam der Spitzbube bei Nacht und Nebel mit
einem Motorrad angeſauſt; es war aber trotz
aller Aufmerkſamkeit nicht gelungen, ihn zu
erwiſchen. Jetzt hat ihn doch das Schickſal
ereilt. Durch irgend einen Zufall bekam die
Polizei davon Kennktnis, daß bei Frau Sch.
in der Kämmekenftraße auffallend oft Braten
gegeſſen würde. Ja, es wurde erzählt, daß
die Sch. mit gebratenen Hühnern
und Enten Fußball ſpiele! Diezolizei ſah ſich darauf den Betrieb etwas
näher an und ſtellte feſt, daß dort der Arbeiter
H. verkehrte, der Lieferant all der ſchönen
fetten Happen war. Die Beamten beobachteten
daraufhin den Arbeiter, der zwar verheiratet
iſt, aber ſich meiſt bei ſeiner Freundin in der

und konnten ihn
jetzt auf friſcher Tat überraſchen. Er wurde
verhaftet und dem Staatsanwalt übergeben.
Für einen bei der Sch. vorgefundenen 15pfün-
digen Schinken, der offenbar aus einem Dieb-
ſtahl in einem Huyort ſtammt, wird der Eigen-
tümer geſucht.

Stuhlbeine, Bierflaſchen und
Revolver.

Quedlinburg. Während der
feier eines hieſigen Arbeiters kam es zu
Streitigkeiten, die ſchließlich in eine wüſte
Schlägerei ausarteten. Die Gäſte bewarfen
ſeh mit Bierflaſchen, Stuhlbeinen uſw. und
emolierten die ganze Einrichtung. Ein

Arbeiter zog ſeinen Revolver und gab ver-
ſchiedene Schüſſe ab, durch die ein anderer
Arbeiter am Kopf und an der Hand verletzt
wurde. Auch andere Teilnehmer hatten, als
die Polizei erſchien und Ruhe ſtiftete, erheb-
lich Verletzungen aufzuweiſen. Die Urſache
ſoll auf politiſche Meinungsverſchiedenheiten
zurückzuführen ſein.

RNichtisnutzige Schlingel.
Magdeburgerforth. Jn das Landheim der

Magdeburg-Neuſtädter Knabenſchule hier
wurde vor Wochen ſchon, ohne daß es bisher
bemerkt worden iſt, gewaltſam eingedrungen
und im Innern außerordentlicher Sachſchaden
verurſacht. Einhundert Taſſen und eine Geige
wurden zertrümmert und der Jnhalt eines
fünf Liter Tinte faſſenden Behälters wurde
dazu benutzt, Fußböden und Wandflächen zu
beſpritzen. Schulpflichtige Knaben von hier
ſind als Verüber dieſer Nichtsnutzigkeiten er-
mittelt.

Verlobungs-

„Zwei Tage auf der Folter iſt genug für
meine Nerven! Wenn er nein ſagt, dann

„Dann?“
„Knall ich mich zuſammen!“
„Verzeih mir, Franceſchetto, das ſcheint mir

übertrieben, geradezu verrückt wegen eines
Bildes.“

„Es iſt nicht das Bild als ſolches, da hätteſt du
recht, wenn du ſagſt, ich ſei verrückt. Jch kann es
dir nicht erklären, vielleicht iſt das Bild nur
die ſichtbar gewordene Form des Jdeals, das
mir vorſchwebt; und es hat eine Beziehung
zu meinem Leben, ich fühle das. Jch muß es
haben.“

Honoree ſrgt nichts mehr, und ſchweigend
gehen ſie am blauen Meer entlang.
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Zwei Tage ſpäter. Der alte Fürſt hat
ſorgſam Toilette gemacht, es braucht ja nie-
mand zu wiſſen, was für ein Krüppel er mi
ſeinen gichtkranken Gliedern iſt.

„Herzog! Verzeihen Sie, daß ich Sie neu
lich nicht empfangen konnte, eine kleine Un-
päßlichkeit

„Umſomehr freue ich mich, Sie ſo gut aus
ſehend zu finden. Jch habe Jhnen auch zu
danken für die große Liebenswürdigkeit, mit
der Sie meinem Freunde, dem Duc de Mallee
und mir die ſeltene Auszeichnung zuteil wer-
den ließen, Jhr Schloß und Jhre herrliche
Sammlung bewundern zu dürfen.“

Franceſchetto ſagt das alles ſchnell und
leicht, aber er iſt weiß bis in die Lippen dabei
vor innerer Erregung.

„Es freut mich, wenn ſie Jhnen gefallen
hat, lieber Herzog. Es iſt ein noch größerer
Genuß, außerordentliche Kunſtwerte zu be-
ſitzen, wenn man ſie von einzelnen Aus-
erleſenen beſtaunen laſſen darf. Die Samm-
lung hat meinem einſamen Leben Jnhalt und
Freude verſchafft.“

Franceſchetto atmet tief. Wie er den Mann

da vor ſich ſitzen ſieht, hat er das Gefühl, daß
man leichter einem Löwen eine Beute aus dem
Rachen reißen kann, als dieſem Sammler aus
Leidenſchaft ein Stück aus ſeinem Werke.
Trotzdem ſagt er:

„Jch muß Jhnen geſtehen, Fürſt, daß ich
Jhnen nachgefahren bin. Es hätte mir nicht
genügen können, meinen Dank brieflich abzu-
ſtatten. Und ich habe auch einen Wunſch.“

Es iſt eine Weile ſtill im Zimmer, dann
ſagt der Fürſt leiſe und langſam: „Wenn ich
ihn erfüllen kann

Sie ſind in dieſem Augenblick bereits
Gegner, zwei Menſchen, wo der eine erobern
will, was der andere verteidigt; denn der alte
Herr ahnt bereits, was für ein Wunſch es ſein
mag.

Franceſchetto hebt den Kopf.
iſt ſcharf beleuchtet, ſeine Augen ſind ab-
gründig vor Leidenſchaft, Hoffnung und
Furcht. „Mein Naturell, Fürſt, erlaubt es
mir nicht, lange Umſchweife zu machen und
auf die Gefahr hin, daß Sie es unbeſcheiden
und unmöglich finden, frage ich Sie, würden
Sie mir ein Bild aus Jhrer Sammlung ver-
kaufen

Die gichtiſchen Hände zucken nervös auf
der Lehne des Fauteuils, das Geſicht des alten
Herrn wird ſteif: „Man ſieht, lieber Herzog,
daß Sie ſelbſt in keiner Weiſe die Leidenſchaft
des Sammelns haben. Sonſt würden Sie mir
eine ſolche Zumutung nicht ſtellen.“

Franceſchetto beißt ſich auf die Lippen. „Es
handelt ſich bei meinem Wunſche nicht um
einen Altertumswert, es iſt das Bild eines
modernen Meiſters, die Befreiung einer lom-
bardiſchen Stadt. Jch bitte Sie, Fürſt, ver-
kaufen Sie es mir!“

Jetzt vibrieren die ſchlanken Hände France
ſchettos, ſo groß iſt ſeine Erregung. Er hat.

Sein Profil

den Nachdruck auf das Wort: „bitte“ gelegt,
aber in dem Antlitz des alten Herrn ver



Statt höherer Gewerbeſteuer allgemeine
Bürgerſtkeuer.

Die Forderung der Handelskammer.
Magdeburg. Die Kammer genehmigte in

ihrer jüngſten Sitzung den Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1930/31 und beſchloß, als
Umlage wieder, wie in den Vorjahren, 16 Pro-
ent der Gewerbeſteuergrundbeträge zu er-
eben

Die Kammer iſt dahin vorſtellig geworden,
daß die Aufſichtsbehörden von den zuſtändigen
Miniſterien angewieſen werden, für das Rech-
nungsjahr 1930/31 eine Erhöhung der Ge-
werbeſteuerzuſchläge nicht zu genehmigen. Es
ſteht, wie mitgeteilt wurde, zu erwarten, daß
ein entſprechender Miniſterialerlaß ergehen
wird

Die Kammer ſprach ſich ferner für die Ein-
ührung einer allgemeinen Bürgerſteuer, des
ögenannten Verwaltungskoſtenbeitrages, aus.

enn die Gemeinden verpflichtet werden, einen
ſolchen Beitrag zu erheben, ſofern die Gewerbe-
ſteuerzuſchläge eine beſtimmte Höhe über-
ſchreiten, und wenn der Verwaltungskoſten-
beitrag um ſo höher ſein muß, je mehr die
Realſteuerzuſchläge geſteigert werden, ſo wür-
den dadurch die ſtädtiſchen Laſten nich“ nur wie
bisher für die Gewerbetreibenden und die
Grundbeſitzer, ſondern für alle Bürger
fühlbar werden. Es würde wieder der Grund-
ſatz zur Geltung kommen, daß gleiche Bürger-
rechte auch gleiche Bürgerpflichten bedingen.

Die Einführung des ſogenannten Ver-
waltungskoſtenbeitrages wäre mithin ein ſehr

Ein Auto fährt in eine Fußgängerkolonne.
Crottendorf. In der Nacht zum

Dienstag fuhr ein Perſon gftweren auf
den Bürgerſteig in eine Gruppe von acht
jungen Leuten, die von einem Vergnügen
heimkehrten. Sieben der jungen
Leute wurden verletzt, zwei davon
ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus geſchafft
werden mußten.

Großfeuer in Oberwieſenkhal.
Dresden. Am Oſtermontag brach im

oberen Stadtteil ein Brand aus, der großen
Umfang annahm und vier Häuſer bis
anf die Grundmauern zerſtörte. Die
Feuerwehr mußte ſich in der Hauptſache auf
den Schutz der benachbarten Häuſer, insbeſon-
dere des der Brandſtelle gegenüberliegenden
Zollamtes, beſchränken.

Großer Scheunenbrand.
Badewitz. Am 2. Oſtertag brach in der

Scheune des Gutsbeſitzers Emil Kilz Feuer
aus, dem große Mengen unausgedroſchener
Roggen und Hafer, ſowie Roggen-, Hafer- und
Gerſtenſtroh und Lupinen zum Opfer fielen
Außerdem verbrannten eine neue Dreſch-
maſchine nebſt Motor, vier große Ackerwagen
eine Streumaſchine, ein Selbſtbinder ſowie
andere kleine Maſchinen und Geräte. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Da die
Scheune zugleich an zwei Stellen brannte, wird
Brandſtiftung angenommen.

17 facher Gänſemörder.
Zentſch. Der Foxterrier des Landwirts

Weber biß hier 17 junge Gänſe des Guts
pächters tot. Das mit der Auſſicht betraute
Mädchen hatte ſich nur einen Augenblick fort-
begeben, der aber genügte, um den Hund ſein
vblutiges Werk ausführen zu laſſen. Er mußte
ſeine Schandtat am ſelben Tage mit dem
Leben büßen.

ändert ſich keine Muskel. „Warum gerade
dieſes Bild, Herzog

„Es hat mich gepackt, ich bilde mir ein, daß
ich es haben muß. Jch weiß nicht, ob ich
Jhnen das erklären kann. Jch bin plötzlich
wie unter einer Hypnoſe, die von dieſem Bild
ausgeht und zu groß iſt, als daß ſie mit der
Kraft des Willens zu beſiegen wäre. Jch ſtehe
ſeit drei Tagen unter der Gewalt eines ſolchen
unbeſiegbaren Wunſches.“

Er atmet tief und ſchweigt. Wieder iſt eine
Stille zwiſchen beiden, bis der Fürſt ſagt.
„Jch verſtehe es. Ein Sammler verſteht das,
ſonſt iſt er kein Sammler, aber ich bin trotz-
dem außerſtande, Jhren Wunſch zu erfüllen.
Dieſes Bild iſt der Schlußſtein meiner Ge-
mäldeſammlung. Die moderne Zeit wird
nichts Aehnliches mehr produzieren. Dieſes
Bild iſt der Beweis, daß die Größe des Genies
an kein Zeitalter gebunden iſt. Jch habe ge-
wiſſermaßen dieſes Genie entdeckt, ich habe
den begnadeten Mann ſelbſt für gerade dieſen
Vorwurf intereſſiert. Das Bild iſt mir um
meiner Seele Seligkeit nicht feil. Jch bedaure,
Herzog.“

Franceſchetto ift auſgeſtanden. „Dann
habe ich nur einen Weg, den Maler aufzu-
ſuchen und ihn zu fragen,. ob er mir eine
Kopie

Jetzt ſtehen ſich beide Männer gegenüber
„Der Maler hat mir verſprechen müſſen, keine
Kopie herzuſtellen, er hat überhaupt den Pinſel
ganz aus der Hand gelegt. Um Jhnen aber
entgegenzukommen, lieber Herzog, und da ich
ſehe, daß Jhnen die Sache näher am Herzen
Iiegt, als es mit ſolchen Wünſchen gewöhnlich
der Fall iſt, will ich nichts dagegen haben
wenn ſich Hartmann bereit erklären ſollte, nur
für Sie allein eine Kopie herzuſtellen.“

„Wo iſt er? Wo finde ich ihn
Das weiß ich leider nicht. Sie verlangen

zuviel von mir, Sie vergeſſen wieviele Namen

„Verwaltungskoſtenbeitrag.“
geeignetes Mittel, um die größtmögliche
Sparſamkeit in der Finanzgebarung der Ge
meinden herbeizuführen und damit eine
Herabſetzung der überſteigerten Realſtenern
zu ermögkichen.

In einigen anderen deutſchen Ländern, ſo
in Bayern, Württemberg und Oldenburg, ſei
eine ſolche Bürgerſteuer bereits eingeführt. Jn
Bayern habe ſich gezeigt, daß die meiſten Ge-
meinden auf urſprünglich beabſichtigte Erhöh-
ungen der Realſteuern freiwillig verzichtet
haben um nicht die ſonſt fällig werdende Bür-
gerſteuer erheben zu müſſen.

e

Vorzeitige Penſionierung von
Lehrern.

Weimar. Das Volksbildungsminiſterium
macht darauf aufmerkſam, daß Lehrer, die eine
ruhegehaltsfähige Dienſtzeit von 40 Jahren
und das 59. Lebensjahr zurückgelegt haben,
auch ohne den Nachweis der Dienſtunfähigkeit
ihre Verſetzung in den Ruheſtand beantragen
können. Im Intereſſe der Jung-lehrer würde begrüßt werden, wenn mög-
lichſt viele ältere Lehrer von der durch das
Ermächtigungsgeſetz gegebenen Möglichkeit
eines vorzeitigen Uebertritts in den Ruheſtand
Gebrauch machten.

Der elektriſche Reichsbahn
betrieb.

Deſſau. In der Dienstagnacht entgleiſten
von einem Rangierzug, der aus der Deſſauer
Zuckerraffinerie herausfuhr, aus bisher nicht
bekannter Urſache die beiden letzten Wagen
Sie liefen einige Meter neben den Schienen
her und rannten dann gegen einen Maſt der
elektriſchen Starkſtromleitung, der umſtürzte
und auf die Gleiſe fiel. Der Strom ſchaltete
ſich automatiſch aus, ſo daß irgendwelche weite-
ren Folgen vermieden blieben. Die Leitung
Deſſau- Bitterfeld war aber infolge
des Unfalles ſtromlos geworden, ſo daß der
Verkehr auf der Strecke durch Dampflokomo-
tiven weitergeführt werden mußte. Eine Unter-
brechung des Verkehrs trat nicht ein, weil die
Erſatzlokomotiven ſofort in Betrieb genommen
werden konnten.

Maſſenenklaſſungen.
Gera. Die Gerager Weſſelmann-Bohrer-

A.-G., Fabrikation von Motorpflügen, Bohrern
uſw., hat jetzt 300 Arbeiter entlaſſen. Bekannt-
lich hatte ein Direktor des Weltruf genießenden
Unternehmens im vergangenen Jahre Selbſt-
mord verübt. Den Rückgang der Firma bringt
man mit dieſem Selbſtmord in Verbindung.

Kein Landhunger. mehr.
Hayn. Ein hieſiger Einwohner wollte

38 Morgen Acker- und Wieſengrundſtücke
öffentlich meiſtbietend verkaufen. Zum Termin
war eine große Anzahl Jntereſſenten er-
ſchienen, es wurde jedoch auf Acker kein Gebot
abgegeben. Für einige Morgen Wieſe wurden
je Morgen 400 Mark geboten. Vor zehn
Jahren riß man ſich hier förmlich um Acker-
beſitz, heute beſteht nicht einmal mehr geringes
Jntereſſe.

Geſchäftliches.
Rote Kreuz Geld Lotterie.

Wir machen unſere Leſer auf die in der
heutigen Ausgabe erſcheinende Anzeige vor-
ſtehender Lotterie noch beſonders aufmerkſam.

Ellrich, MKG. erhält das ſilberne
Sporkabzeichen.

das ſilberne Sport-
abzeichen in Weißenfels hat Ellrich „MKG.“
wieder ſein Können bewieſen. Er erzielte hier

Bei dem Kegeln auf

eine Holzzahl von 1111 auf 200 Kugeln
und hat ſomit die Bedingung erfüllt, Auch
Frau Ellrich iſt auf dem beſten Wege, eine
gute Sportkeglerin zu werden, denn ſie ſchob
kürzlich wieder beim Training in einer Zehner-
ſerie drei 9 hintereinander.

Fußballkampf
Deutſchland 5chweiz.

Die deutſche Stürmerreihe geändert.
Die am letzten Sonnabend bekanntgegebene Auf-

ſtellung der deutſchen Nationalmannſchaft für den am
4. Mai in Zürich ſtattfindenden Fußballänderkampf
gegen die Schweiz iſt vom Bundesſpielausſchuß des
D. F. B. auf Grund der perſönlichen Eindrücke bei den
Oſterſpielen in einigen Punkten geändert worden. Den
Poſten des Rechtsaußen Huber (Raſtatt) nimmt nun-
mehr Bergmayer (Bayern) ein und für Pöttinger ſpielt
Sackenheim (Guts Muts Dresden). Huber bleibt Er-
ſatzmann, dazu kommen noch Hagen (Fürth) und Sze-
pan (Schalke), während Brunke (Tennis Boruſſia) und
Hörnle (Ludwigshafen) nicht abkömmlich ſind. Die
Aufſtellung ſieht nunmehr wie folgt aus: Kreß (Rot-
weiß Frankfurt); Schütz (Eintracht Frankfurt), Stubb
(Eintracht Frankfurt); Hergert Pirmaſens), Lein-
berger (Fürth), Heidkamp (Bayern); Bergmayer
(Bayern), Sackenheim (Guts Muts), Kuzorra (Schalke),
R Hofmann (Dresden), L. Hoffmann (Bayern). Erſatz:
Wenz (A. S. V. Nürnberg), Huber (Raſtatt), Hagen
(Fürth), Szepan (Schalked. Münzenberg (Aachen),
Schäfer (München 1860).

Englands Elf
gegen Deutſchliand.

Zu dem allſeitig mit größter Spannung erwarteten
Fußball-Länderkampf Deutſchland gegen England am
10. Mai im Deutſchen Stadion zu Berlin bietet der
engliſche Verband die gleichen Berufsſpieler auf,
die ſich am 5. April im Londoner WembleyStadion
Schottland mit 5:2 Toren überlegen zeigten. Die Zu-
ſammenſetzung der engliſchen Elf, die übrigens in der
gleichen Beſetzung auch am 14. Mai in Wien gegen
Oeſterreich antreten ſoll, iſt folgende: Tor: Hibbs (Bin
mingham); Verteidiger: Goodall (Huddersfield Town),
Blenkinſop (Sheffield Wednesday); Läufer: Strange
(Sheffield Wednesday, Webſter (Middlesbrough),
Marsden (Sheffield Wednesday); Stürmer: Crooks
(Derby County), Jack (Arſenal), Watſon (Weſtham
United), Bradford (Birmingham), Rimmer (Sheffield
Wednesday). Selbſtverſtändlich geſellen ſich zu den vor-
genannten noch zahlreiche Erſatzleute.

Es iſt bekannt, wie ſchwer es für denn DFVB. ge-
weſen iſt, dieſen Kampf unter Dach und Fach zu brin-
gen. Es hat jahrelanger Verhandlungen bedurft, um
England für dieſe Begegnung zu gewinnen. Es iſt aber
auch weiter bekannt, daß die finanzielle Seite dieſes
Zuſammentreffens keineswegs günſtig für den DFB.
iſt. Die Engländer erhalten nach Abzug der Steuern
50 Prozent der Bruttoeinnahme, während der DFB.
von dem ihm verbleibenden 50 Prozent ſämtliche Un
koſten zu tragen hat. Und dieſe Unkoſten dürften
derart groß ſein, daß dem DFVB. nur ein beſcheidener
Betrag übrig bleibt.

Schwimmer-Verbandstag.
Nach Genehmigung des Turnerſchaftsvertrages und

Haushaltsplanes wurden die Beratungen beim Ver-
bandstag des Deutſchen Schwimmverbandes am Mon-
tag fortgeſetzt. Die bereits ſeit längerer Zeit vor-

löſte ziemlich
war nicht möglich, den

Ziehung am 10. bis 15. Mai 1930. Los- bereitete Reform des Wettkampfweſens
preis 3,30 M. W ausgedehnte Debatten aus. Es
durch mein Gedächtnis gehen, es läßt nach, glaubſt, ein ſolches Weib, Honoree das iſt nicht
mein Gedächtnis.“

„Jch werde ihn finden! Verzeihen Sie,
Fürſt, die Dringlichkeit, mit der ich Sie über-
raſcht habe. Jch habe keine andere Er-
klärung dafür als das, was ich vorhin ſagte.“

Dann reichen ſie ſich die Hände, der Fürſt
iſt ſehr zurückhaltend.

Jm Hotelzimmer bricht Franceſchetto nahe-
zu zuſammen. Honoree iſt ratlos. „Zer-
ſtreue dich! Gehen wir in ein Theater!“

„Nein!“
„Jn eine Bar?“
„Jch bitte dich, laß mich!“
„Noch nicht, ich muß

kommen.“
„Komm zu dir ſelbſt. Das iſt ja unheimlich,

wie du dir das in den Kopf geſetzt haſt.“
„Möglich es iſt etwas Unheimliches

daran, aber nicht das, was du denkſt. Daß ich
überſchnappen könnte, das fürchte nicht. Das
Unheimliche iſt, daß die Frau auf dem Bilde
in meinem Leben irgend einmal eine Rolle
geſpielt hat, oder ſpielt, oder ſpielen wird, ich
weiß ja nicht, und daß ich Lieber
Honoree, wenn du mir einen Geſallen tun
willſt, ſage nichts dagegen. müßteſt doch
eigentlich ſolche Dinge verſtehen. Das Bild
iſt mein Schickſal!“

„Jch glaube, Franceſchetto, du haſt dich in
die Geſtalt der Frau, die der Maler ge-
ſchaffen hat, verliebt, das iſt es, und Verliebte
fühlen immer ihr Schickſal.“

„Du verſtehſt mich falſch, vielleicht ja, ich bin
doch kein ſchwärmender Gymnaſiaſt ein
Menſch, wie ich es muß da Zuſammen-
hänge geben, die ich nicht kenne, die ich aber
ergründen will, ſo wahr ich lebe.“

„Du willſt den Maler veranlaſſen, dir eine
Kopie zu machen? Es wäre doch näherliegend,
du fragſt nach dem Modell!“

Franceſchetto heb langſaw den Kopf. „Du

erſt zu mir ſelbſt

Du

nur Phantaſie? Du mußt es ja beſſer wiſſen,
ich habe mich wenig um dieſe edle Kunſt ge-
kümmert, glaubſt du, daß er ein Modell ge-
habt hat?“

„Beſtimmt hat er ein Modell gehabt, er muß
eins gehabt haben.“

Franceſchetto ſchüttelt den Kopf. „Jch weiß
nicht, du wirſt dich täuſchen, eine Frau mit ſo
edlen Zügen, eine Frau aus edlem Blut
denn das muß ſie ſein, die ſteht einem Maler
nicht zu einem ſolchen Bild.“

„Doch muß er ein Modell gehabt haben.
Vielleicht hat er es idealiſiert, gab ihm den
Ausdruck, den er brauchte. Das kann ein
großer Künſtler, und ein großer Künſtler iſt
dieſer Maler beſtimmt. Forſche nach dem
Modell!“

Honorcee hat in dieſem Augenblick die beſte
Abſicht. „Modell iſt Modell“ denkt er, „er lernt
ſie kennen, es wird ihn ernüchtern, der ganze
Zauber iſt weg. Er wird die Sache wieder
vergeſſen.“

Ein paar Tage ſpäter ſind alle Polizei und
Meldeämter von Paris auf der Suche nach
dem Namen Hartmann. „Hallo! Bitte! Hier
Meldeamt Place de Chaine. Spreche ich mit
ſeiner Durchlaucht, dem Herzog ſelbſt? So,
danke.“ „Ja alſo?“ „Ein Andreas Hart-
mann iſt in Paris, hier bei uns Place de Chaine,
abgemeldet am 24. Auguſt 1927, wohin unbe-
kannt. Bitte? Ja, wir werden zu ermitteln
ſuchen. Meine Empfehlung, Herr Herzog.“

Dann läuten die Apparate nach allen Rich-
tungen. „Andreas Hartmann, Maler, abge-
reiſt am 24. Auguſt 1927 wohin

Am Abend ſchnellt Franceſchetto aus ſeinem
Fauteuil auf. Telephon. Place de Chaine.
„Gefunden? Nein? Herrgott, warum iſt denn
das nicht möglich? Jſt das eine Polizei? Jch
ſoll mich gedulden?“

geſamten Fragenkomplex in einer Abſtimmung unter
Dach und Fach zu bringen. Es gab noch verſchiedene
Aenderungen. Nachdem die Leiſtungsprüfungen ohne
erhebliche Abweichungen gutgeheißen worden waren,
wurde die Altersklaſſe für die Wettkämpfe weſentlich
anders eingeteilt. Bezüglich der Leiſtungsklaſſen ging
der urſprüngliche Vorſchlag mit der Aenderung durch,
daß der Verbandsſchwimmausſchuß das Recht auf jeder
zeitige Aenderung haben ſoll Beſonders ergiebig
waren die Debatten bei der Beratung der neuen Wett-
kampftabelle. Die 50-MeterStrecke wurde für Staffel
kämpfe wieder zugelaſſen, die Richtlinien für die Wett-
kämpfe der Vereinsklaſſen laut Vorſchlag angenom
men. Auch der ſogenannte „Große Verbandswett-
kampf“, die neue deutſche Vereinsmeiſterſchaft, konnte
erſt nach längerer Durchſprache in die neuen Be-
ſtimmungen aufgenommen werden. Die Reform der
Sprungwettkämpfe fand dagegen ſofortige Zuſtimmung.
Damit waren dann auch die Geſamtreformen als
Ganzes erledigt. Bei den Neuwahlen herrſchte Ein
mütigkeit, die in der Wiederwahl des bisherigen Vor-
ſtandes zum Austrag kommt. Der bisherige 1. Vor
ſitzende Dr. Geiſow Frankfurt a. M.) wurde abermals
gewählt. Georg Hax (Berlin) blieb 2. Vorſitzender,
auch der Schatzmeiſter Hebekerl (Berlin) und der Ver-
bandsſchwimmwart Binne- (Breslau) blieben auf ihren
Poſten. Jugend- und Werbewart wurde Riemann
(Magdeburg). Als Vertreterin des Frauenbeirats
wurde Frau Moeder (Erfurt) in den Geſamtvorſtand
berufen. Die Frage der Neueinteilung des Verbands-
gebietes wurde dergeſtalt geregelt, daß eine Kommiſ-
ſion die Vorarbeiten übernehmen ſoll. Das Pro-
gramm der Deutſchen Meiſterſchaften erfuhr einige Ab-
änderungen und Kürzungen und ſoll auf zwei Tage
beſchränkt bleiben. Es umfaßt insgeſamt noch 17 Wett-
bewerbe. Für den Verbandstag 1931 zeichnet Breslau
verantwortlich, die Meiſterſchaften des nächſten Jahres
ſollen in Königsberg (Pr.) zum Austrag gelangen.

Franceſchetto legt den Hörer nieder. Er

Amerikas Schwimmerelike
kommk.

Auf Veranlaſſung des Sekretärs des internatis-
nalen Schwimmverbandes, des Ungarn Dr. Donath,
ſchickt Amerika im Spätſommer ſeine beſten Schwimmer
auf eine Europareiſe, bei der Gaſtſpiele in faſt allen
Hauptſtädten vorgeſehen ſind. Auch in Deutſchland
werden die Amerikaner verſchiedentlich auftreten. Die
Expedition umfaßt 5 Köpfe, und zwar Walter Spence,
George Kojac, Walter Lauffer, Albert Zorilla und
Albert Schwartz, der an Stelle von Crabbe in Aus
ſicht genommen worden iſt.

Die neuen
Amateur- Boxmeiſter.

Bei den Deutſchen Meiſterſchaften des Reichsver-
handes für Amateurboxen, die in der Kölner Rhein-
landhalle durchgeführt wurden, ſetzten ſich die Ver
treter der älteren Garde faſt auf der ganzen Linie
durch. Von den vorjährigen Meiſtern, von denen
Neuſel und Skibinſki Berufsboxer geworden, Kugler
und Sänger wegen Erkrankung ausfielen und der
Kölner Ruſtemeyer inzwiſchen ins Federgewicht ge-
wachſen iſt, erſchienen nur Ausböck (München) und die
Berliner Fuchs und Bächler auf dem Plan und ver-
teidigten die Meiſterſchaft mit Erfolg. Jn den anderen
Gewichtsklaſſen gelangten Prahl (Düſſeldorf), Beſſel-
mann (Köln), Rennen (Köln), Figge (Elberfeld) und
Hinzmann (Berlin) zu Meiſterehren. Am erfolg-
reichſten ſchnitt alſo der weſtdeutſche Verband ab, der
vier Meiſter ſtellte. Nach Berlin fielen drei, nach
Bayern eine Meiſterſchaft. Jm Weltergewicht unter-
lag der Münchener Muyſers in der zweiten Runde
entſcheidend gegen Beſſelmann. Der Berliner Seelig
wurde im Mittelgewichtsendkampf mit dem Kölner
Rennen ein Opfer des Kampfgerichts, denn Seelig war
techniſch beſſer als ſein Gegner und ſchlug auch vari-
ierter. Jm Halbſchwergewicht ſcheiterte der Münchener
Leidmann an der Körperkraft des Elberfelder Figge,
der ſich einwandfrei als der Beſſere zeigte. Auch der
Ausgang des Schwergewichtskampfes war nie zweifel-
haft, denn Hinzmann (Berlin) beherrſchte den Han
noveraner Lücke in den beiden erſten Runden klar.

„Jch bitte dich, Honoree, mach
Es iſt ja zu

wendet ſich um.
mir einen Whisky mit Soda.
dumm, wenn ein Menſch

Honoree iſt aufgeſtanden und zu einem
Eckſchrank gegangen. „Weißt du, daß wir zum
Soupée bei der Prinzeſſin Tranville geladen
ſind? Da haſt du den Whisky, aber ich bitte
dich, ziehe dich jetzt an, es wird Zeit!“

Franceſchetto ſtürzt ſchweigend das Glas
hinunter.

Jm Salon der Prinzeſſin Tranville flüſtern
die Damen: „Jmminicelli wird immer inter-
eſſanter.“ Der Marquis de la Rochefaucould
legt ihm die Hand auf die Schulter. „Nun,
Jmminicelli, alter Freund, was 'ſt denn los,
man ſieht dich ſo ſelten, und wenn man dich
ſieht, biſt du wie eine Erſcheinung blaß,
ſchweigſam, und ſucht man dich, biſt du wieder
verſchwunden.“

Franceſchetto wendet ſich und lächelt ge-
zwungen, redet ein paar Worte und iſt meilen-
fern mit ſeinen Gedanken.

Ein Paar Tage ſpäter. Telephon. France-
ſchetto ſtützt ſich auf ſeinen Schreibtiſch, er hat
plötzlich eine Schwäche in den Knien. Wenn
doch alles Suchen umſonſt war? „Wie? Bitte
noch einmal den Namen! Eine Jnſel? Jnſel
nicht? Halbinſel? Wie? Deutlich, ich wills
mir notieren. Prinkendorf, Schleswig Hol-
ſtein, ſeit einem Jahr Wie? Ein Dorf?
Wahrſcheinlich So. Danke ſchön!“

(Fortſetzung folgt.)

Reklame.
„Das wichtigſte beim Geſchäft iſt die

Reklame. Denken Sie zum Beiſpiel an die
Ente. Wenn ſie ein Ei gelegt hat, bleibt ſie
ganz ſtill. Das Huhn dagegen gackert es laut
in alle Welt hinaus. Was iſt der Erfolg? Die
Nachfrage nach Hühnereiern iſt bedeutend

arößer als die nach Enteneiern
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Meyer-Stübecke in Le Havre.
Eine gute Figur machten die beiden Deutſchen

Meyer-Stübecke beim 40-Kilometer-Mannſchaftsrennen
auf der Radrennbahn in Le Havre. Sie beſetzten einen
achtbaren zweiten Platz, eine Runde hinter den Ueber
raſchungsſiegern Bertholin-Bergeroux.

Deutſche Leichtathleten in Prag.
Zu den von der deutſchen Eishockeyvereinigung zu

Prag' an den Pfingſtfeiertagen veranſtalteten inter
nationalen Wettkämpfen ſind an folgende deutſche
Leichtathleten Einladungen ergangen; Kurt Weiß (Ber-
lin), Weimann (Leipzig), Storz und Wegner (Halle).
Die Genannten werden der Einladung Folge leiſten
und ſich an nachſtehenden Wettbewerben beteiligen:
Speerwerfen (Weiß und Weimann), Kugelſtoßen
(Weiß und Wegner), Weitſprung (Weiß und Storz),
400 Meter (Storz), Stabhochſprung (Wegner) und
Fünfkampf (Weiß und Wegner).

Kehrling beſiegt Najuch.
Bei den Trainingsſpielen der ungariſchen Davis-

pokalmannſchaft in Budapeſt gab es eine intereſſante
Begegnung. Der mehrfache deutſche Profeſſionalmeiſter
Roman Najuch, der als Leiter und Trainer für die
Ungarn herangezogen worden war, lieferte mit dem
ungariſchen Spitzenſpieler v. Kehrling ein intereſſantes
Gefecht, aus dem Kehrling mit 6:3. 6:4. 3:6, 7:5 als
Sieger hervorging

Mäller ſiegt in Düſſeldorf.
Bei dem von etwa 6000 Zuſchauern beſuchten Er-

öffnungsradrennen auf der Bahn in Düſſeldorf-Ober-
kaſſel machte der Hannoveraner Möller wieder eine
ausgezeichnete Figur. Er ließ nur im 30-Kilometer-
Rennen den Holländer Leddy vor und verbeſſerte in
der von ihm im 50 Kilometer Rennen vorgelegten
ſcharfen Fahrt drei Bahnrekorde. Leddy fiel im 50-
Kilometer- Rennen merklich ab, dagegen hielt ſich der
Krefelder Damerow wieder recht achtbar.

69 Tage, 69 Nächte auf der Avus.
Soeben erſcheint ein hochintereſſantes, ſehr gut auf

gemachtes Buch über die 86 439 km Nonſtop-Fahrt,
die, wie wir uns erinnern werden, Ende des vorigen
Jahres von einem ſerienmäßigen Chryſler-
wagen auf der Avus Berlin ohne einen einzigen
Motorſtop zurückgelegt wurden. Das Buch beſchreibt
in feſſelnder Form die Vorgeſchichte und die Geſchichte
dieſer in der Geſchichte des Automobilismus einzig-
artig daſtehenden Fahrt. Für den techniſch eingeſtellten
Leſer wird das Kapitel über die Verbrauchsdaten und

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

fungsberichten beſonders intereſſant ſein. Das Avusbucf wird durch die Chryſler Company m. b. H., Ber

linJohannisthal, Sturmvogelſtraße 3, an alle Inter
eſſenten auf Wunſch unberechnet geſchickt.

Der Deutſche Touring-Club
veranſtaltet am 30. und 31. Auguſt ſeine große Stern
fahrt anläßlich des Walterjahres nach Wü rzburg.
Von ganz Deutſchland werden ſich die Mitglieder des
Touring-Clubs im Frankenlande vereinen. Schon jetzt

Das Thema
Der 9er Brödel mit der VMBV.- Mannſchaft

in Dänemark
Das äußerſt günſtige Abſchneiden der mit-

teldeutſchen Mannſchaft in Dänemark berührt
in nicht unweſentlichem Maße durch Brödels
überaus erfolgreiches Mitwirken unſere alte
Domſtadt Merſeburg. Jm Kopenhagener
Spiel wurde in der Kritik allenthalben Brödel
als weitaus beſter Spieler des Feldes ange-
ſprochen. Bezeichnend hierfür iſt folgende
Notiz in der MSZ.: Eine Meiſterleiſtung
ohne jede Schwäche lieferte Brödel, der mit
dem berühmten Rechtsaußen von BC. 1903
„fertig“ wurde. Brödel hatte den Kopenhage-
nern ſo imponiert, daß ſich die Zeichner wie
wild auf ihn ſtürzte, daß ihm einzelne Kopen-
hagener unverſtändliche Lobeshymnen ſagten
und ſchließlich Tauſende ihn wieder begrüßten,
als er nach einem Ausſcheiden durch Ver-
letzung wieder das Spielfeld betrat
„Der kleine Teufel“ wurde Brödel im Oval
der zehntauſend Köpfe genannt! Das iſt
zweifellos ein hoch anzuerkennender Erfolg
des 9ers, der damit ſeinem Verein und ſ. er
Heimatſtadt alle Ehre machte!

e

Die erſten Schatten der Einigung zwiſchen
Turnen und Sport in Merſeburg.

Ab 1. Mai iſt bekanntlich der Spielverkehr
zwiſchen den Handballmannſchaften der DSB.
und der DT. freigegeben. Erfreulich kommt
die Kunde, daß die hieſigen Vereine beider
Verbände ſofort Spielanbahnungen

das Kapitel von dem faſt neuwertigen Zuſtande der
Einzelteile nach der Fahrt und den offiziellen Prü-

in die
Wege geleitet haben. Bereits am 4. Mai
treffen auf dem ATV.-Spielplatz

c =2- üj„1C„r|2

haben die Vorarbeiten begonnen, und es iſt voraus
zuſehen, daß dieſe Tage mit zu den größten ſportlichen
Ereigniſſen ten welche in dieſem Jahre in Würz-
burg abgehalten werden. Sowohl ſtaatliche wie
ſtädtiſche Behörden haben bereits hierfür ihr Jnter-
eſſe und ihre Mitarbeit bekundet, und es ſei ſchon
jetzt geſagt, daß der am 30. Auguſt ſtattfindende Feſt
abend würdig den Feiern zu Ehren des deutſchen
Minneſängers Walther von der Vogelweide anſchließen
wird.

der Woche!
Spv. 99 und ATV.

aufeinander. Jm übrigen ſind auch Verhand-
lungen des ATV. mit dem PSV. bzw. VfV.
im Gange.

x

Die Angriffswaffe des VfL. wird bald
verſtärkt!

Die Blauweißen laborieren nun ſchon lange
Zeit an einer beinah chroniſchen Stürmerkriſe.
Man hofft in deren Lager nun wieder einmal,
darüber in aller Bälde hinwegzukommen. Der
von Ludwigshafen zugewanderte Aſſer, der ſeit
einiger Zeit äußerſt erfolgreich in der Reſerve
des VfL. mittut und in ſeiner Heimat als aus-
gezeichneter Könner geſchätzt wurde, ſoll mehr
Triebkraft in das Quintett der Blauweißen
bringen und überdies ſeinen Landsmann
Swadſchinag wieder mehr zur Geltung kommen
laſſen. Nun, das tut auch wirklich not!

z

99 Neumark, ein ſportlicher Höhepunkt in
unſerem Südbezirk am kommenden Sonntag!

Dieſes Freundſchaftsſpiel eine Preſtige-
frage in neuer Auflage bildet wieder ein-
mal den Geſprächsſtoff der Woche. Die Neu
märker haben tatſächlich in letzter Zeit viel von
ſich reden gemacht. Hier hat man ſie noch nicht
geſehen, nur alles Gute von ihnen gehört und

wir wagen zu behaupten, daß diesmal die
Geiſeltaler dem Merſeburger Publikum eine
unerwartet kommende, angenehme Ueber-
raſchung auftiſchen werden. Der 9er-Platz
dürfte wieder einmal die Stätte eines überaus
packenden Fußball-Großkampfes werden.

e

Kummer 95

Und die übrigen Fußballſpiele.
Der VfL. hat ſich für kommenden Sonntag

TuR. Weißenfels zu einem Revanchekampf
für den Vormittag eingeladen. Marathon
Neuröſſen reiſt zum BC. Naumburg, während
Kayna und Preußen zur Stunde noch Unter-
handlungen führen.

c

Die 2. Runde der Saalegau-Handballpokal-
ſpiele,

die am kommenden Sonntag vom Stapel geht,
ſieht unſere noch im Rennen liegenden Ver-
treter mit ſchwerſten Geſchütz der Liga im
Kampf. Jn Merſeburg empfängt der VfL. den
Meiſter PSV. Halle, Preußen den Tabellen-
zweiten Halle 98, während in Kayna der Spp.
mit den Boruſſen die Klingen kreuzt. Der
hieſige PSV. hat in Halle gegen Eintracht an
zutreten, während Braunsdorf in Halle 96
recht hohen Beſuch erhält. Dem Südbezirk
dürfte wohl kaum mehr als ein General-k. v.
beſchieden werden.

Kurze Sporkſchau.
Dr. Barany machte vor ſeiner Rückkehr nach Buda-

peſt noch in Prag Station, wo er 100 Meter in 1:00.8
und 200 Meter in 2:28,8 durchſchwamm. Das 100-
Meter Rückenſchwimmen holte ſich der Ungar Hahk in
1:18,2.

Alfred Birlem, der bekannte Berliner Schieds-
richter, ſoll zur Leitung des Fußballkampfes Nor-
wegen Schweiz am 19. Juni in Oslo herangezogen
werden. Am 15. Juni ſpielen die Schweizer in Stock
holm gegen Schweden.

Die Radrennbahn Braunſchweig wartet am
27. April mit ihren Eröffnungsrennen auf, an denen
Wißbröcker, Schäfer, Damerow, Schindler, Jürgens
und Cap teilnehmen werden.

Offizielle Anerkennung fand ſetzt die deutſche
Höchſtleiſtung im 400-Meter-Rückenſchwimmen, die
Jnge Wiedemann von Nixe (Charlottenburg) am
6: April mit 6:51,3 Min. aufſtellte.

Vereinsnachrichken
Sportverein „Grube Eliſabeth“, Mücheln,

1.. Mannſchaft durch Abſage für 27. April ſpiel-
frei geworden, ſucht für dieſen Sonntag Geg-
ner nach Mücheln oder auswärts. Telefoniſche
Angebote bis 17 Uhr an Mücheln 244.
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Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rp.
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Kleine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werden in den vier Mivagblättern veröffentlicht

Worte üder
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 S pf.

werseburger Jagehlatt, MNlerseburg, Saale-Zeſtung, dalle-S. Weimarische Zeitung, Weimar, Mieldeutsche Zeltung, Erturt.
Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarten aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittungl beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. er hne und iſt der Beſten beigufügen, Reicht ſo wird der Text gekürz

KontoriſtSuche zum 1. Mai
f. frauenl. GeſchäftsOffene Stellen

19 J. alt, ſucht p. ſof.haushalt eine tücht. od. I. Mai Stellg. auch

Aelteres Pfarrer-! Suche zum 1. Mai freundliches, ſolides x auf Lager.ehepaar ſucht ſolides, Mädch „Wirtſchaſterin Gefl. Angeb. erb. an
zuverläſſiges, umſich- a en die im Kochen und Ar. Heß,, Seeba bei
tiges im Alter von 18--20 Jahren für Haus und x MeiningenKüche. F rn allen HausarbeitenFrau Kaufmann Otto Becker, Bad 5Alleinmädchen Schiniedeberg ſadren iſt Sewer? Tüchtiger

ungen mit Zeugnis-das kochen kann und abſehen Bitt uns Herrenfriſeur
alle Hausarbeiten S Gehaltsangabe erb. und Bubikopfſchneid.gründlich verſteht n unter A. 9094 an die 25 Jahre ſowie tücht.
Den v und Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. FriſeuſePlätten. mit guten (eſucht Anf. Mai Aelteres, einfaches in J in Ki Anſ. ä 19 J. (perf. in Kurz-Zeugniſſen, ſofort od. junge allen häusl. Arbeiten Geb. jg. Mädchen, u. unghbaar. Waſſer-
1. Mai. Angeb. nachHalle a. S., Köchin

Hertzſtraße 16. S gewandtes
wiges, ja Mädihen

für Haus u. Zimmer
ſowie ein

Arbeitsfreudiges,

Mädchen als will, als

und Kochen erfahren. 22 J. im Hausb. erf.
Mädchen, welches evtl.
i. Wirtebetrieb kochen
gelernt hat und ſich
noch vervollkommnen

wellen) juchen zum
1. Mat Stellg. wenn
mögl. in einer Stadt.
Werte Angebote an

Fritz Seyfarth,
Gotha,

Kochkenniniſſe, ſucht
Stellung als Stütze
in kinderl. Haushalt.
Ang. an Dora Günzel,
Hellerau b. Dresden,

de

Suche für meinenHausdame Oberſchweizer
41 Jahre, unabhäng.,
aus gut. Familie, ſucht
Wirkungskreis in gut.
frauenloſ. Haus halt.
Angeb. erbeten unter
A 9096 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

ſpäter Stellung,
wegen Umſtellung des Stalles für bald od.

Derſelbe hat ſich hier als
guter Melker und Viehpfleger bewährt und
in der Aufzucht von Kälbern viel geleiſtet.
Gefl. Angebote bitte ich an Oberſchweizer
Bauer, Trebſen a. Mulde, zu richten.

Auflage
über

87000
e fuernplare

des laufenden Monats
überſandte Betrag nicht aus,

Grundſtücksmarkt
Hausgrundſtück

in Neinſtedt a. Harz zu verkaufen.
Aelteres, aber gut erhaltenes Hausgrund-
ſtück mit freiwerdender Wohnung, Stallung
und Scheune, Hof und Garten, Toreinfahrt,
an der Hauptſtraße gelegen, zum Geſchäft

habe Kenntniſſe im
Kochen, Backen, Ein
machen, Schneidern, in
Maſchinenſchr., Kla-
vierſp. Thüringen od.
Harz bevorz. Off. u.

Haustochter

beſſerem Hauſe.
Bin auch bereit. eine
monatliche Penſion
nach Uebereinkunft zu
bezahlen. Ang. erbet.
unter A 9083 an die

Stellung
wo er ſi

Hein
Gera,

R 40492 an die Exp.
d. Ztg

u zum 1. bzw. Gutsverwaltung Trebſen a Mulde.
Mai
j S für meine FungerWirkungskreis e net u2 alt,Bin 23 Jahre alt, Stelle Schneidergehilfe

19 Jahre, perf. Klein
ſtückarbeiter, ſucht

bei Meiſter
ſich evtl. auf

Großſtücke weit. aus
bilden kann.

Härtling
ozartſtr. 26.

einrichtbar, evtl. mit einigen Morgen Acker,
zu verkaufen. Reflektanten wollen ſich
melden bei Hugo Niltopp, Thale a. Harz,

Walpurgisſtraße 4. 8
Testil-baden

mit Wohnung gegen Tauſch, 30 Jahre be-
ſtehend, in guter Lage von Halle, auch als
Filiale geeignet, umſtändehalber ſofort zu
verkaufen. Offerten unter E 5424 an die

v
G.

Geſchäftsſt. dieſ. Zta
Expedition dieſer Zeitung.

Kochlehrling
Schlicht um ſchlicht,
zum 15. Mai geſucht.
Lehrzeit 1 Jahr.

Penſion
Eliſabeth-Jlſe,

Braunlage (Harz),
Telephon 152. 8
Aeltere, einfache

Stütze

evgl., mit gut, Koch-
kenntniſſen, f. Küche
und Haus (3-Perſ.
Haushalt) bei guter
Bezahlung baldigſt
geſucht. Nur in beſſ.
Häuſern Erf. w. ſ.
melden m. Bild unt.
R 40493 an die Exp.

d. Ztg. z
Suche zum ſofortigen
Antritt ein tüchtiges,

zuverläſſiges
Mädchen

im Alter von 16-21
Jahren in die Land
wirtſchaft.

Emil Horn,
Böhlitz,

bei Schkölen, Zeitz
Camburger Bahn.

Anſtändige
Friſeuſe

die ſelbſtändig arbeit.
kann, für ſoſort geſ.
Erich Vogel, Friſeur,
Weddersleben, Oſth.

Bockſtraße 3. S

Ein junger
„vBurſche

für Pferde jofort geſ.
Albert Kalbe
Weſthautzen

GolhaLand.

Servierfräulein
find. gute Stellung.
Altersang., Gehalts-
anſpr., Zeugnisab-
ſchrift. erbeten.
Schwarzburg, Thür.,
Gaſt- u, Logierhaus
„Tal Schwarzburg“.
Zur Sommerſaiſon
ſuche eine tücht. zu
verläſſtge

Stütze

die gut kochen kann.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen und Zeug
niſſen an Frau Lori
Nüchter, Oberhof i. T.
Penſion Auguſta. X

Ehrliches, junges

Hausmädchen
tür 1. Mai geſucht.
Reſtaur. Weintraube
Kranichfeld a. d. Jlm.

Zu ſofort oder 1. 5.
im Hausbh. u. Kochen
erfahrenes
Alleinmädchen
oder einfache Stütze
geſ. Gehaltsanſpr. u.
Bild an Frau Lotte
Flick, Arnſtadt, Thür.,

Lohmühlenweg 4.
Tüchtiges

Hausmädchen
für kinderl. Beamten-
haushalt, nicht unter
18 Jahren, zu ſofort
geſucht. Frau Bau
meiſter Biel, Arnſtadt
Th., Babnhofſtr. 21, J.

Suche zum 1. Mai
tüchtiges, zuverläſſig

Hausmädchen
nicht unt 18 Jahren.

Wirliſchaftsſtütze vgeſucht. Offerten mit
Bild, Zeugnisabſchr
u. Gehaltsanſprüchen
an Frau Schröder
Wernigerode (Harz)

Weſternſtraße 16.

Stell en geſit che

Schneider

ſucht Stellung in
größ. Geſchäft als
Tagſchneider od. auf
Kleinſtück. Off. unt.
Sch. Nr. 5, poſtlag

Deuben b. Zeitz.

19jähriger

ſucht z. 1. Mai ein
Frei- oder Unte:
melkerſtelle. Noch tä
bis zum 1. Mai. Zu
ſchriften erb. Alfred
Biſchof, bei Herrn
Obermelker

F. Brockhaus, S
Friedeburg a. d. S.

Suche Stelle als
Wirtſchafterin

Bew. in all. häusl,
Arbeiten. G. Zeugn.
vorhand. Bei Kind.
angen. Angeb. an

Fiſcher, Dölau
bei Halle a. S.,

Knolls Hütte. S

Aeltere
Veamtenwitwe
ſucht Beſchäftigung

(Haushaltführg.) bei
alleinſteh. ält. Herrn,
ohne Vergütung. Gef.
Off. unter B Z 4884
an die Exp. Ztg. s

er las alte
dann könnte man das Zimmer vermieten, sagte sich Frau Sparsam.
Der Erlös könnte die Anzahlung für das neue Sofa abgeben. Als alle
Bemühungen versagten, gab Frau Sparsam eine kleine An-
zeige in den 4 Mivagblättern auf. Sivw hatte die Anzeige noch
garnicht selbst einmal gelesen, da war das Kanapee schon weg.
Aber wo war nun der Mieter für das renovierte Zimmer? Also noch
einmal eine Kleine in den 4 Mivagblättern.
Und der Erfolg? Frau Sparsam hätte gern eine Kaserne gehabt,
soviel Zimmer konnte sie vermieten.

Fräulein, 204 Jahre,
ſucht Stellung als
ßinderfräulein
Gute Nähbkenntniſſe
und Zeugniſſe vorh

Jrma Thrän
Hotel gold. Engel

Vacha (Rhön).
C

Für meinen früherer
Verwalt., Landwirts-
ſohn, 28 J. alt, den
man mit gutem Ge
wiſſen empfehl. kann,
ſuche ich Stellung als
alleiniger oder

1. Beamler
Angebote zu richten
an Heinr. Müller,

Henriettenhof,
Poſt Laubach, Ober

heſſen x
Zu vermieten

WanneWohnungs-
Nachieſs
Ettersburg. Str. 5

Fernruf 397

Weimar
Wir haben ſtets zu

vermieten

freie
Wohnungen
verſch. Größen inuanee

Bad Sulza
Friedrichroda

W and. Orten.

m

Gutsbeſitzerstocht.,
vermög., angen.
Aeußere, ſehr wirt-
ſchaftlich, wünſcht
Bekanntſchaft mit
mittler, Beamten,
Lehrer, a. Witw.,
im Alter von 382
bis 48 Jahren zw.

Heirat
Nur reelle Zuſchr.
erb. unt. K. H. 200
poſtlagernd Wei-
mar.

Slrebſamer Maunn,
Gw., 53 Jahre, mittl.
Statur, Jucht alein
ſtehende Frau oder
Fräulein nicht unter
10 Jahren, zur Führ-
ung eines Haushalts,
zwecks

eirgt
Etwas Vermögen er
wünſcht. Angeb. erb.
unt. A 9105 an die
Geſchäftsſtelle d Bta.

Alleinſtehende Witwe,
Ende 50, mit Eigen-
heim, ſucht mit en
Herrn Belanntſchaft
ztwecks

r

Angeb. erb. u. A9097
au die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. 2

Kind beſſeren Heriommens wird ingute

flege
genommen.

Heiratsgeſuche t

F Ane u A n

Schönes, der Neuzeit
entſprechendes

Wohnhaus
v. insgeſamt 16 Zim
mern mit Balkon,
Veranda, Scheune u.
Stall für 3 Kühe, das
ganze 17 ar groß. dicht
am Walde u. Waſſer

gelegen in Bad Geor-
genthal. Näheres bei
Otto Weiße, Georgen-
thal bei Gotha.

Brückenſtraße 23.

Heiratogefuche

Gebild. Witwe
37 Jahre, mit 7jähr.
Kind, ſchön. Wäſche
und Möbelausſteuer,
wünſcht die Bekannt-
ſchaft eines Herrn

zwecks ſpäterer
Heirat

Einheirat erwünſcht.
Zuſchrift. nicht ano-
nym erbet. unter D
8276 an d. Exp. d. Z. s

Witwer, 48 Jahre,
Maurer, mit drei er
wachſenen Kindern,
evgl., gut. Charakter
und Aeußerem, ſucht
Bekanntſchaft einer
Dame, 35--45 Jahr.,
ohne Anhang, etwas
Vermögen, zwecks

baldiger
Heirat

Ernſtgem. Off. zu
R 40478
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z J FamilienGtalt beſonderer Anzeige S

Meine Verlobung mit Fräulein Druchſachen
ß

jeder ArtMargot Becker
älteſten Tochter d. Buchdruckeret-
beſthers Herrn Fritz Becker und
einer Frau Gemahlin Clatre geb.
Bikuga, beehre ch mich ergebenſt

anzttzetgen. i
Hans von und zu Gilſa

Regterungsral i
Arnsberg (Weſttf.)

Grafenſtr. 19
Merſeburg i
Kloſter 5

tn April 19530. t

I

Familien Nachrichten

Verlobt: Eliſabeth Nöhring
mit Hans Preylowſkie, Querfurt

Gertraud Müller mit Werner
Salzmann, Halle Helene
Seifert mit Otto Schmidt, Halle

Lieſel Körner mit Leo Wandzik.
Halle Gertrud Fleiſchhauer
mit Otto Thiering, Halle
Elſa Trazze mit Richard Honig-
mann, Halle.

Vermählt: O. Beckner u. Frau
Frieda geb. Schmelzer, Stöbnitz
Rudolf Hartkopf und Frau Hilde-
gard geb. Kurz, Halle Karl
Grieſebruch und Frau Marta
geb. Saal, Halle.

Todesfälle
Halle.

Otto Groſche, 59 J., Beerd.
25. April, 15 Uhr; Dr. Guſtav
Oppenheimer, 68 J.; Franz
Kowielsky,71J.; Emma Pfeiffer
77 J., Beerd. 25. April, 2.30Uhr; Bertha S S 60 J.;
Wilhelmine Voigt, 78 J., Beerd. 26. April 11.30 Uhr

Nauendorf.
Heinrich Kretſchmar, 76 Jahre.

Weißenfels.
Wilhelmine Kibele, 78 J., Be
erd. 26. April, 3.30 Uhr; Max
Michaelis, 56 J.

Bad Lauchftädt.
Helene Werner, 48 J.

Ermlitz.
Franz Fiedler, 72 J., Beerd.
36. April, 3 Uhr.

Kirchliche Nachrichten

Dom. 19,30 Uhr
Jm Jnkereſſe

Heute Donnerstag,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat
Paſtor Wuttke.

meiner unheilbar denkend, leidenden
Mitmenſchen, ſage ich dem wahren
Volksheilkundigen Herrn C. Holle,
Magdeburg, öffentlich meinen herzl.
Dank! Da derſelbe mich bei wahrlich
ſehr geringen Koſten von meinem
langjährigen Aſthma und meine

liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.
„Merſeburger Tageblatt“
(Dreisblatt)

Die alte Heimakzeikung
Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

UHenung 10. 15. Mai

Bote u Kreuz-
Geld Lotterie
17795 Gewinne und 1 Prämie RM

250000
10000075000

25000
10000G der e e

Lose 3, 30 RMListe 40 Pf.

o Täüberall erhähich.
lotteris e kmisslons- keseitschatt

Lenn 4t Berlin 138 70

Kloſterſchule Roßleben
Evang. Gymnaſium und Realgymnaſium
mit eigenem Abitur. Eigenes Schüler-
heim für am Ort befindliche Vorſchule
(VI bis IV und U III.)

Anmeldungen durch Rektorat

uckerkranke
WiesSievhne das nutzl. Hungern zucker
frei werd. könn. ſagt Jedem wen an
Ph.Hergert, Wiesbaden, Rückertftr. 221tet

BEKIA M368 e

m e ar a nieMein S r er: T e
pianen e portun Zub. r valezanung h

Feinfarbige

HamenGSchuhe

in vielen Farbtönen und
Kombinationen mit Trotteur und

L XV. Abſatz

12. 50
Ueberzeugen Sie ſich von den

herrlichen Paßformen

Ehrenkraut
Kreishaus

hen zu lefpzig
Kupöbert ten 26 n wchn. 3.30 Ihn

Kurfan ten I. un uechn. 3.00 in

e Flachrenpen

Preise 46 O0O0O.

Senſations Erfolg I.
dieſer Saiſon

Nach der weltbekannten
Novelle von Herm. Burg

ſchuf Meiſterregiſſeur
W. Murnauden Kerdeiches zirkusfilm Bio

Vier Teufel
Hauptrolle Fanet Gaynor.
Außerdem großes luſtiges

Beiprogramm.
Anfang 5.30 und 8 Uhr.

beliebten

Die urk.

in der H
Das Wochenend LUebeh.

Lichtspielpal. Sonne Union mesater
irektion A. Dechant

Freitag di remiere Ab Freitag, den 25. April
Der e Das vielſ. doppel- Programm

Ribo, der deutſche
Schäferhund in einen an
ſpannenden Senſationen u.
Naturſchönheiten

WildweſtFilm
reichen

derRàcher
luſtige Angelegen-

heit mit Marig Prevoſt, der
LuſtſpielDarfſtell.

auptrolle

Bekehrung eines
Junggeſellen z. Ehemann

Sonntag A, 5.30 u. 8 Uhr. Anfang 6.30 u. 8.15 Uhr.
S „Sonne“, Sonntas, 2 Uhr. Jugend -Vorstellung S

Müitwoch, den 30. April,
Schloßgartenſalon

Teeabend
Muſik aus der Biedermeierzeit.
Konzert und Bewirtung 2 Warbhk.Eintrittskarten bei Frau v. Wangelin,
Wilhelmſtr. 2 u. abds. an der Kaſſe.

20 Uhr im

Wiesbaden,

Wer will 200-300 Mk.
monatlich mit nur II--25 MK. Ankangskap.
erzielen Außerdem 150 Mk. Gehalt Aus-
führliche Auskunft mit Verkaufssystem u.
Muster gegen Einsendung von 75 Pf. (evtl.
Marken), die bei Nichtinteresse sofort zu-

rückvergütet werden.

Bifise 6 Meumüftter54 a. Hellmundstraße
r

mit beſchlagnahmefreier Wohnung ſofort zu
vermieten.
Expedition dieſer Zeitung. 7

baden

Offerten unter R 40476 an die

wWes u
Gediegene

Waterlündiſcher Frauenverein vom r 7

Roten Kreuz, Merſeburg-stadt
kassakäufer!
m
1 Waggon Küchen zu
besonders bigen Preisen

Küchen 150 hbrt.
schwere westfä-
lische Arbeit na-
tur lasiert 7 üg.

200.
Schlafzimmer

echtEichem. 180br
Schrank 550.
Spelsezimmer
180 brt. bestehend
aus Büfett, Kre-denz Auszugtisch
und 4 Stühlen echt
Eiche Mk. 495.
Sofas, Chaise-
longues, Bett-
stellen zu be-
sonders herab ge-
setzten Preisen.
Höbel-Schleke.

Kl. Ulrichstr. 1415
Freie Lieferung
auch nach aus-
wärts durch eig-

Lieferautos.

formenschöne

Freibank

Snahend
r

Fleiſchverkauf

Stadt. Schlachthof

900000000000

FEN

Beuna
Lichtspiele
hof

8 Akten. Hie

Kötzschen,
7ätzsch,

22. April 1930,

Der Grobfilm:
Kameradschaftsehe,
Ein Film aus dem Leben in

uſchtypreft ehe

Gast-
Freitag, den
abends 8 Uhr

rzu das Lustspiel

chen
welches 2 Jahr den
Haushalt erlernt hat
ſucht zum 1. 5. oder
15. 5. Stellung zur
Weiterausbildung1074

im Kochen. Famil.-IIIIIIIIIII Anſchluß bevorzugt.

KurtKrahl
Neumarkt 76,

Fernruf

Wcmdunkel Eiche, Birke u. Nußb. pol.
546, 669,- 763,- 950,- M.

ierrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert5998, 450-, 980, T

Gepr Jungbiut
Halle (Saale)

Möbelhaus

e i

Gefl. Off. mit Geh.-

S erner

sein Beftfedern-

Prfen Se setbet a

Ingabe erbeten an
Luiſe Freyhof,

Neu-Röſſen,

BSringen a Se

zur schnellen
mäßigsten Verbreitung in das
O „Merseburger Tageblatt“

e Pferde, Turfschleber undreinigt &DZo ne der Naturfilm:
ranadafund die Alhambra.elektrisch

Maurerarbeiten TTTTführt aus Junges, geb. 18jähr Jum ſorgen An
Wirtſſäſterin

ohne Anhang f. kl.
Haushalt b. älterem,
einzelnen Herrn und
zur Mitbedienung v.
Ladenkundſchaft geſ.
Off. unter R 40481
an die Exp. d. Ztg. t

Suche zum 1. Mai
oder früher tüchtigen

Fabrik Paul Hoyer, Dehtzsch 65 Pfalzſtraße 35. „Nelkergehilen

r See Arie Melte alt, guteren m e Anſtänd., 17jähriges eWalten Mädchen ſucht Stel zeprüfter Obermelker,
lung als Utigerode b. Erms

S e Stütze eben, Oſtharz. z
und Proisliste umsönet vaa portofrel. oder Hausmädchen Kräftig., 17—18jähr.

in Merſeburg oderUmgebung. Off. unt. (Schweizerleyrin

m C 1092 an die Exp. Obermelk. Brockhhaus,
d. Bl. Friedeburg a. S. F

Gebild. Fräulein Für ſofort kräftiges
t. St ie e ſtenaicht unter Jahr.,Sprechſtunden- geſicht, welches ſchon

hilfe t m Hauſeh Fedient hat.m. krar Frau Dr. Hochſtetter,
10465 a. d. Exp. Bitterfeld
eſer 23 ihr Suche für ſofort ein

und zweck- r e Licle Müdchen
(idchenservierftüulein e m

reis ier h Saiſonſtelle od u Lehrer Maaß,(Kreisblatt) denn hier haben W Se ächer 7 Sornitz b. Könnern.
die Kleinen Anzeigen, welche
natürlich gemeint sind, den

sichersten Erfolg.

Gutshaushalt. Zeug-
niſſe vorhanden. Off.

an Frieda Hahne,
Neudorf b. Hettſtedt,
Karlſtr, 20 (Südharz)

Bexmtente a 17

Stellung
bei Familienanſchluß,
in gutem Haushalt.

Hans Ernert,

Rundfunkprogramm Halle, Leipziger
Straße 61/62.

Suche für meine

Ein fleißiges
Dienſtmädchen

ſtellt ſofort ein
Otto Müller,
Landwirt, i

Unterröblingen a. S,

Suche zum 1 Mai
tüchtige Stütze

in dieLand wirtſchaft.
Etwas Kochkennt
niſſe erwünſcht. An
gebote erbittet

Tochter von ihrem Blaſenleiden
Bettnäſſen wo ſie den Urin nicht
halten konnte und alle angewandte
Hilfe und Mittel bisher gänzlich er-
folglos waren, in ſechs Wochen wirhklich
geheilt hat.
Dieſe Angaben ſind polizeibehördlich
geprüſt.

Magdeburg, Schützenſtraße 2
gez. Frau H. Kappes

Zwangsverſteigerung.

Am Freitag, den 25. April 1930, vor-
mittags 11 Uhr verſteigere ich im Hofe der
Spedition Beyer Co, Breiteſtraße, hier

1 Ladenkontrollkaſſe, Schnellwagen, Ladentiſche, Wolf, Kutter,
Motor u. a. G.
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 24. April 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Ab Freitag, den 25. d. Mt. empfehle ich
einen Transport vrima hochtragender

ſowie friſchmilchende Kühe mit den
Kälbern zu billigen Preiſen.

H. Heydenreich
Krumpa b. Mücheln, Tel. 239.

z z 22,30 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage,Leipzig Preſſebericht und Sportfunk.
Freitag, 25. April. 22,45 Uhr: Unterhaltungskonzert.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Kön igsw uſterhauſen
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. Freitag, 25. April.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 6,55 Uhr: Wetterbericht.
10,35 Uhr: Probleme des Frauenſtudiums. 7,00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten. 9,30 Uhr: Abeſſinien und ſeine geopolitiſche
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- Bedeutung.

meldungen. 10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.12,00 Uhr: Richard Tauber einſt und jetzt. 12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
Schallplatten. 12,25 Uhr: Wetterbericht.12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter- 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
vorausſage. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
Anſchl.: Xylophon und Saxophon. 14,30 Uhr: Kinderſtunde.Schallplatten. 15,00 Uhr: Der Kampf um den Davispokal.

14,00 Uhr: Jn der Rasmuſſen A.G. Zſchopau 16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon
15,00 Uhr: Dienſt der Lanöfrau. zertes Leipzig.
15,40 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten. 17,30 Uhr: Vom Schickſal der Waiſenkinder.
16,00 Uhr: Pariſer Theater von heute. 17,55 Uhr: Wirtſchaftskriſe und Kapitalmarkt.
16,30 Uhr: Hausmuſik des 18. Jahrhunderts. 18,20 Uhr: Unterhaltende Stunde.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 18,40 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk. 19,05 Uhr: Verkehr und Verkehrsbewältigung
18,20 Uhr: Wettervorausſage u. Zeitangabe. in den Großſtädten.
18,40 Uhr: Engliſch. 19,30 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.19,05 Uhr: Heutiger Stand der Mundarten- 19,55 Uhr: Wetterbericht..

und Volkskundeforſchung in Mittel 20,00 Uhr: Volkstümliche Lieder.
deutſchland. 20,30 Uhr: Streifzüge durch Berlin.19,30 Uhr: Wirtſchaftsfragen der Gegenwart. 21,00 Uhr: Klingler-Quartett.

19,45 Uhr: Oeſterreichiſche Tänze. Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,
20,40 Uhr: Aus dem „Tartarin de Tarascon“ dritte Bekanntgabe der Tagesnachrichten
21,10 Uhr: Die deutſche Sinfonig. Sportnachrichten.

Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde. 22,30 Uhr: Kartenſpiele.

Tochter
15354 J., zum 1. oder
15. Mai Stellung in
kl. Haushalt oder zu
älteren Leuten Gutes
Zeugnis vorhanden.
Offerten an

Auguſt Frietſch,
Trebnitz

b. Könnern Nr. 39.
Saale-Land.

Anſtändig. Mädchen,
21 J. alt, welches
1 Jahr das Kochen
erlernt hat, ſucht
Stelle als

Köchin
Angebote an

Frieda Rauſch,
Kirchfährendorf 13.

Gutsbeſitzer Boltze,
Niederclobicau bei

Merſeburg.

Suche für meinen
Privathaushalt ſo
fort 16 jähriges

Mädchen
Anna Rochkehr,

Möckerling-Reu-
biendorf, Lindenſtr. 12

Junges Mädchen
mit Kochkenntniſſen

t ſucht für einige Tage

der Woche Aufs-
wartung. Angebote
unter C 1095 an die
Exped. d. Bl. erbeten

Junger tüchtiger
Maler

Malerſohn) ſucht ſof.
der ſpäter Stellung,
üchtig in allen vor
ommenden Arbeiten
Angebote erbittet
Paul Stelling, Maler

Friedeberg (Nm.),
Turmſtraße 1.

Kleine Anzeigen
für den Wohnnngs-
marht, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche,
ſind im WMerſeburger
Tagedlatt (Kreisdl.)

Junges 19fähriges

Mädchen
ſucht ſofort Stellung
im Privat od. Ge-
ſchäftshaushalt. Off.
unter C 2162 an die
Exped. d. Bl.

Suche für meine
Tochter ſofort Stel-
lung als
Kindermädchen

od. Aufwartung. An-
gebote an
Fagin, Merſeburg,immer erfolgreich Birkenweg 31-

d
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